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    Vorwort
  


  
    Allgäu – alpin…
  


  
    W
  


  
    arum diesers Buch? Als im Frühjahr 2012 der Buckmann Verlag bei mir
  


  
    anfragte, ob ich einen Führer über alpine Bergtouren im Allgäu und
  


  
    den angrenzenden Gebieten zusammenstellen könnte, sagte ich spontan zu.
  


  
    Bergtouren, die die Brücke zwischen dem reinen Wandern und dem Fels-
  


  
    klettern darstellen, sind nämlich meine bevorzugte Spielart des Bergsteigens
  


  
    im Sommer.
  


  
    Durch die zunehmende Spezialisierung des Bergsports sind alpine Bergtou-
  


  
    ren etwas aus der Mode gekommen; das Gros der Bergfreunde bevorzugt die
  


  
    markierten Pfade, die gut gesicherten Sportklettersteige oder im Fels gar das
  


  
    »wohltemperierte« Plaisirklettern. So ist manche Alpinroute, so mancher
  


  
    schöne Grat in Vergessenheit geraten, mancher nicht markierte Pfad wächst
  


  
    zu, weil niemand mehr seinen Fuß dort hinsetzt.
  


  
    Möge dieses Buch all jenen Bergsteigern als Ideengeber und als Orientie-
  


  
    rungshilfe dienen, die das Gespür für die ursprüngliche Bergnatur und das
  


  
    alpine Gelände nicht verloren haben und die genau diese alte, klassische
  


  
    Spielart des Alpinismus lieben und schätzen.
  


  
    Von Mai bis November 2012 zog ich immer wieder an den Wochenenden und
  


  
    nach Feierabend los, um die mir zwar bekannten, aber in der Erinnerung zum
  


  
    Teil schon verblassten Touren in meinen Heimatbergen für dieses Buch noch
  


  
    einmal zu wiederholen und eine sinnvolle Auswahl der 45 schönsten alpinen
  


  
    Touren im Allgäu und den angrenzenden Gebieten zusammenzustellen. In
  


  
    diesen Monaten entdeckte ich meine Heimatberge neu, fand neue Abenteuer
  


  
    und tiefe Erlebnisse im Allgäu und den angrenzenden Gebirgen.
  


  
    Ich wünsche allen Bergsteigern mit diesem Buch die gleiche Freude und ähn-
  


  
    liche Erlebnisse, wie ich sie immer wieder in meinen Heimatbergen finde –
  


  
    und vor allem: Kommt stets wieder gesund zurück ins Tal!
  


  
    Bad Hindelang, an einem regnerischen Wintertag im Januar 2013
  


  
    Kristian Rath
  


  
    Linke Seite: Unterwegs am Zimba-Ostgrat (Tour 45), im Hintergrund das Lechquellengebirge
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    Einleitung
  


  
    »Back to the roots«
  


  
    Zurück zu den Ursprüngen des Bergsteigens, als die Gipfel noch unerforscht
  


  
    waren, als es weder Hütten noch markierte Wege gab. Zurück zu den An-
  


  
    fängen des Bergsteigens, als Pioniere wie Hermann von Barth die Nördlichen
  


  
    Kalkalpen erforschten und die großen Gipfel erstiegen. Die Zeit lässt sich (lei-
  


  
    der) nicht zurückdrehen – wir leben im 21. Jahrhundert, und das Bergsteigen
  


  
    hat sich zu einer Massenbewegung entwickelt. Entsprechend der Ansprüche
  


  
    der »Naturnutzer« sind die Berge nivelliert worden: Es gibt leicht verdauli-
  


  
    che Sportklettersteige, gut ausgebaute und markierte Pfade, bestens abgesi-
  


  
    cherte Plaisirklettereien.
  


  
    Wer solche Touren sucht, für den ist dieses Büchlein nicht gedacht – hier wer-
  


  
    den vielmehr Bergsteiger im klassischen Wortsinn angesprochen: Individua-
  


  
    listen, die sich ihre Route selbst suchen wollen, die Einsamkeit in den Bergen
  


  
    erleben wollen. Die hier vorgestellten 45 Touren aus den Allgäuer Alpen und
  


  
    den angrenzenden Gebirgsgruppen verlangen Pfadfindergeist, die Fähigkeit,
  


  
    Karte und Gelände zu »lesen«, die Route eigenständig im ursprünglichen Ge-
  


  
    birge zu finden. Solche Unternehmungen belohnen mit einem lange Zeit
  


  
    nachklingenden Erlebnis – im Gegensatz zu Touren, die man gemeinsam mit
  


  
    vielen anderen Bergsteigern gleichsam wie in einer Herde entlang von Farb-
  


  
    markierungen oder Drahtseilen unternimmt.
  


  
    Die Auswahl der Touren ist auf den erfahrenen Bergsteiger abgestimmt. Be-
  


  
    wusst wurde auf Modetouren, wie etwa den weithin bekannten Heilbronner
  


  
    Weg, verzichtet. Ebenso fanden besonders heikle, brüchige oder ökologisch
  


  
    sensible Touren keinen Eingang in diesen Führer. Der Schwerpunkt dieses
  


  
    Buches liegt auf klassischen Bergsteigerzielen bis zum III. Schwierigkeitsgrad.
  


  
    Dabei werden sowohl mit Wegen erschlossene Gipfel beschrieben als auch
  


  
    solche ohne Pfade oder Wege, die von ihren Gesamtanforderungen her deut-
  


  
    lich höher liegen als die touristisch erschlossenen Berge.
  


  
    Typisch Allgäu – ein mit Gras überzoge-
  


  
    nes Felsriff aus Aptychenkalk wie hier
  


  
    der Mittelgipfel der Höfats
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    Eine nicht unerhebliche Zahl der Touren führt durch steiles und wegloses
  


  
    Schrofengelände. Dies weist zwar kaum klettertechnische Schwierigkeiten
  


  
    auf, stellt jedoch große Anforderungen an Trittsicherheit und Orientierungs-
  


  
    vermögen und verlangt die Fähigkeit, »das Gelände zu lesen«, um die opti-
  


  
    male Route zu finden.
  


  
    Die Allgäuer und die Lechtaler Alpen
  


  
    Überlaufen und gleichzeitig einsam-vergessen – so könnte man aus Sicht
  


  
    des Bergsteigers die Allgäuer Alpen charakterisieren. Überlaufen, das sind
  


  
    einige verkehrsgünstig gelegene Gipfel in den Vorbergen sowie in der Haupt-
  


  
    saison die mit Wegen erschlossenen Gipfel im Allgäuer Hauptkamm. Ein-
  


  
    sam-vergessen hingegen sind die zahlreichen, weglosen Berge in den
  


  
    Allgäuer Hochalpen. Manche werden auf Grund des berüchtigten Allgäuer
  


  
    Steilgrases oder des brüchigen Gesteins gemieden, viele andere stellen loh-
  


  
    nende Ziele für den erfahrenen Bergsteiger dar.
  


  
    Die Allgäuer Alpen bieten dem Bergsteiger eine ungeheuere Vielfalt an Tou-
  


  
    renmöglichkeiten. Diese reichen von der kurzen Voralpentour bis hin zum Steil-
  


  
    grasabenteuer im Allgäuer Hauptkamm. Es ist die geologische Vielfalt, die das
  


  
    Landschaftsbild der Allgäuer Alpen bestimmt. Sanfte, grüne Wald- und Wie-
  


  
    senhügel – das sind die Flyschberge der Hörnergruppe in den Vorbergen. Öde,
  


  
    schroffe Felswildnis – das sind die aus Hauptdolomit aufgebauten Berge des
  


  
    Allgäuer Hauptkammes, wie Trettachspitze, Krottenkopf, Fuchskarspitze, Bi-
  


  
    berkopf oder Hochvogel. Dazwischen stehen die für das Allgäu typischen Steil-
  


  
    grasberge, wie Höfats, Schneck und Himmelhorn. Aufgebaut sind sie aus
  


  
    harten Aptychenkalken. Diese sind hart genug, um kühne Bergformen zu bil-
  


  
    den, und doch nährstoffreich und fruchtbar, um sich mit einem dichten Man-
  


  
    tel aus Gras zu umhüllen, der eine einzigartige Flora beheimatet.
  


  
    EINLEITUNG
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    Die geologische Vielfalt prägt das Land-
  


  
    schaftsbild der Allgäuer Berge; im Vor-
  


  
    dergrund der Schrattenkalk am Belser,
  


  
    in der Mitte sanft geformte, grüne
  


  
    Flyschberge wie das Fellhorn, und im
  


  
    Hintergrund die öde Felswildnis des
  


  
    Allgäuer Hauptkamms aus Hauptdolomit
  


  


  
    Von Norden gesehen ragen hinter dem Allgäuer Hauptkamm markante Spit-
  


  
    zen und Hörner auf. Dies sind die Gipfel der Lechtaler Alpen – im Charakter
  


  
    ähnlich den Allgäuern, doch größer, höher und wilder und geologisch noch
  


  
    vielfältiger. In dieser Gebirgsgruppe liegt der zweite Schwerpunkt unseres
  


  
    Führers. Der westlich benachbarte Bregenzerwald gleicht zusammen mit dem
  


  
    Lechquellengebirge in seiner Geomorphologie dem Allgäu: Grüne, voralpine
  


  
    Hügel gehen in ein beeindruckendes Felsgebirge über; auch aus diesen Ber-
  


  
    gen werden einige alpine Leckerbissen vorgestellt.
  


  
    Östlich der Allgäuer Alpen erheben sich die Ammergauer Berge. Unvermit-
  


  
    telt steil ragen sie über der Ostallgäuer Seenlandschaft auf. Dichte, von Lat-
  


  
    schengürteln gekrönte Wälder wuchern um schroffe Felsgipfel aus grauem
  


  
    Hauptdolomit oder hellem Wettersteinkalk. Verkehrstechnisch leicht er-
  


  
    reichbar und somit gut besucht – so präsentiert sich diese Berggruppe; doch
  


  
    auch hier finden sich einige alpine Ziele für den alpinen Individualisten.
  


  
    Alpine Gefahren
  


  
    »Ein Berg, von dem man nicht mehr herunterfallen kann, ist kein Berg mehr.«
  


  
    So charakterisierte Reinhold Messer einmal das Hochgebirge. Ein Großteil
  


  
    der in diesem Buch vorgestellten Touren führen uns in ebendieses unbe-
  


  
    rührte, naturbelassene Hochgebirge. Das heißt aber auch, dass wir uns in er-
  


  
    höhtem Maße der alpinen Gefahren bewusst sein müssen. Man muss sich mit
  


  
    diesen Gefahren auseinandersetzten, sein Können dem Berg und den aktuel-
  


  
    len Verhältnissen anpassen.
  


  
    Zu den technischen Schwierigkeiten kommt im ursprünglichen Gebirge die
  


  
    schwierige Orientierung hinzu, vor allem bei schlechter Sicht. Das heißt, dass
  


  
    bei einem kleinen Abweichen von der idealen Routenführung aus einem IIer
  


  
    rasch ein IIIer werden kann – wehe dem, der hier nicht über klettertechni-
  


  
    sche Reserven verfügt! Da kann ein kleiner Verhauer rasch einen gefährlichen
  


  
    Rückzug verursachen.
  


  
    »Wen die Berge lieben, den behalten
  


  
    sie« – ein »Bildstöckle« am Schneck
  


  
    mahnt, die Gefahren der wenig er-
  


  
    schlossenen Berge ernst zu nehmen.
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    Auch wenn in diesem Buch keine haarsträubend
  


  
    brüchigen Touren beschrieben werden, so muss
  


  
    man sich dennoch darüber im Klaren sein, dass
  


  
    der Fels im naturbelassenen Gelände häufig ober-
  


  
    flächlich verwittert ist und und auf Bändern loses
  


  
    Geröll herumliegen kann; das bedeutet eine nicht
  


  
    unerhebliche Steinschlaggefahr.
  


  
    Eine Besonderheit der Allgäuer und der Lechtaler
  


  
    Alpen stellt das Steilgras dar. Ähnlich wie bei
  


  
    einer Hochtour im Eis ist im Steilgras den aktuel-
  


  
    len Verhältnissen besonderes Augenmerk zu wid-
  


  
    men. Etwa von Ende Juni bis Mitte September,
  


  
    wenn das Gras gut im Saft steht, bietet es guten
  


  
    Halt; im Herbst wird es dann glatt und spröde. Bei
  


  
    Nässe (Nebel oder Regen) verwandeln sich die
  


  
    Steilgrashänge rasch in gefährliche Rutschbahnen.
  


  
    Bei Trockenheit dagegen ist der Boden sandig, und
  


  
    rasch hat man einen als Griff benutzen Grasbü-
  


  
    schel in der Hand. Die besten Bedingungen zur
  


  
    Besteigung von Steilgrasbergen sind meist im
  


  
    Hochsommer zwei bis sieben Tage nach dem letz-
  


  
    ten Regen zu erwarten. Ein Wettersturz oder gar
  


  
    Neuschnee erhöhen die Schwierigkeiten an einem
  


  
    steilen Grasberg weit mehr, als dies im reinen Fels-
  


  
    gelände der Fall ist. Allerdings sei gesagt, dass sich
  


  
    die steilgrastypischen Gefahren und Besonderhei-
  


  
    ten bei den in diesem Buch vorgestellten Touren in Grenzen halten.
  


  
    Im steilen Gras- und Schrofengelände bewegt sich der Bergsteiger häufig im
  


  
    potentiellen Absturzgelände. Deshalb erfordern die meisten Touren, die in
  


  
    diesem Buch vorgestellt werden, ein ausgeprägtes Risiko-Management, das
  


  
    das persönliche Können und die Gegebenheiten am Berg berücksichtigt.
  


  
    Dabei sollte man sich im Vorfeld immer wieder mit folgenden Fragen ausei-
  


  
    nandersetzen:
  


  
    Entspricht mein Können den Anforderungen der geplanten Tour?
  


  
    Wie ist meine aktuelle körperliche Verfassung?
  


  
    Wie sind die Wetteraussichten?
  


  
    Wie sind die aktuellen Verhältnisse am Berg (Nässe, Altschnee, Neuschnee)?
  


  
    Wer ist mein/e Partner/in? Ist er/sie der Tour gewachsen?
  


  
    Welche klettertechnischen und zeitlichen Reserven muss ich einplanen?
  


  
    Natur und Umwelt
  


  
    Sobald wir den besiedelten Bereich unserer Berglandschaft verlassen, betre-
  


  
    ten wir die Natur, den Lebensraum von Tieren und Pflanzen. Hier sind wir
  


  
    Gast und müssen uns wie ein Gast verhalten. Im § 22 Abs. 1 des Bay. Natur-
  


  
    schutzgesetzes heißt es: »Alle Teile der freien Natur, insbesondere Wald, Berg-
  


  
    weide, Fels, Ödungen, Brachflächen, Auen, Uferstreifen und land wirt-
  


  
    schaftlich genutzte Flächen können von jedermann unentgeltlich betreten wer-
  


  
    den, d. h. ohne behördliche Gestattung und ohne Zustimmung des Grundei-
  


  
    gentümers.« Auch in Österreich darf jeder gemäß Forstgesetz § 33 Wald und
  


  
    Ödland abseits der gebahnten Wege zu Erholungszwecken betreten.
  


  
    EINLEITUNG
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    Den einheimischen Kennern vorbehal-
  


  
    ten, die die Eigenheiten »ihrer« Berge
  


  
    einzuschätzen wissen: abendliche
  


  
    Gra(s)tkletterei an der Höfats
  


  


  
    Steinböcke kann man in den Allgäuer
  


  
    und Lechtaler Alpen wieder häufig be-
  


  
    obachten – sie zeigen keine Scheu, da
  


  
    sie nicht bejagt werden.
  


  
    Diese Gesetzgebung gibt uns jedoch nicht das Recht, uns gedankenlos und
  


  
    egoistisch im Gebirge zu verhalten – vor allem dann nicht, wenn wir uns ab-
  


  
    seits der markierten Wege im freien Gelände bewegen. Bei der Tourenaus-
  


  
    wahl in diesem Buch wurde darauf geachtet, auf ökologisch besonders
  


  
    sensible Routen verzichtet. Stets sollten wir uns vor Augen halten, dass wir
  


  
    nur als Gast in der Bergnatur unterwegs sind.
  


  
    »Schwarze Wege« Einige im Buch vorgestellte Routen verlaufen auf Wegen,
  


  
    die in den aktuellen Karten nur als schwarz gestrichelte Linien eingezeichnet
  


  
    sind. Diese Wege wurden früher zu landwirtschaftlichen oder Jagdzwecken
  


  
    angelegt. Viele werden aus unterschiedlichsten Gründen – Kosten, Mangel
  


  
    an verantwortlichen Personen oder Jagdinteressen – nicht mehr gepflegt.
  


  
    Diese nicht markierten und unbeschilderten Wege zählen zum kulturellen
  


  
    Erbe unserer Heimat, und es gilt, sie zu erhalten. Um den Beginn dieser Wege
  


  
    zu finden, ist oft sorgfältiges Kartenstudium erforderlich, um ein Herumsu-
  


  
    chen im Wald zu vermeiden, das weder der Natur noch dem Bergsteiger dien-
  


  
    lich ist.
  


  
    Umweltschonend anreisen Falls möglich, sollte man mit öffentlichen Ver-
  


  
    kehrsmitteln anreisen. Bei einigen Touren ist dies problemlos und ohne Zeit-
  


  
    verlust realisierbar. In manche für den öffentlichen Kfz-Verkehr gesperrte
  


  
    Täler, wie das Hintersteiner Tal, die Spielmannsau, Madau und das Halb-
  


  
    lechtal, gibt es spezielle Buslinien für Bergsteiger. Bei der Anreise mit dem
  


  
    Auto sollte die Fahrstrecke in einem angemessenen Verhältnis zu der ge-
  


  
    planten Tour stehen. Besser mehrtägige Aufenthalte als Tagestouren planen;
  


  
    bei zahlreichen Touren in diesem Buch finden sich Hinweise zu Anschluss-
  


  
    touren für ein verlängertes Wochenende.
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    Ausrüstung
  


  
    Was man auf eine Bergtour mitnimmt, liegt
  


  
    grundsätzlich im Entscheidungsbereich jedes ein-
  


  
    zelnen. »So viel wie nötig und so wenig wie mög-
  


  
    lich«, mag grundsätzlich als Devise für die
  


  
    Zusammenstellung der Ausrüstung gelten. Für
  


  
    leichte Felstouren und auch für Wanderungen
  


  
    haben sich sogenannte Zustiegschuhe durchge-
  


  
    setzt; dabei handelt es sich um stabile Halbschuhe
  


  
    mit Profilsohle, die bei trockenen Verhältnissen im
  


  
    felsigen Gelände guten Halt bieten. Ein großer Teil
  


  
    der in diesem Buch vorgestellten Touren führt je-
  


  
    doch in steiles, grasiges Schrofengelände. Hier
  


  
    empfehlen wir nach wie vor steigeisenfeste Berg-
  


  
    schuhe mit Profilgummisohle. Ein Helm ist bei
  


  
    den meisten Touren im unberührten Hochgebirge
  


  
    sinnvoll. Gerade im schrofigen Gelände liegt jede
  


  
    Menge Geröll, das, ausgelöst durch Tiere oder vo-
  


  
    rauskletternde Bergsteiger, eine stete Steinschlag-
  


  
    gefahr bedeuten kann; unter dem Stichpunkt
  


  
    »Ausrüstung« findet man bei den einzelnen Tou-
  


  
    ren den Hinweis, ob feste Bergstiefel und/oder
  


  
    ein Helm sinnvoll erscheinen.
  


  
    Des Weiteren sollten auf Bergtour folgende Ge-
  


  
    genstände im Rucksack sein:
  


  
    • Wetterschutzkleidung (je nach Jahreszeit und
  


  
    Wetterprognose)
  


  
    • Handschuhe
  


  
    • Erste-Hilfe-Set
  


  
    • Karte/Führer
  


  
    • Handy
  


  
    • Proviant/Getränke
  


  
    • Stirnlampe
  


  
    Mountainbike Bei vielen Touren in den Allgäuer und Lechtaler Alpen kann
  


  
    man mit dem Mountainbike die Zustiege auf den für den öffentlichen Kfz-
  


  
    Verkehr gesperrten Alp- und Forststraßen deutlich abkürzen. Die Mitnahme
  


  
    eines solchen wird jedoch leider in vielen Bussen verweigert; bei Anreise mit
  


  
    der Bahn ist dies meist möglich.
  


  
    Mit oder ohne Seil? Oft ist diese Frage nicht einfach zu beantworten. Ein er-
  


  
    fahrener Bergsteiger wird Touren bis zum II. Grad in der Regel seilfrei bege-
  


  
    hen. Routine und Erfahrung lassen ihn auch kurze IIIer-Stellen seilfrei
  


  
    überwinden. Bei längeren Passagen im III. Grad wünscht sich in der Regel
  


  
    auch der Routinier eine zuverlässige Seilsicherung. Die Grenze, ab der man
  


  
    in einer Seilschaft klettert, ist individuell verschieden und hängt neben der
  


  
    Schwierigkeit von zahlreichen individuellen Faktoren (Risikobereitschaft,
  


  
    persönliches Können) ab.
  


  
    Bei Touren, die den II. Grad erfordern, werden in diesem Buch Hinweise ge-
  


  
    geben, ob es möglich ist, zuverlässige Sicherungen anzubringen bzw. einen
  


  
    schwächeren Partner über eine heikle Passage zu sichern. Ebenso gibt es Hin-
  


  
    EINLEITUNG
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    Gratkletterei an der Fuchskarspitze
  


  
    (Tour 16) – hier sollte die komplette
  


  
    Kletterausrüstung dabei sein.
  


  


  
    weise dazu, ob die Tour üblicherweise mit
  


  
    oder ohne Seil begangen wird, was jedoch
  


  
    nicht heißen soll, dass dieses »üblich« zwin-
  


  
    gend ist.
  


  
    Wird eine Tour in Seilschaft geklettert, so ist in
  


  
    der Regel eine komplette Kletterausrüstung
  


  
    erforderlich; sie besteht aus
  


  
    • 50-Meter-Einfachseil
  


  
    • Helm
  


  
    • 2 Schraubkarabinern, 5–7 Expressschlingen
  


  
    • einigen Bandschlingen unterschiedlicher
  


  
    Länge
  


  
    • Sicherungs- und Abseilgerät
  


  
    • Klettergurt, Helm
  


  
    • mobilen Klemmgeräten (Klemmkeile und
  


  
    Friends)
  


  
    • Kletterschuhen
  


  
    Bei einigen wenigen der vorgestellten Touren
  


  
    sollten Hammer und Haken zur Standplatz-
  


  
    verbesserung und für den Notfall mitgeführt
  


  
    werden; die Hinweise dazu finden sich in der
  


  
    jeweiligen Beschreibung
  


  
    Nicht nur an der Höfats gibt es Steil-
  


  
    gras; auch andere Allgäuer und
  


  
    Lechtaler Gipfel formen sich zu grün
  


  
    ummantelten Hörnern, an denen
  


  
    jede Menge botanischer Seltenheiten zu
  


  
    finden sind.
  


  
    In vielen Fällen genügt auch eine reduzierte
  


  
    Kletterausrüstung, etwa um einen schwäche-
  


  
    ren Partner nachzusichern oder um eine nur
  


  
    kurze Schlüsselstelle gesichert zu überwin-
  


  
    den. Diese reduzierte Kletterausrüstung be-
  


  
    steht aus
  


  
    • einem Strang eines Halbseiles (ergibt 25 Meter Vorstiegslänge und 25 Meter
  


  
    Abseilstrecke)
  


  
    • Klettergurt
  


  
    • Schraubkarabinern, 2 – 3 Expressschlingen
  


  
    • Helm
  


  
    • einigen Bandschlingen
  


  
    Zum Schluss eine Bemerkung: Es versteht sich von selbst, dass beim Klettern
  


  
    in Seilschaft die Sicherungstechniken (Selbst- und Gefährtensicherung, An-
  


  
    bringen von Zwischensicherungen, Standplatzbau) perfekt beherrscht wer-
  


  
    den!
  


  
    Zur Schwierigkeitsbewertung
  


  
    Rechte Seite: Markant und form-
  


  
    schön – der Geiselstein in den
  


  
    Ammergauer Bergen (Tour 40).
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    Bei den in diesem Buch vorgestellten Touren wird unterschieden zwischen
  


  
    Bergtouren und Kletterrouten; bei ersteren überwiegen wegloses Gelände
  


  
    (manchmal auch mit Pfadspuren) und Schrofen mit einigen Kletterstellen, bei
  


  
    letzteren überwiegt die Felskletterei mit (mehr oder weniger langen) einge-
  


  
    streuten Gehstrecken. Beide Kategorien werden mit jeweils drei Farben (blau,
  


  
    rot und schwarz) in leicht, mittel und schwierig bewertet. Diese Bewertung
  


  
    stellt eine Gesamtbewertung dar, in die sowohl die technischen Schwierig-
  


  
    keiten als auch Länge, Felsqualität, Ernsthaftigkeit und Ausgesetztheit ein-
  


  


  
    EINLEITUNG
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    gehen. Dabei ist zu beachten, dass sich diese Bewertung ausschließlich auf
  


  
    die Tourenauswahl dieses Führers bezieht, d. h. die leichteste Tour in diesem
  


  
    Band ist blau, die schwierigste ist schwarz – was nicht bedeutet, dass in einem
  


  
    anderen Führer die leichteste Tour aus diesem Buch vielleicht als mittel oder
  


  
    gar schwierig bezeichnet wird.
  


  
    Bergwanderung auf markierten oder einfach zu findenden, nicht markierten
  


  
    Wegen; kaum Absturzgefahr, übersichtliches Gelände, einfache Orientierung
  


  
    Beispiel: Kreuzeck-Raueck-Überschreitung (Tour 14)
  


  
    Bergtouren in teilweise anspruchsvollem Gehgelände mit potentieller Ab-
  


  
    sturzgefahr, längere exponierte Passagen, häufig wegloses Gelände mit un-
  


  
    komplizierter Orientierung, mit Stellen bis zum II. Grad der UIAA-Skala
  


  
    Beispiel: Urbleskarspitze (Tour 7)
  


  
    Bergtouren mit längeren Passagen im extremen Gehgelände mit potentieller
  


  
    Absturzgefahr und schwieriger Orientierung, erhöhte Anforderungen an die
  


  
    Trittsicherheit im weglosen Gelände, immer wieder Felspassagen im II Grad
  


  
    Beispiel: Freispitze-Überschreitung (Tour 27)
  


  
    Eine einfache, kurze Klettertour, die Routenführung ist eindeutig und über-
  


  
    sichtlich, ein Rückzug ist meist problemlos möglich, die Orientierung ist ein-
  


  
    fach, Sicherungen sind meist vorhanden oder einfach anzubringen, kaum
  


  
    objektive Gefahren (brüchiger Fels etc.); ideal, um den Schritt vom Bergstei-
  


  
    gen zum alpinen Klettern zu wagen
  


  
    Beispiel; Burgberger Hörnle (Tour 20)
  


  
    Längere alpine und exponierte Kletterei, vielfach II, mit Stellen im III. Grad,
  


  
    nicht immer perfekt abzusichern, oft ohne fixe Sicherungen (Haken, Bohrha-
  


  
    ken), Stand- und Zwischensicherungen nicht immer vorhanden, manchmal
  


  
    schwierige Orientierung
  


  
    Beispiel: Trettachspitze-Überschreitung (Tour 1)
  


  
    Schwierige Felskletterei mit zahlreichen Seillängen im III. und einigen Stellen
  


  
    im IV. Schwierigkeitsgrad; auch erfahrene Bergsteiger klettern hier in der
  


  
    Regel mit Seilsicherung, Kletterschuhe sind vorteilhaft; die Beherrschung von
  


  
    Seil- und Sicherungstechnik wird vorausgesetzt.
  


  
    Beispiel: Zimba-Ostgrat (Tour 45)
  


  
    Die reinen Kletterschwierigkeiten (ohne Berücksichtigung der Felsqualität,
  


  
    der Ernsthaftigkeit und der Absicherung) werden mit der UIAA-Skala be-
  


  
    wertet:
  


  
    I geringe Schwierigkeiten; einfachste Form der Felskletterei (jedoch kein
  


  
    Gehgelände!). Die Hände sind zur Unterstützung des Gleichgewichts
  


  
    erforderlich. Anfänger müssen am Seil gesichert werden. Schwindel-
  


  
    freiheit ist bereits erforderlich.
  


  
    III mittlere Schwierigkeiten; Zwischensicherungen an exponierten Stellen
  


  
    empfehlenswert. Senkrechte Stellen verlangen bereits Kraftaufwand. Ge-
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    II mäßige Schwierigkeiten; hier beginnt die Kletterei, welche die Drei-
  


  
    Punkt-Haltung erforderlich macht, meist wird noch ohne Seilsicherung
  


  
    geklettert.
  


  


  
    übte und erfahrene Kletterer können Passagen dieser Schwierigkeit noch
  


  
    ohne Seilsicherung klettern.
  


  
    IV große Schwierigkeiten; hier beginnt die Kletterei schärferer Richtung.
  


  
    Erhebliche Klettererfahrung notwendig. Längere Kletterstellen bedür-
  


  
    fen meist mehrerer Zwischensicherungen. Auch geübte und erfahrene
  


  
    Kletterer bewältigen Passagen dieser Schwierigkeit gewöhnlich nicht
  


  
    mehr ohne Seilsicherung.
  


  
    Da die höheren Schwierigkeitsgrade (V, VI etc.) in diesem Band nicht vor-
  


  
    kommen, verzichten wir auf eine Definition derselben.
  


  
    Ein Wort zum Schluss
  


  
    Die Zeiten der Pioniere des Alpinismus sind längst vorbei und die Berge sind
  


  
    erschlossen – bis in den letzten Winkel? Nein, Gott sei Dank noch nicht – be-
  


  
    sonders nicht in manchen Ecken der Allgäuer und der Lechtaler Alpen. Dort-
  


  
    hin will dieser Führer all diejenigen ent-führen, die bereit sind, Mühen auf
  


  
    sich zu nehmen und ein gewisses Risiko einzugehen, um das große Erlebnis
  


  
    des Bergsteigens in einsamen, wilden Bergen zu finden. Allen Benutzern die-
  


  
    ses Führers sei nochmals in Erinnerung gerufen: »Eine Bergtour ist nicht am
  


  
    Gipfel, sondern erst im Tal zu Ende!« Auch dazu soll dieser Führer dienen –
  


  
    dass jeder wieder zurück ins Tal findet, mit einem Rucksack voll tiefer Erleb-
  


  
    nisse…
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    Mit zwei Stellen im IV. Grad ist der Ost-
  


  
    grat der Zimba im Rätikon die schwie-
  


  
    rigste unter den in diesem Buch
  


  
    vorgestellten Touren.
  


  


  
    Einödsbach, die südlichste Siedlung Deutschlands,
  


  
    mit Trettachspitze, Mädelegabel, Hochfrottspitze
  


  
    und den beiden Bergen der guten Hoffnung
  


  
    (von links nach rechts)
  


  
    Allgäuer Alpen
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    1
  


  
    mittel 10 Std. 1700 Hm
  


  
    Schwierigkeit/Charakter
  


  
    Am Nordostgrat anhaltend II–III, am
  


  
    Nordwestgrat eine kurzeStelle II–III,
  


  
    sonst II. Klassische Überschreitung
  


  
    eines überaus formschönen Gipfels.
  


  
    In der Abstiegsroute befinden sich
  


  
    einige Bohrhaken (nicht immer
  


  
    leicht zu finden).
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Falls in Seilschaft gegangen wird,
  


  
    normale Kletterausrüstung, 50-
  


  
    Meter-Seil, einige Bandschlingen
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Oberstdorf, Parkplatz »Faistenoy«
  


  
    bei der Fellhornbahn (903 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw nach Oberstdorf und
  


  
    weiter zum Parkplatz bei der Fell-
  


  
    hornbahn. Mit der Bahn nach
  


  
    Oberstdorf und mit dem Bus an der
  


  
    Fellhornbahn vorbei bis Birgsau;
  


  
    Fahrpläne www.oberallgaeu.org
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Trettachspitze (2595 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Fellhornbahn–Einödsbach 1 Std.,
  


  
    Einödsbach–Waltenbergerhaus
  


  
    2.30 Std., Waltenbergerhaus–Ein-
  


  
    stieg 1 Std., Einstieg–Gipfel
  


  
    1.30 Std., Gipfel–Märchenwiese
  


  
    1–2 Std., Märchenwiese–Einöds-
  


  
    bach 1.30 Std., Einödsbach–Fell-
  


  
    hornbahn 1 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1700 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt, 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Waltenbergerhaus (2084 m, DAV
  


  
    Sektion Allgäu-Immenstadt),
  


  
    www.dav-allgaeu-immenstadt.de/
  


  
    waltenberger-haus.html
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    Einödsbach mit seiner Kapelle und den sonnenverbrannten Holzhäusern mit
  


  
    der Kulisse von Trettachspitze, Mädelegabel und Hochfrottspitze ist das Post-
  


  
    kartenmotiv Nummer eins der Allgäuer Alpen: kitschig schön anzuschauen
  


  
    und tausendfach fotografiert. Wir allerdings lassen die Touristenströme der
  


  
    Oberstdorfer Täler bald hinter uns, um in das alpine Herz der Allgäuer Alpen
  


  
    vorzudringen. Zwar werden die Trettachspitze und der dazugehörige Stütz-
  


  
    punkt, das Waltenbergerhaus, regelmäßig besucht, jedoch unterscheidet sich
  


  
    der Andrang hier wohltuend vom Massenbetrieb etwa am Heilbronner Weg.
  


  
    Neben einer Reihe von extremen Routen bietet die Trettachspitze mit der
  


  
    Überschreitung auch dem Genusskletterer ein lohnendes Unternehmen. Der
  


  
    Fels auf dieser Route ist für Allgäuer Verhältnisse als ausgesprochen fest zu
  


  
    Trettachspitze (2595 m)
  


  
    Das »Allgäuer Matterhorn«
  


  
    »Ein kühner Felszahn aus Hauptdolomit« – so beschreibt der Alpenver-
  


  
    einsführer die Trettachspitze, eines der beliebtesten Kletterziele in den All-
  


  
    gäuer Alpen. Der einstmals brüchige Hauptdolomit ist durch zahlreiche
  


  
    Begehungen sauber ausgeputzt, jedoch immer noch rau und griffig. Die
  


  
    Kletterei besticht durch kühne Exposition und grandiose landschaftliche
  


  
    Eindrücke – die Überschreitung der Trettachspitze ist auf alle Fälle ein
  


  
    MUSS für jeden kletternden Allgäu-Besucher.
  


  


  
    bezeichnen. Als einer der wenigen schwierigen Allgäuer Gipfel wurde die
  


  
    Trettachspitze von Einheimischen erstbestiegen, was damals, 1865 – im glei-
  


  
    chen Jahr als, das Matterhorn erstbestiegen wurde und als der Berg noch als
  


  
    unersteigbar galt –, großes Aufsehen erregte. Den Überhang, der sich im obe-
  


  
    ren Teil des Nordostgrates in den Weg stellt, umgingen die Erstbsteiger mit-
  


  
    tels einer heikler Querung durch die Nordwand. Erst Jahre später entdeckte
  


  
    Dr. Karl Blodig die heute übliche Umgehung in der Ostwand.
  


  
    Nach Einödsbach Vom Parkplatz an der Fellhornbahn in einer Stunde oder
  


  
    von der Birgsau in einer halben Stunde auf einer für den öffentlichen Kfz-
  


  
    Verkehr gesperrten Straße nach Einödsbach.
  


  
    Aufstieg zum Waltenbergerhaus Kurz hinter Einödsbach wird es alpin.
  


  
    Stets auf der in Aufstiegsrichtung linken Talseite steigen wir über dem meist
  


  
    ganzjährig schneegefüllten Bacher Loch in Richtung Waltenbergerhaus auf.
  


  
    Wasserfälle, Grünerlen-Gebüsch und die für das Allgäu typischen, blumen-
  


  
    geschmückten Grashänge begleiten unseren Weg; in ca. 1700 Metern Höhe
  


  
    überwinden wir eine solche Graswand mit Hilfe des in den Felsen ge-
  


  
    sprengten Weges. Anschließend folgen noch ein paar Kehren bis zum nun
  


  
    gut sichtbaren Waltenbergerhaus.
  


  
    01 · TRETTACHSPITZE
  


  
    Unvermittelt ragt das »Matterhorn des
  


  
    Allgäus« aus Grashängen empor – kein
  


  
    Wunder, dass der schroffe Gipfel einst
  


  
    als unersteiglich galt.
  


  
    »Ein kühner Felszahn aus Haupt-
  


  
    dolomit« – die Trettachspitze von der
  


  
    Mädelegabel aus gesehen
  


  
    23
  


  


  
    Auch von Nordwesten zeigt sich die
  


  
    Trettachspitze als unnahbarer Gipfel;
  


  
    über den Nordwestgrat (links) verläuft
  


  
    der Abstiegsweg.
  


  
    Mit dem Bike
  


  
    nach Einöds-
  


  
    bach
  


  
    Mit einem Mountainbike kann
  


  
    man den Zustieg nach Einöds-
  


  
    bach und vor allem den Rückweg
  


  
    angenehm verkürzen. In Oberst-
  


  
    dorf besteht die Möglichkeit,
  


  
    Mountainbikes und E-Bikes aus-
  


  
    zuleihen. Wegen der Länge der
  


  
    Tour lohnt sich eine Übernach-
  


  
    tung auf dem Waltenbergerhaus;
  


  
    in diesem Fall bietet es sich an,
  


  
    am Tag zuvor die Hochfrottspitze
  


  
    (Tour 2) zu überschreiten.
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    Zur Märchenwiese und zum Einstieg Vom Waltenbergerhaus auf einem Steig
  


  
    nach Norden durch das Mädelekar empor bis zu der zwischen Wildengund-
  


  
    kopf und Trettach gelegenen »Märchenwiese«. Durch den nördlich unter der
  


  
    Trettachspitze gelegenen Geröllkessel (oft bis in den Sommer Firn) empor
  


  
    zum Beginn des Nordostgrates.
  


  
    Nordostgrat zum Gipfel Über gutgriffige, steile Platten entlang der Wasser-
  


  
    rinne, die vom Geröll- oder Schneefleck knapp unter der Gratschneide he-
  


  
    rabkommt, empor zum Schneefleck und weiter zum eigentlichen Grat. In
  


  
    schöner, luftiger Kletterei entlang der Gratschneide, bis sie ungangbar wird.
  


  
    Nach links in einen Geröllkessel, dem nach seinen Erstbegeher benannten
  


  
    »Blodigkessel«, und durch die linke von zwei Verschneidungen zum Gipfel-
  


  
    grat und zum höchsten Punkt.
  


  
    Abstieg zur Märchenwiese Über den zunächst leichten Nordwestgrat hinab.
  


  
    Immer steiler dem Grat folgen, bis man ausgesetzt durch eine Rinne (II–III)
  


  
    auf ein plattiges Band abklettern kann (oder 1x20 m abseilen). Nun über ab-
  


  


  
    ab hier gesperrt
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Hinterer Wildengundkopf
  


  
    (1954m)
  


  
    Birgsau
  


  
    Einödsberg
  


  
    (1588m)
  


  
    Spätergundkopf
  


  
    (1991m)
  


  
    Einödsbach
  


  
    Bacher Alpe
  


  
    Wildengundkopf
  


  
    (2238m)
  


  
    Trettachspitze
  


  
    (2595m)
  


  
    Waltenbergerhaus
  


  
    Mädelegabel
  


  
    (2644m)
  


  
    Hochfrottspitze
  


  
    (2649m)
  


  
    schüssige Platten (II) nordseitig hinab in den Firnkessel und weiter hinab zur
  


  
    »Märchenwiese«. In diesen Platten stecken einige wenige Bohrhaken, die zum
  


  
    Abseilen oder Sichern verwendet werden können; sie sind allerdings schwer
  


  
    zu finden.
  


  
    Abstieg Der Abstieg über die Märchenwiese direkt nach Einödsbach ist kaum
  


  
    markiert und erfordert im oberen Teil gute Sicht. Von der Märchenwiese auf
  


  
    einem kaum markierten Weg, einige Felsen westseitig umgehend, zum Wil-
  


  
    dengundkopf und über dessen Nordgrat hinab bis zum Spätengundkopf
  


  
    (1993 m). Hier verlassen wir den Hauptgrat, um über einen steilen Rücken
  


  
    auf einem Steig nach Westen zur Alpe Einödsberg abzusteigen. Von der im
  


  
    original Allgäuer Stil neu erbauten Alpe zweigt ein nicht markierter Steig
  


  
    nach Süden ab, der uns direkt nach Einödsbach führt; beim Anstieg in um-
  


  
    gekehrter Richtung ist der Beginn dieses Steiges bei der Bacheralpe schwer zu
  


  
    finden. Auf der vom Aufstieg bekannten Straße in einer knappen Stunde tal-
  


  
    wärts zur Fellhornbahn. Wer sein Mountainbike in Einödsbach deponiert hat,
  


  
    kann sich auf eine rasante Abfahrt freuen.
  


  
    01 · TRETTACHSPITZE
  


  
    25
  


  


  
    2
  


  
    schwer 11 Std. 2000 Hm
  


  
    Schwierigkeit/Charakter
  


  
    Alpine Gratüberschreitung anhal-
  


  
    tend im II. Grad, an einer kurzen
  


  
    Stelle wird der III. Grad gestreift.
  


  
    Der Fels ist in der Substanz gut, je-
  


  
    doch in den leichteren Passagen
  


  
    häufig schuttbedeckt und bedarf
  


  
    entsprechender Vorsicht.
  


  
    Der II. Grad sollte souverän seilfrei
  


  
    beherrscht werden.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Oberstdorf, Parkplatz »Faistenoy«
  


  
    bei der Fellhornbahn (903 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw nach Oberstdorf und
  


  
    weiter zum Parkplatz bei der Fell-
  


  
    hornbahn. Mit der Bahn nach
  


  
    Oberstdorf und mit dem Bus bis
  


  
    Birgsau; Fahrpläne www.oberall-
  


  
    gaeu.org
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Hochfrottspitze (2649 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Fellhornbahn–Einödsbach 1 Std.,
  


  
    Einödsbach-Waltenbergerhaus
  


  
    2.30 Std., Waltenbergerhaus–Bock-
  


  
    karscharte 1.30 Std., Bockkar-
  


  
    scharte–Hochfrottspitze 0.30 Std.,
  


  
    Hochfrottspitze–Mädelegabel
  


  
    1 Std., Mädelegabel–Bockkar-
  


  
    scharte 1 Std., Bockkarscharte–
  


  
    Fellhornbahn 3–4 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    2000 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt, 1:50 000, Blatt UKL 8
  


  
    »Allgäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Waltenbergerhaus (2084 m, DAV
  


  
    Sektion Allgäu-Immenstadt)
  


  
    Einödsbach, der südlichste ganzjährig besiedelte Ort Deutschlands vor der
  


  
    Kulisse von Trettachspitze, Mädelegabel und Hochfrottspitze, ist das Post-
  


  
    kartenmotiv Nummer eins der Allgäuer Alpen. Kitschig schön anzuschauen
  


  
    Hochfrottspitze (2649 m)
  


  
    Einsamer Felsgipfel über dem Heilbronner Weg
  


  
    Einst gab es nur den Namen »Mädelegabel« als Sammelbegriff für die – je
  


  
    nach Perspektive – drei bis fünf Zacken von Trettachspitze, Mädelegabel,
  


  
    Hochfrottspitze und den beiden »Bergen der guten Hoffnung« (diese beiden
  


  
    Berge heißen wirklich so!). Erst als es in den Zeiten der touristischen Er-
  


  
    schließung notwendig wurde, die einzelnen Gipfel zu unterscheiden, wur-
  


  
    den den einzelnen Spitzen verschiedene Namen zugeordnet. Die Komplett-
  


  
    überschreitung der fünf Zacken ist eine lange und anspruchsvolle Kletter-
  


  
    tour. Das Herzstück dieser Transversale jedoch steht auch dem erfahre-
  


  
    nen Normalbergsteiger offen – sozusagen die höchste Gratüberschreitung
  


  
    im Allgäu.
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    und tausendfach fotografiert. Wir lassen die Menschenmassen der Oberst-
  


  
    dorfer Täler bald hinter uns, um in das alpine Zentrum des Allgäus vorzu-
  


  
    dringen. Man mag es kaum glauben, dass der höchste Gipfel im Einödsbacher
  


  
    Dreigestirn gleichzeitig auch dessen stillster Gipfel ist. Vielleicht liegt es
  


  
    daran, dass die Schwierigkeiten des Normalweges etwas selektiv wirken –
  


  
    doch dann müsste dies auch für die elegante Trettachspitze gelten. Die
  


  
    Schwierigkeiten gehen bis auf eine eine ganz kurze Stelle im III. Grad nicht
  


  
    über II hinaus, doch scheint die deutlich leichter zu besteigende benachbarte
  


  
    Mädelegabel für die Masse der Begeher des Heilbronner Weges attraktiver
  


  
    zu sein. Dabei bietet gerade die Überschreitung von der Hochfrottspitze zur
  


  
    Mädelegabel dem erfahrenen Bergsteiger ein alpines Schmankerl von erlese-
  


  
    ner Güte – sozusagen die höchste aller Allgäuer Gratüberschreitungen! In der
  


  
    Regel wird diese Tour seilfrei begangen; denn die Schlüsselstelle ist kurz und
  


  
    im Aufstieg übersichtlich. Während wir auf unserer Überschreitung zur Lin-
  


  
    ken über steile Schrofenwände und Tobel hinabblicken, können wir zur Rech-
  


  
    ten noch den kleinen Schwarzmilzferner sehen, über den auch der Abstieg
  


  
    erfolgt. Der Schwarzmilzferner ist der einzige Gletscher der Allgäuer Alpen,
  


  
    aber auch seine Tage sind gezählt…
  


  
    Nach Einödsbach Vom Parkplatz an der Fellhornbahn in einer Stunde oder
  


  
    von der Birgsau in einer halben Stunde auf einer für den öffentlichen
  


  
    Kfz-Verkehr gesperrten Straße nach Einödsbach; für dieses Teilstück ist ein
  


  
    Mountainbike hilfreich.
  


  
    Aufstieg zum Waltenbergerhaus Kurz hinter Einödsbach wird es alpin. Stets
  


  
    auf der in Aufstiegsrichtung linken Talseite steigen wir über dem meist ganz-
  


  
    jährig schneegefüllten Bacher Loch in Richtung Waltenbergerhaus auf. Was-
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    Linke Seite: Beim Aufstieg zur Hoch-
  


  
    frottspitze ragt im Hintergrund die Tret-
  


  
    tachspitze aus dem Nebel.
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    Die großen Allgäuer Gipfel wie auf dem
  


  
    Präsentierteller: Blick von der Hochfrott-
  


  
    spitze nach Osten auf Hochvogel, Krot-
  


  
    tenspitze und Öfnerspitze (von links
  


  
    nach rechts)
  


  


  
    Blick vom Habom (Heubaum) auf Tret-
  


  
    tachspitze, Mädelegabel und Hochfrott-
  


  
    spitze; im Vordergrund das Walten-
  


  
    bergerhaus.
  


  
    serfälle, Grünerlen-Gebüsch und die für das Allgäu typischen, blumenge-
  


  
    schmückten Grashänge begleiten unseren Weg; in ca. 1700 Metern Höhe über-
  


  
    winden wir eine solche Graswand mit Hilfe des in den Felsen gesprengten
  


  
    Weges. Anschließend folgen noch ein paar Kehren bis zum nun gut sichtba-
  


  
    ren Waltenbergerhaus.
  


  
    Mit dem Bike
  


  
    nach Einöds-
  


  
    bach
  


  
    Mit einem Mountainbike kann
  


  
    man den Zustieg nach Einöds-
  


  
    bach und vor allem den Rückweg
  


  
    angenehm verkürzen. In Oberst-
  


  
    dorf besteht die Möglichkeit,
  


  
    Mountainbikes und E-Bikes aus-
  


  
    zuleihen. Wegen der Länge der
  


  
    Tour lohnt sich eine Übernach-
  


  
    tung auf dem Waltenbergerhaus;
  


  
    in diesem Fall bietet es sich an,
  


  
    am Tag zuvor die Hochfrottspitze
  


  
    (Tour 2) zu überschreiten.
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    Zur Bockkarscharte Vom
  


  
    Waltenbergerhaus auf einem
  


  
    markierten Steig in zahlrei-
  


  
    chen Kehren, zum Schluss
  


  
    durch versichertes Felsge-
  


  
    lände hinauf in die Bockkar-
  


  
    scharte, wo man auf den
  


  
    Heilbronner Weg trifft.
  


  
    Zum Gipfel Von der Bockkar-
  


  
    scharte steigen wir zunächst
  


  
    knapp rechts des Südwestgra-
  


  
    tes gipfelwärts. Bald stellt sich
  


  
    ein ca. zehn Meter hohes,
  


  
    senkrechtes Wändchen in den
  


  
    Weg, das an guten Griffen in
  


  
    festem Fels möglichst direkt
  


  
    überklettert wird (II–III). Der
  


  


  
    Weiterweg zum Gipfel fordert wegen
  


  
    des schuttbedeckten Felses Vorsicht,
  


  
    mit technischen Problemen wartet er
  


  
    jedoch nicht mehr auf.
  


  
    Fellhornbahn
  


  
    0
  


  
    Übergang zur Mädelegabel Der Ab-
  


  
    stieg vom dritthöchsten Gipfel der All-
  


  
    gäuer Alpen über einen Vorgipfel in die
  


  
    Scharte vor der Mädelegabel ist etwas
  


  
    brüchig, aber ohne größere technische
  


  
    Probleme. Wir folgen dem Nordostgrat
  


  
    abwärts mit geringem Ausweichen
  


  
    nach rechts in die Südostflanke (I–II)
  


  
    zur Umgehung kleinerer Hindernisse.
  


  
    Beim Aufstieg zur Mädelegabel müs-
  


  
    sen wir wieder etwas kräftiger zupa-
  


  
    cken. Der Südwestgrat fordert Klet-
  


  
    terei, die sich durchgehend im II. Grad
  


  
    bewegt und dazu eine ordentliche Ex-
  


  
    poniertheit und Steilheit aufweist.
  


  
    Einödsbach
  


  
    500 m
  


  
    Trettachspitze
  


  
    (2595m)
  


  
    Mädelegabel
  


  
    (2644m)
  


  
    Abstieg Am Gipfel der Mädelegabel
  


  
    betreten wir wieder die touristischen
  


  
    »Mainstream«-Pfade. Dies garantiert
  


  
    uns einen markierten und einfachen,
  


  
    zum Teil schon ordentlich polierten
  


  
    Abstieg über den Südostgrat hinab
  


  
    zum Schwarzmilzferner. Wir queren den flachen, spaltenlosen Minigletscher
  


  
    und folgen dem Heilbronner Weg zur Bockkarscharte, wo sich der Kreis
  


  
    schließt. Auf der schon vom Aufstieg her bekannten Route steigen wir nun
  


  
    über das Waltenbergerhaus zur Fellhornbahn ab.
  


  
    Waltenbergerhaus
  


  
    Hochfrott-Sp.
  


  
    (2649m)
  


  
    Bockkarscharte
  


  
    Abendstimmung auf der Hochfrottspitze,
  


  
    Blick nach Westen zu Hohem Licht und
  


  
    Bockkarkopf
  


  
    Die Sonne geht unter über Hohem Licht
  


  
    und Bockkarkopf, während der Fotograf
  


  
    am Südwestgrat der Hochfrottspitze
  


  
    klettert.
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    3
  


  
    mittel 9 Std. 17000 Hm
  


  
    Schwierigkeiten /Charakter
  


  
    Jeweils kurze Stellen I–II, dazwi-
  


  
    schen anspruchsvolles Gehgelände.
  


  
    Zustieg auf touristischen »Main-
  


  
    stream«-Pfaden, dann eine ur-
  


  
    sprüngliche, teils markierte Fels-
  


  
    route auf ein einsames Gipfelpaar
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Holzgau (1103 m), Parkplatz am
  


  
    Beginn des Höhenbachtales
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis zur
  


  
    Ausfahrt Reutte-Süd. Durch Reutte
  


  
    und ab hier ca. 45 Kilometer der
  


  
    L198 (Lechtal-Bundesstraße) fol-
  


  
    gen bis Holzgau. Vor der Kirche
  


  
    biegt man rechts ab; Parkplatz am
  


  
    Beginn des Höhenbachtales.
  


  
    Mit der Außerfernbahn von Kemp-
  


  
    ten oder Garmisch nach Reutte
  


  
    und von dort mit dem Bus in Rich-
  


  
    tung Warth bis Holzgau
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Öfnerspitze (2578 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Holzgau–Oberes Mädelejoch ca.
  


  
    3 Std., Mädelejoch–Öfnersptize
  


  
    1.30 Std., Öfnerspitze–Krotten-
  


  
    spitze 0.30 Std., Krottenspitze–
  


  
    Öfnerspitze 0.30 Std., Öfner-
  


  
    spitze–Holzgau 3 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1700 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt, 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Kemptner Hütte (1846 m, DAV All-
  


  
    gäu-Kempten), www.kemptner-
  


  
    huette.de
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    Das markante Horn der Krottenspitze dominiert das Oberstdorfer Bergpa-
  


  
    norama. Ihr langer Nordwestgrat, der Krottenspitzgrat, zählt zu den ganz
  


  
    großen Grattouren des Allgäus; seine Schwierigkeit übersteigt jedoch den
  


  
    in diesem Buch gewählten Rahmen. Aber auch der Normalbergsteiger kann
  


  
    dieses Horn auf einem langen und umständlichen Normalweg erreichen.
  


  
    Dass man dazu die höhere Öfnerspitze überschreiten muss, ist kein Schön-
  


  
    heitsfehler, sondern eine lohnende Zugabe.
  


  
    Von Norden kommend
  


  
    stellen das asymmetrische
  


  
    Horn der Krottenspitze
  


  
    und der wild zerschartete
  


  
    Krottenspitzgrat das
  


  
    Schaustück des Oberstdor-
  


  
    fer Bergpanoramas dar. Die
  


  
    Öfnerspitze steht dezent
  


  
    dahinter und offenbart ihre
  


  
    Größe erst aus der Nähe.
  


  
    Ihr Gipfel kann als der Mit-
  


  
    telpunkt der
  


  
    Allgäuer
  


  
    Bergwelt gelten. Hier
  


  
    zweigt die mächtige Horn-
  


  
    bachkette vom Allgäuer
  


  
    Hauptkamm ab. Tausende
  


  
    Fernwanderer pilgern
  


  
    unter der Öfnerspitze auf
  


  
    dem E5 Richtung Süden;
  


  
    trotzdem ist der Berg ein-
  


  
    sam geblieben. Das mag
  


  
    daran liegen, dass unser
  


  
    Berg knapp hundert Meter
  


  
    niedriger ist als Krotten-
  


  
    kopf oder Mädelegabel.
  


  
    Oder dass das verpflich-
  


  
    tend eigenständige Suchen
  


  
    der Route für viele Berg-
  


  
    steiger einen zu hohen Ein-
  


  
    gangswiderstand darstellt.
  


  
    Der Fels ist an den Steil-
  


  
    stufen des Südwestgrates
  


  
    der Öfnerspitze angenehm
  


  
    fest, jedoch im leichten Ge-
  


  
    Kemptner Hütte
  


  
    Öfnerspitze (2578 m) und
  


  
    Krottenspitze (2551 m)
  


  
    Auf das Schaustück des Oberstdorfer Bergpanoramas
  


  
    Spielmannsau
  


  
    Krottenspitze
  


  
    (2551m)
  


  
    Muttlerkopf
  


  
    (2368m)
  


  
    Oberes Mädelejoch
  


  
    Mädelejoch
  


  
    (1973m)
  


  
    Öfnerspitze
  


  
    (2576m)
  


  
    Krottenkopf
  


  
    (2656m)
  


  
    Roßgumpenalpe
  


  
    0
  


  
    2 km
  


  
    Holzgau
  


  
    198
  


  


  
    lände oft brüchig und schuttbedeckt. Trotz einiger roter Markierungen ist die
  


  
    Orientierung besonders bei schlechter Sicht nicht ganz leicht. Von der Krot-
  


  
    tenspitze gibt es keinen leichten Abstieg. Der einzige leichte Rückweg führt
  


  
    zurück über die Öfnerspitze. Als Ausgangspunkt kommen sowohl Oberstdorf
  


  
    als auch Holzgau im Lechtal in Frage. Wer mit Bus und Bahn anreist und eine
  


  
    Zwei-Tage-Tour plant, wird sich eher für Oberstdorf entscheiden und auf der
  


  
    Kemptner Hütte übernachten. Für die Anreise mit dem Auto empfiehlt sich
  


  
    der Ausgangspunkt Holzgau; dabei entgeht man den hungrigen Schlünden
  


  
    der Oberstdorfer Parkscheinautomaten und spart zudem noch mit einer preis-
  


  
    werten Tiroler Tankfüllung. Wer von Tiroler Seite aufsteigt, wird in der Regel
  


  
    eine Tagestour planen, falls er nicht zur Herman-von-Barth-Hütte weitergeht,
  


  
    um anderntags die Marchspitze (Tour 5) zu besteigen; auch der Krottenkopf
  


  
    (Tour 4) ist im Anschluss möglich.
  


  
    Zum Oberen Mädelejoch Vom Parkplatz in Holzgau wandern wir auf breitem
  


  
    Fahrweg in das schluchtartige Tal hinein, vorbei am Simmswasserfall. Bald
  


  
    schon weitet sich das Tal und gibt den Blick auf die umliegenden Berge frei.
  


  
    Nach gut einer Stunde erreichen wir die Roßgumpenalpe, wo der Weg dann
  


  
    stärker zu steigen beginnt. Wir folgen diesem in Richtung Kemptner Hütte.
  


  
    Auf etwa 1700 Metern Höhe teilt sich der Weg. Hier verlassen wir den zur
  


  
    Kemptner Hütte führenden Weg und biegen nach rechts ab in Richtung Krot-
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    Blick von der Krautersalpe (siehe auch
  


  
    Tour 14) auf die Krottenspitze mit dem
  


  
    »Krummen Turm«
  


  


  
    Beim Gratübergang von der Öfnerspitze
  


  
    zum Muttlerkopf; im Bild die kurze Steil-
  


  
    stufe vor dem Muttlerkopf, drunten in
  


  
    der Scharte liegt bereits der erste
  


  
    Herbstschnee.
  


  
    tenkopf und Hermann-von-Barth-Hütte. Nach rund einer halben Stunde
  


  
    müssen wir dort, wo der Hüttenverbindungsweg Kemptner Hütte–Barth-
  


  
    hütte quert, wieder nach links Richtung Kemptner Hütte abbiegen. Auf die-
  


  
    sem Weg leicht ansteigend zum Oberen Mädelejoch (2033 m).
  


  
    Wochenendtour
  


  
    Wer eine Wochenendtour plant,
  


  
    dem bieten sich gleich zwei loh-
  


  
    nende Anschlusstouren an: zum
  


  
    einen der Krottenkopf über seinen
  


  
    eleganten Nordgrat (Tour 4) mit
  


  
    Übernachtung auf der Kemptner
  


  
    Hütte, zum anderen die March-
  


  
    spitze mit Übernachtung auf der
  


  
    Hermann-von-Barth-Hütte
  


  
    (Tour 5).
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    Über den Südwestgrat zum Gipfel Vom Oberen Mädelejoch folgen wir dem
  


  
    markierten Wanderweg in Richtung Muttlerkopf bis zu jener Kehre, die am
  


  
    weitesten nach Osten in das Öfnerkar hineinragt. Hier verlassen wir die mar-
  


  
    kierten Wege und queren leicht ansteigend in das Öfnerkar auf. Wir steuern
  


  
    die Scharte zwischen dem Ostgipfel des Muttlerkopfes und der Öfnerspitze
  


  
    an, eine geröllbedeckte Rinne führt zu ihr hinauf. Achtung: Der lange, flache
  


  
    Gipfelgrat des Muttlerkopfes bricht mit einem rund 10 Meter hohen Abbruch
  


  
    in diese Scharte ab, der nur mit schwierigem Abklettern zu überwinden ist;
  


  
    ein Übergang vom Muttlerkopf zur Öfnerspitze ist in dieser Richtung zu wi-
  


  
    derraten. Über den gestuften Südwestgrat mit geringem Ausweichen in die
  


  
    Flanken in hinauf zum Gipfel der Öfnerspitze; hin und wieder weisen rote
  


  
    Markierungen den besten Weg, wobei kurze, leichte Kletterstellen in überra-
  


  
    schend gutem Fels mit einfachem Gehgelände wechseln.
  


  
    Zur Krottenspitze Wenn wir schon mal hier oben sind, sollten wir uns die
  


  
    nahe Krottenspitze nicht entgehen lassen. Der Paradegipfel des Oberstdor-
  


  
    fer Panoramas gibt sich erstaunlich zahm; zunächst geht es in leichter Klet-
  


  
    terei über den Nordgrat der Öfnerspitze hinab in den breiten Sattel (2477 m)
  


  
    zwischen dieser und der Krottenspitze. Zum Gipfel führt ein schrofiger, zum
  


  
    Schluss etwas luftiger Grat ohne größere Schwierigkeiten.
  


  


  
    Der Abstieg führt zuerst zurück zur Öfnerspitze; es gibt nämlich keinen leich-
  


  
    ten und vor allem keinen gut zu findenden Abstieg von der Krottenspitze
  


  
    bzw. aus dem Sattel zwischen dieser und der Öfnerspitze. Mindestens zur
  


  
    Hälfte müssen wir über den Nordgrat der Öfnerspitze wieder aufsteigen,
  


  
    bevor gute Bänder es ermöglichen, den Gipfel mittels Querung durch die
  


  
    Westflanke zum Südwestgrat zu umgehen. Über diesen schon vom Aufstieg
  


  
    bekannten Grat hinab in die Scharte vor dem Muttlerkopf. Hier hat man noch
  


  
    die Möglichkeit, den Muttlerkopf zu besteigen; den oben erwähnten Abbruch
  


  
    überwinden wir in dieser Richtung im Aufstieg. Nach 10 Meter luftiger Klet-
  


  
    terei (III) ist Gehgelände erreicht. Über einen breiten Rücken weiter zum
  


  
    kreuzgeschmückten Westgipfel. Der Abstieg ins Mädelejoch führt auf mar-
  


  
    kiertem Wanderweg durch die Südflanke. Natürlich kann man auch direkt
  


  
    aus der Scharte zwischen Öfnerspitze und Muttlerkopf auf dem Aufstiegweg
  


  
    ins Mädlejoch absteigen. Vom Mädelejoch geht es auf der schon vom Auf-
  


  
    stieg her bekannten Route hinab nach Holzgau oder alternativ nach Oberst-
  


  
    dorf.
  


  
    Alternative Routen Öfner- und Krottenspitze können natürlich auch von
  


  
    Oberstdorf bestiegen werden. Dies macht vor allem dann Sinn, wenn man
  


  
    mit öffentlichen Verkehrsmitteln (Bergsteigerlinie Spielmannsau) anreist oder
  


  
    ein Fahrrad für die sieben Kilometer lange, für den öffentlichen Verkehr ge-
  


  
    sperrte Straße bis zur Materialseilbahn der Kemptner Hütte benutzt. Von
  


  
    Spielmannsau steigen wir in rund zwei Stunden auf dem E5 durch den ein-
  


  
    drucksvollen Sperrbachtobel zur Kemptner Hütte und weiter auf einem
  


  
    guten Wanderweg zum Oberen Mädelejoch auf.
  


  
    03 · ÖFNERSPITZE UND KROTTENSPITZE
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    Die Krottenspitze von Westen aus, von
  


  
    der Kemptner Hütte gesehen; markant
  


  
    zeigt sich der »Krumme Turm«.
  


  


  
    4
  


  
    schwer 8 Std. 1600 Hm
  


  
    Schwierigkeiten /Charakter
  


  
    III, mehrere Stellen, anhaltend II.
  


  
    Überschreitung des höchsten All-
  


  
    gäuer Gipfels über einen eleganten
  


  
    Felsgrat, dazu eine überwältigende
  


  
    Fernsicht und ein leichter Abstieg.
  


  
    Der Fels am Nordgrat ist in der
  


  
    Substanz gut, jedoch oberflächlich
  


  
    verwittert und in den leichten Pas-
  


  
    sagen schuttbedeckt. Die meisten
  


  
    Zwischensicherungen und die
  


  
    Standplätze müssen, falls in Seil-
  


  
    schaft geklettert wird, eigenständig
  


  
    eingerichtet werden.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Falls in Seilschaft geklettert wird,
  


  
    komplette Kletterausrüstung, even-
  


  
    tuell auch ein paar Haken zur
  


  
    Standplatzverbesserung
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Holzgau (1103 m), Parkplatz am
  


  
    Beginn des Höhenbachtales
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis zur
  


  
    Ausfahrt Reutte-Süd. Durch Reutte
  


  
    und ab hier ca. 45 Kilometer der
  


  
    L198 (Lechtal-Bundesstraße) fol-
  


  
    gen bis Holzgau. Vor der Kirche
  


  
    biegt man rechts ab und bleibt
  


  
    noch wenige 100 Meter auf einem
  


  
    Sträßchen; Parkplatz am Beginn
  


  
    des Höhenbachtales.
  


  
    Mit der Außerfernbahn von Kemp-
  


  
    ten oder Garmisch nach Reutte
  


  
    und von dort mit dem Bus in Rich-
  


  
    tung Warth bis Holzgau
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Krottenkopf (2657 m)
  


  
    Rechts: Auf dem Weg zum
  


  
    Krottenkopf; im Hintergrund die
  


  
    Hermannskarscharte, in der der
  


  
    Nordgrat ansetzt.
  


  
    Rechte Seite: Der mächtige
  


  
    Krottenkopf von Westen; von links
  


  
    führt der Nordgrat zum Gipfel.
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    Krottenkopf (2657 m)
  


  
    Über den Nordgrat zum höchsten Gipfel der Allgäuer Alpen
  


  
    Als eleganter Felsgrat leitet der Nordgrat auf den höchsten Gipfel der All-
  


  
    gäuer Alpen – eine klare und eindeutige Linie und mit seinem für All-
  


  
    gäuer Verhältnisse guten Fels auch schon mit »Pause-Ehren« in die 100
  


  
    schönsten Touren im »leichten Fels« aufgestiegen. Doch das ist schon
  


  
    Jahrzehnte her; heute zählt unser Grat zu den »vergessenen« Touren,
  


  
    denn hier wird der komplette Bergsteiger gefordert.
  


  
    Wohl steht er drüben auf Tiroler Boden, dennoch ist der Krottenkopf der
  


  
    höchste Gipfel der Allgäuer Alpen und der Hornbachkette, jenes mächti-
  


  
    gen Felskammes, der an der Öfnerspitze vom Allgäuer Hauptkamm ab-
  


  
    zweigt und das Lechtal vom Hornbachtal trennt. Der schuttige Normalweg
  


  
    des Krottenkopfs ist etwas monoton und verdient nur dank des umfassen-
  


  
    den Gipfelpanoramas das Prädikat »lohnend«. Wir aber erklettern den Gip-
  


  
    fel über den kühn geschwungenen Nordgrat – eine Tour, die schon zu
  


  
    »Pause-Ehren« im Kreis der 100 schönsten leichten Klettertouren in den
  


  
    Nördlichen Kalkalpen gekommen ist. Dieser Grat fordert anhaltende Klet-
  


  
    terei im II und III Grad und ist etwas schwieriger als die Überschreitung
  


  
    der Trettachspitze. Mit oder ohne Seil? Im Falle einer Begehung als Seil-
  


  
    schaft müssen wir uns bewusst sein, dass nur wenige Normalhaken stecken
  


  
    und die Zwischen- als auch die Standplatz-Sicherungen eigenständig ein-
  


  
    gerichtet werden müssen. Am Gipfel erwartet uns dann ein grandioses Pa-
  


  
    norama vom höchsten Berg der Allgäuer Alpen.
  


  


  
    Als Ausgangspunkt kommen sowohl Oberstdorf als auch Holzgau im Lech-
  


  
    tal in Frage; wer von Tiroler Seite aufsteigt, wird in der Regel eine Tagestour
  


  
    planen, falls er es nicht vorzieht, zur Herman-von-Barth-Hütte zu wandern,
  


  
    um anderntags die Marchspitze (Tour 5) zu besteigen. Wer von Oberstdorf
  


  
    aufsteigt, reist eher mit Bus und Bahn an, plant meist eine Zwei-Tage-Tour
  


  
    und übernachtet auf der Kemptner Hütte.
  


  
    Zum Oberen Mädelejoch Vom Parkplatz in Holzgau wandern wir auf brei-
  


  
    tem Fahrweg in das schluchtartige Tal hinein, vorbei am Simmswasserfall.
  


  
    Bald schon weitet sich das Tal und gibt den Blick auf die umliegenden Berge
  


  
    frei. Nach gut einer Stunde erreichen wir die Roßgumpenalpe, wo der Weg
  


  
    dann stärker zu steigen beginnt. Wir folgen diesem in Richtung Kemptner
  


  
    Hütte. Auf etwa 1700 Metern Höhe teilt sich der Weg. Hier verlassen wir
  


  
    den zur Kemptner Hütte führenden E5 und biegen nach rechts ab in Rich-
  


  
    tung Krottenkopf und Hermann-von-Barth-Hütte. Nach rund einer halben
  


  
    Stunde müssen wir dort, wo der Hüttenverbindungsweg Kemptner Hütte–
  


  
    Barthhütte quert, wieder nach links Richtung Kemptner Hütte abbiegen.
  


  
    Auf diesem Weg leicht ansteigend in wenigen Minuten zum Oberen Mäde-
  


  
    lejoch (2033 m).
  


  
    04 · KROTTENKOPF
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Holzgau–Oberes Mädelejoch ca.
  


  
    3 Std., Mädelejoch–Hermannskar-
  


  
    scharte 1 Std., Hermannskar-
  


  
    scharte–Gipfel 1 Std., Gipfel–
  


  
    Krottenkopfscharte 0.30 Std.,
  


  
    Krottenkopfscharte–Holzgau
  


  
    2.30 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1600 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt, 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Kemptner Hütte (1846 m, DAV All-
  


  
    gäu-Kempten), www.kemptner-
  


  
    huette.de
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    Spielmannsau
  


  
    Kemptner Hütte
  


  
    Mädelejoch
  


  
    (1973m)
  


  
    Mädelejoch
  


  
    Oberes
  


  
    Krottenkopf
  


  
    (2656m)
  


  
    Ramstallspitze
  


  
    (2533m)
  


  
    Roßgumpenalpe
  


  
    0
  


  
    2 km
  


  
    Holzgau
  


  
    198
  


  
    Wochenendtour
  


  
    Wer eine Wochenendtour plant,
  


  
    dem bieten sich gleich zwei loh-
  


  
    nende Anschlusstouren an: zum
  


  
    einen die bizarren Krotten- und
  


  
    Öfnerspitze (Tour 3) mit Über-
  


  
    nachtung auf der Kemptner
  


  
    Hütte, zum anderen die March-
  


  
    spitze (Tour 5) mit Übernachtung
  


  
    auf der Hermann-von-Barth-
  


  
    Hütte.
  


  
    Über den Nordgrat zum Gipfel Vom Oberen Mädelejoch folgen wir dem
  


  
    markierten Wanderweg in Richtung Muttlerkopf bis zu jener Kehre, die am
  


  
    weitesten nach Osten in das Öfnerkar hineinragt. Hier verlassen wir die
  


  
    markierten Wege und queren leicht ansteigend durch das Öfnerkar bis unter
  


  
    die Hermannskarscharte, in der der Nordgrat fußt. Mühsam durch loses
  


  
    Geröll, zum Schluss über splittrigen Fels hinauf in die Scharte. Aus der
  


  
    Scharte steil über den wenig ausgeprägten Grat empor; abdrängende Stel-
  


  
    len werden auf Bändern in der Westwand umgangen, wobei man sich hüten
  


  
    sollte, zu weit in die Westwand zu queren; man sollte möglichst bald wie-
  


  
    der zum Grat zurückkehren. Der Fels am Nordgrat ist in der Substanz gut,
  


  
    jedoch oberflächlich verwittert und in den leichten Passagen schuttbedeckt.
  


  
    Da kaum Haken stecken, müssen die meisten Zwischensicherungen und
  


  
    die Standplätze, falls in Seilschaft geklettert wird, eigenständig eingerichtet
  


  
    werden.
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    Abstieg Vom Gipfel steigen wir über den zunächst etwas felsigen, dann nur
  


  
    noch schuttigen Normalweg durch die Südflanke in die Krottenkopfscharte
  


  
    ab. Von hier auf dem Höhenweg in Richtung Kemptner Hütte, bis nach
  


  
    rund einer halben Stunde der Weg nach Holzgau links abzweigt. Auf der
  


  
    vom Aufstieg her bekannten Route geht es hinaus nach Holzgau.
  


  
    Alternative Routen Der Krottenkopf kann natürlich auch von Oberstdorf
  


  
    bestiegen werden. Dies macht vor allem dann Sinn, wenn man mit öffent-
  


  
    lichen Verkehrsmitteln (Bergsteiger-Buslinie Spielmannsau) anreist oder ein
  


  
    Fahrrad für die sieben Kilometer lange, für den öffentlichen Verkehr ge-
  


  
    sperrte Straße bis zur Materialseilbahn der Kemptner Hütte benutzt. Von
  


  
    Spielmannsau steigen wir in rund zwei Stunden auf dem E5 durch den ein-
  


  
    drucksvollen Sperrbachtobel zur Kemptner Hütte und weiter auf einem
  


  
    guten Wanderweg zum Oberen Mädelejoch auf.
  


  
    04 · KROTTENKOPF
  


  
    37
  


  
    Abendstimmung auf dem Schmalhorn
  


  
    (1952 m) im Himmelschrofenkamm,
  


  
    Blick auf Krotten- und Öfnerspitze,
  


  
    Krottenkopf und Ramstallkopf (von
  


  
    rechts nach links)
  


  


  
    5
  


  
    schwer 10 Std. 1600 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II (Stellen), meist I–II und Gehge-
  


  
    lände. Überschreitung eines form-
  


  
    schönen Gipfels mit genussreicher
  


  
    Kletterei am Südgrat über feste
  


  
    Hauptdolomitplatten im Aufstieg;
  


  
    der Abstieg über den leichteren
  


  
    Westgrat ist etwas brüchig.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz in Elbigenalp (1039 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel und weiter auf der
  


  
    Fernpass-Straße bis Reutte-Süd.
  


  
    Durch das Zentrum von Reutte und
  


  
    ab hier ca. 35 Kilometer der L198
  


  
    (Lechtal-Bundesstraße) folgend bis
  


  
    nach Elbigenalp; bei Brücke in
  


  
    Ortsmitte großer Parkplatz.
  


  
    Mit der Bahn von Kempten oder
  


  
    Garmisch nach Reutte und mit
  


  
    dem Bus bis Elbigenalp.
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Marchspitze (2609 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Elbigenalp–Hermann-von Barth-
  


  
    Hütte 2.30 Std., Hermann-von
  


  
    Barth-Hütte–Putzscharte 1.30
  


  
    Std., Putzscharte–Gipfel 1 Std.,
  


  
    Gipfel–Spiehlerscharte 0.30 Std.,
  


  
    Spiehlerscharte–Bernhardstal 2.30
  


  
    Std., Bernhardstal–Elbigenalp
  


  
    1 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1600 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt, 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Hermann-von Barth-Hütte
  


  
    (2131 m, DAV Sektion Düsseldorf),
  


  
    www.hermann-von-barth.at
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    Marchspitze (2609 m)
  


  
    Formschöner Dreikant in der Hornbachkette
  


  
    Die Marchspitze in der Hornbachkette ist ein überaus formschöner und
  


  
    dank seines anspruchsvollen Normalweges auch exklusiver Gipfel. Schöne
  


  
    und leichte Kletterei leitet am Südgrat über feste Hauptdolomitplatten auf
  


  
    einen echten »Bergsteiger«-Gipfel, der nicht durch Farbmarkierungen oder
  


  
    Draht »verschandelt« ist – ein Gipfel, der sich seit der Erstbesteigung durch
  


  
    Hermann von Barth im Jahr 1869 wohl kaum verändert hat. Die markan-
  


  
    ten Zacken im Westgrat, vom Erstbesteiger einst als »Kartenblätter« be-
  


  
    zeichnet, umgehen wir in der Nordwestflanke.
  


  
    Die Marchspitze zählt zu den formschönsten Felsgestalten der Allgäuer
  


  
    Alpen – ganz gleich, von welcher Seite aus man sie betrachtet. Dennoch zählt
  


  
    sie zu den stillen Gipfeln, was einerseits daran liegen mag, dass ihre Bestei-
  


  
    gung für den Wanderer bereits zu schwierig, für den reinen Kletterer jedoch
  


  
    zu leicht und vielleicht uninteressant ist. Zum anderen liegt es wohl daran,
  


  
    dass sie sich sozusagen mitten im Gebirge befindet, was lange Zustiege
  


  
    bedeutet; zudem ist der Berg von keinem bewohnten Tal aus sichtbar – ein
  


  
    echtes Bergsteigerziel also.
  


  
    Drei markante Grate treffen auf dem Gipfel aufeinander. Der Ostgrat wird
  


  
    wegen seines brüchigen Felses und seiner heiklen Platten kaum begangen.
  


  
    Über die beiden anderen
  


  
    Grate führen die Normal-
  


  
    wege, von denen der Süd-
  


  
    grat eine reizvolle
  


  
    Kletterei im II. Grad bie-
  


  
    tet. Südlich vorgelagert
  


  
    und durch die Putz-
  


  
    scharte von unserem Berg
  


  
    getrennt stehen zwei wei-
  


  
    tere, formschöne Felsge-
  


  
    stalten – die Hermanns -
  


  
    karspitze und der Her-
  


  
    mannskarturm. Beide
  


  
    sind ebenfalls auf natur-
  


  
    belassenen Routen im II.
  


  
    Grad zu besteigen und
  


  
    gut mit der Marchspitze
  


  
    zu kombinieren. Ihren
  


  
    Namen hat die March-
  


  
    spitze übrigens von
  


  
    »Mark« im Sinne von
  


  
    Grenze, Grenzgebiet; ur-
  


  
    sprünglich war damit al-
  


  
    lerdings die gesamte
  


  


  
    Plattenspitzen
  


  
    (2489m)
  


  
    Kreuzkarspitze
  


  
    (2587m)
  


  
    Spiehler-
  


  
    scharte
  


  
    Marchspitze
  


  
    (2609m)
  


  
    Putzscharte
  


  
    Hermann v. Barth
  


  
    Hütte
  


  
    Wolferspitz
  


  
    (2432m)
  


  
    Die Morgensonne taucht die March-
  


  
    spitze in warmes Licht, links der Süd-
  


  
    grat, über den unsere Aufstiegsroute
  


  
    führt
  


  
    Bernhardstal
  


  
    Gibler Alm
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Elbigenalp
  


  
    198
  


  
    Untergiblen
  


  
    05 · MARCHSPITZE
  


  
    Linke Seite: Unterwegs am Südgrat zur
  


  
    Marchspitze
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    Der von weitem markant erscheinende
  


  
    Südgrat entpuppt sich aus der Nähe als
  


  
    breite Plattenwand mit meist festem
  


  
    Gestein.
  


  
    nordwestlich bis zum Kreuzeck reichende bucklige Hochfläche »auf der
  


  
    March« gemeint; die Marchspitze ist nichts weiter als die Spitze darüber.
  


  
    Wochenendtour
  


  
    Wer eine Wochenendtour plant,
  


  
    dem bietet sich als lohnende An-
  


  
    schlusstour der Nordgrat des
  


  
    Krottenkopfes an, den man auch
  


  
    von der Hermann-von-Barth-Hütte
  


  
    aus erreichen kann. Die südlich
  


  
    der Putzscharte gelegene Her-
  


  
    mannskarspitze kann über einen
  


  
    zerborstenen Grat (I–II) mit gerin-
  


  
    gem Mehraufwand mitgenommen
  


  
    werden. An den Wolfebnerspitzen
  


  
    oberhalb der Hermann-von-Barth-
  


  
    Hütte gibt es zudem zahlreiche
  


  
    gut gesicherte Genussklettereien
  


  
    von III bis VIII.
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    Zur Hermann-von-Barth-Hütte Vom Parkplatz in Elbigenalp folgen wir einer
  


  
    breiten und etwas monotonen Forststraße, die uns an der Jausenstation Ka-
  


  
    sermandl vorbei zur Materialseilbahn der Hermann-von-Barth-Hütte bringt.
  


  
    Nun auf markiertem Wanderweg weiter, den Abfluss des Balschtekar que-
  


  
    rend aufwärts. Zum Schluss über sonnige, latschenbewachsene Südhänge
  


  
    empor zur schön gelegenen Hütte; diese sieht man erst wenige Minuten,
  


  
    bevor man das Ziel erreicht hat.
  


  
    Zur Putzscharte Von der Hütte aus folgen wir dem Höhenweg in Richtung
  


  
    Kemptner Hütte und überschreiten dabei den Südgrat der Ilfenspitze. Nach
  


  
    kurzem Abstieg ins Birgerkar verlassen wir den Höhenweg, queren das fla-
  


  
    che Kar an beliebiger Stelle, um über ein kurzes, aber mühsames Geröllfeld
  


  
    die Putzscharte zu erreichen (2391 m).
  


  
    Zum Gipfel Der von weitem so markante Grat entpuppt sich aus der Nähe
  


  
    eher als eine breite Plattenwand, nur hin und wieder formt sich ein markan-
  


  
    ter Grat aus. Von der Scharte steigen wir zunächst etwas links des schwach
  


  
    ausgeprägten Grates empor und halten uns dann weitgehend an die Grat-
  


  
    höhe. Im Mittelteil formt sich kurzeitig ein scharfer Grat, der mit einem rund
  


  
    20 Meter hohen Abbruch in eine Scharte abfällt; dieses Hindernis überwinden
  


  
    wir erst knapp rechts, dann links der Gratkante mittels Abklettern an guten
  


  
    Griffen (II). Weiter über steile, feste Platten gipfelwärts. Noch einmal formt
  


  


  
    sich ein exponierter Grat, bevor wir über Geröll den von einem Metallkreuz
  


  
    geschmückten höchsten Punkt erreichen.
  


  
    Abstieg in die Spiehlerscharte Nach verdienter Gipfelrast steigen wir über
  


  
    den Westgrat in die Spiehlerscharte ab; diese Scharte ist nach einem Er-
  


  
    schließer der Allgäuer und Lechtaler Alpen benannt –
  


  
    Anton Spiehler aus Memmingen. Zunächst entlang
  


  
    der Grathöhe absteigen, wo der Grat steiler und za-
  


  
    ckiger wird, über Felsstufen immer knapp nördlich
  


  
    der Grathöhe. Schließlich durch eine steile, kaminar-
  


  
    tige Rinne nach Norden abklettern in den breiten Ge-
  


  
    röllsockel der Nordwestflanke.
  


  
    Auf deutlichen
  


  
    Trittspuren geht es in wenigen Minuten zur Spiehler-
  


  
    scharte.
  


  
    Abstieg nach Elbigenalp Von der Spiehlerscharte über
  


  
    kurzes Geröllfeld hinab zum Verbindungsweg
  


  
    Kemptner Hütte–Hermann-von-Barth-Hütte. Diesem
  


  
    folgen wir in Richtung Hermann-von-Barth-Hütte
  


  
    und umrunden dabei die kühnen Felshörner von Her-
  


  
    mannskarspitze und -turm. Wir bleiben bis zum Bir-
  


  
    gerkar auf diesem Weg. Hier zweigt ein markierter
  


  
    Wanderweg nach Süden ab, der steil ins Bernhardtal
  


  
    hinabführt. Durch dieses auf einer Forststraße hinaus
  


  
    nach Elbigenalp.
  


  
    05 · MARCHSPITZE
  


  
    Unter dem Gipfel führt die Route direkt
  


  
    entlang der hier schmalen, exponierten
  


  
    Gratschneide.
  


  
    Exkurs: Hermann von Barth
  


  
    Hermann von Barth, Freiherr von und zu Harmating, wurde am
  


  
    5. Juni 1845 auf Schloss Eurasburg nahe Wolfratshausen/
  


  
    Oberbayern geboren. Die Natur faszinierte den Jungen schon
  


  
    früh, und so unternahm er oft lange Wanderungen oder ging
  


  
    mit seinen Brüdern zur Jagd. Seine Strebsamkeit machte sich
  


  
    in all seinem Handeln bemerkbar, und am Gymnasium galt er
  


  
    als fleißiger Schüler. 1863 schrieb er sich an der Universität
  


  
    München zum Jurastudium ein.
  


  
    Im Mai 1869 führte ihn seine Arbeit als Jurist nach Sontho-
  


  
    fen. Sofort machte er sich daran, die Allgäuer Alpen zu erkun-
  


  
    den. 44 Gipfel erstieg er zwischen Mai und September,
  


  
    darunter waren drei Erstbesteigungen. Akribisch zeichnete er
  


  
    auch hier Gratverläufe und Wände auf. Besonders angetan
  


  
    hatte es ihm die Hornbachkette, wo heute eine Alpenvereins-
  


  
    hütte seinen Namen trägt. In seinem 1874 erschienenen
  


  
    Buch »Aus den Nördlichen Kalkalpen« berichtet er ausführlich
  


  
    über die Besteigung des Hochvogels über den Gletscher und
  


  
    die anschließende Biwaknacht auf dem Gipfel.
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    6
  


  
    schwer 8 Std. 1650 Hm
  


  
    Schwierigkeiten /Charakter
  


  
    II (mehrere längere Stellen), eine
  


  
    der schönsten Genusskletterei in
  


  
    den Allgäuer Alpen für all jene, die
  


  
    nicht über den II. Grad hinaus wol-
  


  
    len. Der Westgrat der Bretterspitze
  


  
    überrascht mit leichter Genussklet-
  


  
    terei; der Aufstieg zum Hauptgipfel
  


  
    der Gliegerkarspitze ist heikel und
  


  
    nicht zu unterschätzen.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Hinterhornbach (1101 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis
  


  
    Reutte-Süd. Durch das Zentrum
  


  
    von Reutte und ab hier ca. 25 Kilo-
  


  
    meter der L198 (Lechtal-Bundes-
  


  
    straße) folgen bis Stanzach. Hier
  


  
    rechts nach Hinterhornbach; in der
  


  
    Ortsmitte links über Brücke zu klei-
  


  
    nem Parkplatz
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Bretterspitz (2608 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Hinterhornbach–Kaufbeurer Haus
  


  
    2.30 Std., Kaufbeurer Haus–Glie-
  


  
    gerkarspitze 2 Std., Gliegerkar-
  


  
    spitze–Bretterspitze 1 Std., Bret-
  


  
    terspitze–Hinterhornbach 3 Std.
  


  
    Aufstieg
  


  
    1650 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt, 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Kaufbeurer Haus (2007 m),
  


  
    Selbstversorgerhütte, am Wochen-
  


  
    ende zeitweise Bewirtschaftung,
  


  
    www.dav-allgaeu-immenstadt.de/
  


  
    kaufbeurer-haus.html
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    Bretterspitze (2608 m)
  


  
    Versteckte Genusskletterei über den Westgrat
  


  
    Bretterspitze und Gliegerkarspitze sind ausgesprochene Ziele für »kom-
  


  
    plette« Bergsteiger geblieben. Der Westgrat der letzteren bietet eine der
  


  
    schönsten Genusskletterei in den gesamten Allgäuer Alpen für all jene, die
  


  
    nicht über den II. Grad hinauswollen. Allein das Kaufbeurer Haus als eine
  


  
    echte, ursprüngliche Berghütte zu erleben, wie es sie leider nur noch sel-
  


  
    ten gibt, lohnt diesen Ausflug in die östliche Hornbachkette.
  


  
    Zwischen den formschönen
  


  
    Gipfelgestalten von Glie-
  


  
    gerkar- und Urbeleskar-
  


  
    spitze fällt die behäbige
  


  
    Bretterspitze von Hinter-
  


  
    hornbach aus gesehen nicht
  


  
    weiter auf. Doch ist es ge-
  


  
    rade sie, die eine der
  


  
    schönsten Klettereien im II.
  


  
    Schwierigkeitsgrad in den
  


  
    gesamten Allgäuer Alpen
  


  
    bietet. Die elegante Glieger-
  


  
    karspitze wird im Zustieg
  


  
    fast überschritten; den kur-
  


  
    zen Abstecher auf ihren
  


  
    Vorgipfel sollte man sich
  


  
    nicht entgehen lassen. Der
  


  
    Übergang zum Hauptgipfel
  


  
    ist nicht ganz ohne (II, teils
  


  
    brüchiger Fels).
  


  
    Zum Kaufbeurer Haus
  


  
    Vom Parkplatz in Hinter-
  


  
    hornbach nur wenige
  


  
    Meter über Wiesen, dann in
  


  
    zahlreichen Kehren stets
  


  
    durch steilen Wald über die
  


  
    Nordhänge der Hornbach-
  


  
    kette ansteigen. Hin und
  


  
    wieder erhaschen wir einen
  


  
    Blick auf den mächtigen
  


  
    Hochvogel oder auf die
  


  
    bizarre Roßzahngruppe. In
  


  
    ca. 1800 Metern Höhe lich-
  


  
    tet sich der Wald. Wir que-
  


  
    Hinterhornbach
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Kaufbeurer
  


  
    Haus
  


  
    Gliegerkarspitze
  


  
    (2577m)
  


  
    Urbeleskarspitze
  


  
    (2632m)
  


  
    Bretterspitze
  


  
    (2608m)
  


  
    Lech
  


  


  
    ren nach links hinüber ins Urbeleskar und erreichen schon bald das
  


  
    Kaufbeurer Haus.
  


  
    Aufstieg zur Gliegerkarspitze Von der kleinen Hütte folgen wir zunächst we-
  


  
    nige Meter dem Wanderweg in Richtung Bretterspitze/Hermann-von-Barth-
  


  
    Hütte. Dieser führt zunächst rechtshaltend im Groben in Gipfelfalllinie auf
  


  
    die Bretterspitze zu. Dort, wo der markierte Weg unter einer senkrechten
  


  
    Wand scharf nach links zur Schwärzer Scharte quert, verlassen wir diesen
  


  
    und wenden uns der nicht mehr gepflegten, aber noch gut erhaltenen Steig-
  


  
    anlage zur Gliegerkarscharte zu. Über den felsigen Ostrücken steigen wir
  


  
    dem Vorgipfel der Gliegerkarspitze entgegen. Hin und wieder stoßen wir auf
  


  
    alte Eisenstifte. Oberhalb der Gliegerkarscharte queren wir nach links zum
  


  
    Südostgrat der Gliegerkarspitze, über den wir rasch und ohne Schwierigkei-
  


  
    ten den Ostgipfel erreichen.
  


  
    Zum Hauptgipfel der Gliegerkarspitze Der Übergang zum Hauptgipfel ver-
  


  
    langt exponierte Kletterei im II. Grad in nicht immer festem Fels. Dazu zu-
  


  
    nächst auf die Nordseite etwas absteigen und so den senkrechten Abbruch
  


  
    des Vorgipfels umgehen. Über die exponierte, teils plattige Gratkante mit ge-
  


  
    legentlichem Ausweichen nach Nord weiter zum Hauptgipfel; der Abstieg
  


  
    zum Vorgipfel erfolgt entlang der Aufstiegsroute.
  


  
    Zur Bretterspitze Vom Vorgipfel der Gliegerkarspitze ohne Schwierigkeiten
  


  
    hinab in die Gliegerkarscharte. Hier setzt der Westgrat der Bretterspitze an,
  


  
    der wohl zu den schönsten Gratanstiegen der Allgäuer Alpen im II. Schwie-
  


  
    rigkeitsgrad zählt. Im Allgemeinen hält man sich immer an die Gratkante,
  


  
    nur gelegentlich kurz in die Südflanke ausweichen. Kurz vor dem Gipfel lässt
  


  
    die Felsqualität etwas nach. Ein letzter markanter Aufschwung wird direkt er-
  


  
    klettert oder südseitig umgangen.
  


  
    Abstieg Über den Ostgrat hinab bis zur Wegverzweigung oberhalb der
  


  
    Schwärzerscharte. Auf dem markierten Wanderweg über das Kaufbeurer
  


  
    Haus hinab zurück nach Hinterhornbach.
  


  
    06 · BRETTERSPITZE
  


  
    Wochenendtour
  


  
    Wer Zeit hat, sollte eine Nacht
  


  
    auf dem Kaufbeurer Haus verbrin-
  


  
    gen; dieses ist nur mit AV-Schlüs-
  


  
    sel zugänglich und im Sommer an
  


  
    den Wochenenden bewartet; an-
  


  
    derntags bietet es sich an, die
  


  
    Urbeleskarspitze (Tour 7) zu be-
  


  
    steigen.
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    Beim Aufstieg über den Ostrücken zur
  


  
    Gliegerkarspitze, im Hintergrund die
  


  
    Bretterspitze mit dem Westgrat
  


  


  
    7
  


  
    mittel 8 Std. 1600 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    I und II, bis zum Kaufbeurer Haus
  


  
    gepflegter Wanderweg, danach
  


  
    markierte Route durch eine bizarre
  


  
    Felslandschaft; der Fels ist auf der
  


  
    markierten Route zwar ausgeputzt
  


  
    und abgeklettert, abseits des Wegs
  


  
    jedoch recht brüchig.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Hinterhornbach (1101 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis
  


  
    Reutte-Süd. Durch das Zentrum
  


  
    von Reutte und ab hier ca. 25 Kilo-
  


  
    meter der L198 (Lechtal-Bundes-
  


  
    straße) folgen bis Stanzach. Hier
  


  
    rechts ab nach Hinterhornbach;
  


  
    etwa in der Ortsmitte von Hinter-
  


  
    hornbach biegt man nach links
  


  
    über Brücke ab zu kleinem Park-
  


  
    platz.
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Urbeleskarspitze (2632 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Hinterhornbach–Kaufbeurer Haus
  


  
    2.30 Std., Kaufbeurer Haus–Urbe-
  


  
    leskarspitze 2 Std., Urbeleskar-
  


  
    spitze–Hinterhornbach 3–4 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1550 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt, 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Kaufbeurer Haus (2007 m),
  


  
    Selbstversorgerhütte, am Wochen-
  


  
    ende zeitweise Bewirtschaftung,
  


  
    www.dav-allgaeu-immenstadt.de/
  


  
    kaufbeurer-haus.html
  


  
    Urbeleskarspitze (2632 m)
  


  
    Ein Bergsteiger-Ziel in der Hornbachkette
  


  
    Formschön, mächtig und brüchig – so präsentiert sich die Urbeleskarspitze
  


  
    als der beherrschende Gipfel in der östlichen Hornbachkette. Während
  


  
    der vor Jahren recht häufig begangene Südwestgrat (IV+) völlig aus der
  


  
    Mode gekommen ist, erfreut sich der markierte Normalweg nach wie vor
  


  
    der Gunst der Bergsteiger. Von einem Massenandrang, wie man ihn etwa
  


  
    vom Hochvogel her kennt, ist der Gipfel der Urbeleskarspitze jedoch weit
  


  
    entfernt.
  


  
    Die Urbeleskarspitze ist der
  


  
    zweithöchste Gipfel der
  


  
    Hornbachkette und fünft -
  


  
    höchster der Allgäuer Al-
  


  
    pen. Sie tritt von Norden
  


  
    und Süden gesehen deut-
  


  
    lich aus der Hornbachkette
  


  
    hervor. Der Berg ist nicht so
  


  
    leicht zugänglich wie seine
  


  
    unmittelbare Nachbarin,
  


  
    die Bretterspitze, doch weit
  


  
    einfacher als viele anderen
  


  
    Gipfel in der zentralen
  


  
    Horn bachkette. Die Ori -
  


  
    entierung unterhalb des
  


  
    Gipfels wird durch eng
  


  
    aufeinanderfolgende Mar-
  


  
    kierungen wesentlich er-
  


  
    leichtert. Die klettertech-
  


  
    nischen Schwierigkeiten er-
  


  
    reichen nur an wenigen
  


  
    Stellen den II. Grad – ein
  


  
    Berg also, der nicht erwan-
  


  
    dert und nicht erklettert
  


  
    wird, sondern ein Gipfel
  


  
    für den »ganzheitli chen«
  


  
    Bergsteiger.
  


  
    Zum Kaufbeurer Haus Vom
  


  
    Parkplatz in Hinterhorn-
  


  
    bach nur wenige Meter
  


  
    über Wiesen, dann in zahl-
  


  
    reichen Kehren stets durch
  


  
    steilen Wald über die Nord-
  


  
    hänge der Hornbachkette
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    Hinterhornbach
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Kaufbeurer
  


  
    Haus
  


  
    Gliegerkarspitze
  


  
    (2577m)
  


  
    Urbeleskarspitze
  


  
    (2632m)
  


  
    Bretterspitze
  


  
    (2608m)
  


  
    Lech
  


  


  
    ansteigen. Hin und wieder erhaschen wir einen Blick auf den mächtigen
  


  
    Hochvogel oder die bizarre Roßzahngruppe. In ca. 1800 Metern Höhe lichtet
  


  
    sich der Wald. Wir queren nach links hinüber ins Urbeleskar und erreichen
  


  
    schon bald das Kaufbeurer Haus.
  


  
    Aufstieg zum Gipfel Von der kleinen Hütte folgen wir zunächst wenige Meter
  


  
    dem Wanderweg in Richtung Bretterspitze/Hermann-von-Barth-Hütte. Dort,
  


  
    wo dieser nach rechts abbiegt, führt uns eine deutliche Trittspur zu einem fel-
  


  
    sigen Rücken links einer markanten Rinne, die vom Gipfelaufbau der Urbe-
  


  
    leskarspitze herabzieht. Über diesen Rücken an zahlreichen Steinmännchen
  


  
    vorbei empor, bis deutliche Markierungen nach rechts in die Westflanke des
  


  
    Gipfels leiten. Geschickt windet sich die Route über exponierte Bänder und
  


  
    kleine Wandstufen empor zum Gipfel. Man hält es auf den ersten Blick kaum
  


  
    für möglich, dass
  


  
    man hier ohne be-
  


  
    sondere Schwierig-
  


  
    keiten mit nur kur -
  


  
    zen Passagen im II.
  


  
    Grad durchkommt;
  


  
    das eiserne Gipfel-
  


  
    kreuz befindet sich
  


  
    auf dem wenig nied-
  


  
    rigeren Westgipfel.
  


  
    Abstieg Entlang der
  


  
    bekannten Auf-
  


  
    stiegsroute.
  


  
    0Z · URBELESKARSPITZE
  


  
    Eine Wandstelle im II. Schwierigkeits-
  


  
    grad bildet die Schlüsselstelle im Auf-
  


  
    stieg zur Urbeleskarspitze.
  


  
    Links: Eine echte Bergsteiger-Unter-
  


  
    kunft – das Kaufbeurer Haus der DAV-
  


  
    Sektion Allgäu-Immenstadt
  


  
    Wochenendtour
  


  
    Wer Zeit hat, sollte eine Nacht
  


  
    auf dem Kaufbeurer Haus verbrin-
  


  
    gen; dieses ist nur mit AV-Schlüs-
  


  
    sel zugänglich und im Sommer an
  


  
    den Wochenenden bewartet. An-
  


  
    derntags bietet es sich an, die
  


  
    Gliegerkarspitze und die Bretter-
  


  
    spitze zu besteigen (Tour 6).
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    8
  


  
    mittel 6 Std. 1200 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    I und II (kurze Stelle), sonst alpi-
  


  
    nes Gehgelände. Sonniger Anstieg
  


  
    auf einen markanten Felsgipfel, der
  


  
    außer einer ganz kurzen IIer-Stelle
  


  
    im Gipfelbereich kaum Schwierig-
  


  
    keiten bietet. Aufstieg auf spärlich
  


  
    markierten Pfadspuren durch ur-
  


  
    wüchsige alpine Landschaft, gran-
  


  
    diose Rundumsicht vom Gipfel.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Oberellbogen (ca. 1360 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel und weiter auf der
  


  
    Fernpass-Bundesstraße bis Reutte-
  


  
    Süd. Durch Reutte und ab hier ca.
  


  
    50 Kilometer der L198 (Lechtal-
  


  
    Bundesstraße) folgen bis nach
  


  
    Steeg. Gegenüber der Kirche
  


  
    zweigt ein kleines Sträßchen nach
  


  
    rechts ab, auf diesem in steilen
  


  
    Kehren gut 200 Höhenmeter
  


  
    empor; Parkmöglichkeiten bei den
  


  
    letzten Häusern in Oberellbogen.
  


  
    Mit der Bahn von Garmisch nach
  


  
    Reutte und mit dem Bus bis Steeg.
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Wilder Kasten (2542 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Oberellbogen–Sattelebene
  


  
    1.30 Std., Sattelebene–Wilder
  


  
    Kasten 1.30 Std., Wilder Kasten–
  


  
    Oberellbogen 2–3 Std.
  


  
    Aufstieg/ Abstieg
  


  
    1200 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    September bis November.
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt, 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Wilder Kasten (2542 m)
  


  
    Auf der Sonnenseite des Lechtals
  


  
    Versteckt im Süden hinter dem Allgäuer Hauptkamm gelegen, fristen die
  


  
    Gipfel der Peischlgruppe ein bergtouristisches Schattendasein. Hier gibt es
  


  
    zwar einige markante, formschöne Felsberge, jedoch keine Hütten, und vor
  


  
    allem keine bekannte Route, die die Bergsteigerzunft anlocken könnte.
  


  
    Somit bleiben Berge wie der Wilde Kasten schlicht und einfach Bergstei-
  


  
    gerziele für Individualisten.
  


  
    Die Peischelgruppe ist dem Allgäuer Hauptkamm südlich vorgelagert und
  


  
    steht – was das bergsteigerische Interesse betrifft – vollständig in dessen
  


  
    Schatten. Für echte Bergsteiger hält die Sonnenseite des Lechtals allerdings so
  


  
    manchen Leckerbissen bereit. Dabei erwarten uns nicht hohe Schwierigkei-
  


  
    ten, sondern eindrucksvolle alpine Wanderungen in einem ursprünglichen
  


  
    Hochgebirge. Orientierungsvermögen und ein bisschen Pfadfinderambitio-
  


  
    nen sind jedoch Grundvoraussetzung, um an den Touren in der Peischel-
  


  
    gruppe Gefallen zu finden. Die vorhanden Wegmarkierungen sind teilweise
  


  
    »lückig« oder gar nicht vorhanden, sollten aber ausreichen, um sich am Berg
  


  
    zurechtzufinden. Der Wilde Kasten ist der zentrale und formschönste Gipfel
  


  
    in der Peischelgruppe. Am schönsten ist die Tour im Herbst bis zum Schnee
  


  
    – wenn der kalte Herbstschatten ganztägig über dem Lechtal liegt und es in
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    den sonnigen Südhängen fast noch spätsom-
  


  
    merlich warm ist.
  


  
    Zur Sattelebene Vom den obersten Häusern in
  


  
    Oberellbogen folgen wir den Wegweisern in
  


  
    Richtung Ellbogner Spitze. Durch lichten,
  


  
    steilen Wald geht es auf einem markierten
  


  
    Wanderweg steil empor zur Sattelebene, einer
  


  
    kleinen Verflachung im sonst gleichmäßigen
  


  
    Südostrücken der Ellbogner Spitze.
  


  
    Zum Gipfel Dem Steig noch etwas folgend,
  


  
    kommt man zu einer neu errichteten Block-
  


  
    hütte, wo ein Wegweiser auf die rechte Seite
  


  
    des Rückens in Richtung Wilder Kasten weist.
  


  
    Wir verlassen den Südostrücken der Ellbogner
  


  
    Spitze und queren nach rechts hinüber ins Pei-
  


  
    Peischelspitze
  


  
    (2513m)
  


  
    Wilder Kasten
  


  
    (2542m)
  


  
    Ellbognerspitze
  


  
    (2552m)
  


  
    Sattelebene
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Oberellenbogen
  


  
    Steeg
  


  
    08 · WILDER KASTEN
  


  
    schelkar. Nach kurzer Zeit
  


  
    verlaufen sich die wenigen
  


  
    Steigspuren vollständig,
  


  
    aber die Querung der bald
  


  
    folgenden Schuttreise ist
  


  
    bereits gut zu erkennen.
  


  
    Danach folgt man den
  


  
    Steigspuren noch etwas
  


  
    durch die Latschen, um
  


  
    schließlich weglos auf
  


  
    einem Rücken nach oben
  


  
    ins Peischelkar zu gelan-
  


  
    gen. Im Peischelkar ange-
  


  
    langt, steuert man den
  


  
    Südgrat des Wilden Kas-
  


  
    tens an. Hin und wieder
  


  
    weisen spärliche Trittspu-
  


  
    ren, Steinmännchen und
  


  
    Markierungen den Weg.
  


  
    Der Südgrat verliert sich
  


  
    bald in der Gipfelflanke.
  


  
    Über diese gerade hinauf,
  


  
    bis ein kleiner Felsriegel
  


  
    den Weiterweg versperrt.
  


  
    Der Felsriegel wird an der
  


  
    einfachsten Stelle (mehrere
  


  
    Möglichkeiten, I–II) über-
  


  
    klettert, anschließend über
  


  
    Schutt zum aussichtsrei-
  


  
    chen Gipfel.
  


  
    Abstieg Entlang der be-
  


  
    kannten Aufstiegsroute.
  


  
    Ein alter Heustadel auf der Sattelebene
  


  
    unter Ellbognerspitze und Wilder Kas-
  


  
    ten; Blick auf die Lärchspitze in den
  


  
    Lechtaler Alpen
  


  
    Gipfelalternative
  


  
    Leichter, etwas monoton, jedoch
  


  
    vom Ausblick ebenbürtig ist der
  


  
    Gipfel der Ellbogner Spitze
  


  
    (2552 m). Um diese zu bestei-
  


  
    gen, folgt man ab der Sattelebene
  


  
    einfach dem Südostrücken weiter,
  


  
    der bis zum Gipfel führt.
  


  
    Linke Seite: Der Wilde Kasten von Süd-
  


  
    osten, von links führt der Südgrat zum
  


  
    höchsten Punkt.
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    Peisc
  


  
    helk
  


  
    r
  


  
    a
  


  


  
    9
  


  
    mittel 8 Std. 1500 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Überschreitung eines mächtigen
  


  
    Felsgipfels auf markierten, alpinen
  


  
    Wanderwegen, mit ganz leichten
  


  
    Kletterstellen (I+) gewürzt. Beim
  


  
    Übergang zur Rappenseehütte auf
  


  
    der Nordseite des Biberkopfes im
  


  
    Frühsommer Altschneefelder.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz in Lechleiten (1541 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel und weiter auf der
  


  
    Fernpass-Bundesstraße bis Reutte-
  


  
    Süd. Durch Reutte und ab hier ca.
  


  
    60 Kilometer der L198 (Lechtal-
  


  
    Bundesstraße folgend bis zur Ab-
  


  
    zweigung nach Lechleiten. Nach
  


  
    einem Kilometer erreicht man den
  


  
    ausgeschilderten Parkplatz im Ort.
  


  
    Mit der Außerfernbahn nach
  


  
    Reutte und von dort bis zur Halte-
  


  
    stelle »Abzweigung Lechleiten«;
  


  
    der Aufstieg verlängert sich da-
  


  
    durch um rund 100 Hm.
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Biberkopf (2599 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Lechleiten–Biberkopf ca. 2.30
  


  
    Std., Biberkopf–Hochrappenkopf
  


  
    ca. 1.30 Std., Hochrappenkopf–
  


  
    Rappenseehütte 0.45 Std., Rap-
  


  
    penseehütte–Lechleiten ca. 2 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1500 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt, 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Rappenseehütte (2091 m,
  


  
    DAV Sektion Kempten),
  


  
    www.rappenseehuette.de
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    Biberkopf (2599 m)
  


  
    Fast am südlichsten Punkt Deutschlands
  


  
    Ganz weit nach Süden vorgeschoben enden die Allgäuer Alpen mit einem
  


  
    mächtigen Felsgipfel, der mit seiner markanten Form schon von weitem ins
  


  
    Auge sticht. Italien bzw. Südtirol liegt von seinem höchsten Punkt nicht viel
  


  
    weiter entfernt als die Allgäuer Metropole Kempten. Der freistehende Fels-
  


  
    berg garantiert bei klarer Sicht eine umfassende Aussicht bis weit
  


  
    hinein in die Zentralalpen und bis zum Ortler.
  


  
    Der Biberkopf hat es wahrlich nicht leicht! Zuerst nahm man ihm einen Meter
  


  
    und verdrängte ihm damit aus dem elitären Club der Allgäuer 2600er. Dann
  


  
    verlor er auch noch seinen Rang als der südlichste Punkt Deutschlands. Diese
  


  
    Stellung gebührt nach neuesten Vermessungen einem unbedeutenden Gras-
  


  
    rücken im Bereich des Haldenwanger Ecks, etwa vier Kilometer westlich und
  


  
    50 Meter weiter südlich. Was dem Biberkopf jedoch keiner nehmen kann, ist
  


  
    seine formschöne Gestalt und seine umfassende Gipfelrundsicht. Die Zu-
  


  
    stiege aus dem Allgäu, genauer gesagt von Oberstdorf aus, sind langwierig,
  


  
    logistisch aufwendig und ohne Mountainbike kaum zu bewältigen. Schneller
  


  
    und unkomplizierter kommen wir von Süden, von Tirol, genauer gesagt von
  


  
    Lechleiten, ans Ziel. Wir ersparen uns teure Parkplätze und lange Täler und
  


  
    können gleich von Beginn an die traumhafte Landschaft an der Südecke des
  


  
    Allgäus genießen. Wer den Heilbronner Weg plant, für den stellt die nach-
  


  
    folgend beschriebene Überschreitung den idealen Zustieg zur Rappensee-
  


  
    hütte dar – kaum länger als aus der Birgsau, dafür schon mit landschaftlichen
  


  
    Höhepunkten gesegnet. Bei trockenen Verhältnissen präsentiert sich die
  


  


  
    Von Nordwesten, vom Mindelheimer
  


  
    Klettersteig aus gesehen, zeigt sich der
  


  
    Biberkopf als gewaltiges Bergmassiv.
  


  
    Mußkopf
  


  
    (1968m)
  


  
    Rappensee-
  


  
    hütte
  


  
    Rappensee
  


  
    Hochrappenkopf
  


  
    (2424m)
  


  
    Grüner
  


  
    (1913m)
  


  
    Salzbühljoch
  


  
    Hundskopf
  


  
    (2050m)
  


  
    Biberkopf
  


  
    (2599m)
  


  
    0
  


  
    Lechleiten
  


  
    Linke Seite: Im Aufstieg über den West-
  


  
    grat (Normalweg) auf den Biberkopf
  


  
    09 · BIBERKOPF
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    1 km
  


  


  
    Der Rappensee in unmittelbarer Nähe
  


  
    der gleichnamigen AV-Hütte, hinten
  


  
    Hochrappenkopf (links) und Rappen -
  


  
    köpfle
  


  
    Route für alpin erfahrene Bergsteiger als ziemlich gutmütig. In der bei der
  


  
    Überschreitung zur Rappenseehütte zu querenden Nordseite des Biberkop-
  


  
    fes halten sich im Frühsommer ziemlich lange Altschneefelder, die entspre-
  


  
    chender Vorsicht bedürfen. Die Querung des Mutzentobels zwischen der
  


  
    Rappenseehütte und Lechleiten wird bei Schnee ebenfalls rasch ungemütlich.
  


  
    Zum Biberkopf Vom Parkplatz in Lechleiten geht es zunächst über Wiesen
  


  
    auf einem Fahrweg gegen Nordosten und bald zu einem kleinen Wegweiser.
  


  
    Weiter über einen schmalen Weg in Kehren zur Hundskopfalpe. Wir lassen
  


  
    die Hundskopfalpe hinter uns und steigen zuerst durch ein kurzes, relativ
  


  
    flaches Hochtal, um darauf gleich wieder in steilen Kehren zum Westgrat auf-
  


  
    zusteigen. Wir folgen zunächst der schmalen Gratschneide, vereinzelte Si-
  


  
    cherungen helfen über die schwierigsten Stellen hinweg. Bald drängt uns das
  


  
    Gelände nach links in die Nordseite des Grates. Der Weiterweg zum Gipfel
  


  
    erscheint aus der Ferne abschreckend steil, entpuppt sich aber beim Näher-
  


  
    kommen als gutartiges Felsgelände. Hier zweigt der Weg zur Rappenseehütte
  


  
    ab. Gut markiert führt der Weg durch eine mit einzelnen Sicherungen verse-
  


  
    hene, kaminartige Rinne zum Gipfel des Biberkopfes.
  


  
    Übergang zum Hochrappenkopf Der Abstieg führt zunächst wieder durch
  


  
    die Gipfelrinne hinab bis zum Wegweiser zur Rappenseehütte. Von dort un-
  


  
    terhalb der Nordwestwand an ein paar bizzaren Felsgebilden vorbei und wei-
  


  
    ter über die steile Geröllfranke im Zickzack hinunter bis unter die Felsmauern
  


  
    des Verbindungsgrates, der zum Hochrappenkopf hinüberführt. Um diesen
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    zu erklimmen, steigt man in Kehren den steilen, von Rinnen zerfurchten
  


  
    Hang hinauf und erreicht bald die Scharte. Der Weg leitet nach links in einem
  


  
    Bogen um einen Ausläufer des Hochrappenkopfes herum und weiter in die
  


  
    Scharte zwischen diesem und dem Rappenseekopf. Am besten steigt man
  


  
    schon vor Erreichen der Scharte über flaches, schrofiges Gelände zum kreuz-
  


  
    geschmückten Gipfel (2425 m) auf.
  


  
    Abstieg zur Rappenseehütte Auf einem Steiglein ohne Schwierigkeiten hinab
  


  
    in die Scharte vor dem Rappenseekopf. In einigen Kehren durch ödes Karst-
  


  
    gelände hinab in den grünen Kessel des Rappensees. Südseitig am maleri-
  


  
    schen See vorbei und den gesamten Kessel querend erreicht man über saftige
  


  
    Alpweiden bald die geräumige Rappenseehütte.
  


  
    Abstieg nach Lechleiten Der Abstieg nach Leichleiten gleicht eher einer aus-
  


  
    sichtsreichen Panoramawanderung als einem klassischen Abstieg. Von der
  


  
    Hütte über saftig-grüne Weiden bergab, vorbei an zwei Abzweigungen zur
  


  
    Oberen Rappenalpe. Der Weg quert nun zunehmend steile Grashalden bis
  


  
    zum tiefen Einschnitt des Mutzentobels. Durch schiefrig-splittrige Flanken
  


  
    geht es in diesen hinein und jenseits, teilweise drahtseilgesichert, wieder hin -
  


  
    auf. Wir queren nun unter dem mächtigen Gipfelbau des Biberkopfs hin-
  


  
    durch, an der Schlosswand und der Lechleitener Alpe vorbei, zum Salz -
  


  
    büheljoch. Jenseits des Joches auf einem bequemen Steig hinab nach Lech-
  


  
    leiten.
  


  
    Alternative RoutenWer vom Gipfel auf der Aufstiegsroute zurückkehrt, ver-
  


  
    kürzt die Tour zum Halbtagesunternehmen. Anstatt wie beschrieben von der
  


  
    Rappenseehütte nach Lechleiten abzusteigen, kann man auch über die Große
  


  
    Steinscharte und das Hochalptal ins Lechtal zurückkehren; damit allerdings
  


  
    verlängert man die Tour zu einer anstrengenden Tagestour. Oder man be-
  


  
    nutzt die Überschreitung, wie bereits oben erwähnt, als den schönsten Zu-
  


  
    stieg zur Rappenseehütte und damit zum Heilbronner Weg.
  


  
    Tipp für Kletterer
  


  
    Genusskletterer finden in den
  


  
    steilen Plattentafeln der Südwest-
  


  
    wand des Biberkopfes ein breites
  


  
    Routenspektrum unterschiedli-
  


  
    cher Schwierigkeitsgrade und Ab-
  


  
    sicherungszustände. Der von
  


  
    weitem so elegant aussehende
  


  
    Südostgrat des Biberkopfes wurde
  


  
    im Zuge der Recherche zu diesem
  


  
    Buch begangen; er ist überwie-
  


  
    gend brüchig und hält nicht das,
  


  
    was er aus der Ferne verspricht.
  


  
    Wenige Meter hinter dem Park-
  


  
    platz in Lechleiten befindet sich
  


  
    ein schöner Klettergarten; das
  


  
    Massiv »Schrofenwies« ist bis 18
  


  
    Meter hoch und bietet vor allem
  


  
    Routen im mittleren Schwierig-
  


  
    keitsbereich; nähere Informatio-
  


  
    nen finden sich unter
  


  
    www.climbers-paradise.com/klet-
  


  
    tern/location-details/location/
  


  
    sportklettern/naturparkregion-
  


  
    reutte/schrofenwies
  


  
    Vor der Rappenseehütte, im Hintergrund
  


  
    das Rappenköpfle
  


  
    09 · BIBERKOPF
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    10
  


  
    mittel 6 Std. 500 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II (kurze Stelle), sonst I–II; teil-
  


  
    weise gesichert, aber meist nicht
  


  
    markiert. Trotz Seilbahnnähe eine
  


  
    naturbelassene, rassige Überschrei-
  


  
    tung mit netten Klettereinlagen.
  


  
    Deutliche Trittspuren, aber kein
  


  
    markierter Weg. Dank des beque-
  


  
    men Zustiegs mit der Kanzelwand-
  


  
    bahn auch gut als Halbtagestour zu
  


  
    absolvieren
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm, eventu-
  


  
    ell Seil zum Nachsichern schwä-
  


  
    cherer Partner
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz Kanzelwandbahn in Riez-
  


  
    lern (1090 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der B 19 von
  


  
    Kempten an Oberstdorf vorbei bis
  


  
    ins Kleinwalsertal. Auf der nun
  


  
    L201 genannten Straße bis zur
  


  
    Kanzelwandbahn in Riezlern.
  


  
    Mit der Bahn nach Oberstdorf und
  


  
    von dort mit dem Linienbus nach
  


  
    Riezlern. In der Regel sehr gute
  


  
    Busverbindungen, in der Hauptsai-
  


  
    son alle Viertelstunden ab Oberst-
  


  
    dorf ins Kleinwalsertal; Infos zu
  


  
    Fahrplänen unter www.oberall-
  


  
    gaeu.org
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Südliche Hammerspitze (2258 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Bergstation Kanzelwandbahn–War-
  


  
    matsgundkopf 0.30 Std., Warmats-
  


  
    gundkopf–Schüsser 1 Std.,
  


  
    Schüsser–Nordwestl. Hammer-
  


  
    spitze 0.30 Std., Nordwestl. Ham-
  


  
    merspitze–Fiderepasshütte 1 Std.,
  


  
    Fiderepasshütte–Riezlern 2–3 Std.
  


  
    Schüsser (2170 m) und
  


  
    Hammerspitzen (2258 m)
  


  
    Allgäuer-Walser Namensverwirrung
  


  
    Schüsser oder Hammerspitze, Hammerspitze oder Schüsser – bei der Na-
  


  
    mensgebung für diese Gipfel waren sich Allgäuer und Walser noch nie
  


  
    einig. Einigkeit hingegen herrscht darüber, dass diese Berge eine schöne
  


  
    alpine Gratüberschreitung für erfahrene Alpinisten bieten. Dabei ist es doch
  


  
    wirklich gleich, ob oberhalb der Fiderepasshütte die Hammerspitze oder
  


  
    der Schüsser steht.
  


  
    Die Namensgebung der Berge zwischen Fellhorn und Fiderepass scheint ir-
  


  
    gendwann einmal deutlich durcheinander geraten zu sein. So bezeichnen die
  


  
    Oberstdorfer die Berge wie folgt: Fellhorn, Warmatsgundkopf, Schüsser,
  


  
    Hammerspitzen. Bei den Walsern heißen sie: Fellhorn, Kanzelwand, Ham-
  


  
    merspitze, Hochgehrenspitze und Schüsser. Ebenso verwirrend die Karto-
  


  
    graphie: Einmal werden die Oberstdorfer (deutschen) Namen verwendet,
  


  
    einmal die Walser (österreichischen) Namen. Wie dem auch sei und ganz egal,
  


  
    wie der Berg nun tatsächlich heißt, auf dem wir stehen: Fakt ist, dass die
  


  
    Überschreitung dieser Gipfel von Nord nach Süd eine spannende Unterneh-
  


  
    mung mit echten Kletterstellen darstellt, die nirgends extrem oder wirklich
  


  
    Die beiden Hammerspitzen, aus
  


  
    dem Wildental gesehen
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    heikel ist. Die Route ist nicht
  


  
    durchgehend markiert, nur eine
  


  
    kurze Stelle ist mit einem Drahtseil
  


  
    versichert. Im Gipfelbereich der
  


  
    Südöstlichen Hammerspitze ste-
  


  
    cken einige Haken. In der Regel
  


  
    wird die Tour seilfrei begangen.
  


  
    Die Benutzung der Kanzelwand-
  


  
    bahn erspart knapp 900 Höhenme-
  


  
    ter Aufstieg. In diesem Text
  


  
    verwendet der Autor die Oberst-
  


  
    dorfer Bezeichnungen, was jedoch
  


  
    keine Wertung darstellen soll, wel-
  


  
    che Benennung nun die richtige ist.
  


  
    Trotz deutlicher Trittspuren bietet
  


  
    insbesondere der Abstieg von der
  


  
    Südöstlichen Hammerspitze zum
  


  
    Fiderepass noch genug Gelegen-
  


  
    heit, sich zu versteigen. Der Fels
  


  
    ist durch die regelmäßigen Bege-
  


  
    hungen deutlich ausgeputzt, bietet
  


  
    aber bei ungeschicktem Verhalten
  


  
    noch genug Geröll, um sich bei un-
  


  
    terhalb Kletternden unbeliebt zu
  


  
    machen.
  


  
    Riezlern
  


  
    Hirschegg
  


  
    Gehrenspitze
  


  
    (1857m)
  


  
    Bergstation
  


  
    Kanzelwandbahn
  


  
    Kuhgehrenspitze
  


  
    (1910m)
  


  
    Warmatsgundkopf
  


  
    (Kanzelwand)
  


  
    (2059m)
  


  
    Schüsser
  


  
    Mittelberg
  


  
    Schwendle
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Fluchtalpe
  


  
    Zum Warmatsgundkopf (Kanzel-
  


  
    wand) Von der Bergstation der
  


  
    Kanzelwandbahn steigen wir auf breitem, nach den Bedürfnissen berguner-
  


  
    fahrener Menschen erbautem Wanderweg in rund einer halben Stunde auf
  


  
    den aussichtsreichen Gipfel des Warmatsgundkopfes (2058 m).
  


  
    Übergang zum Schüsser (Hammerspitze) Kurz unterhalb des Gipfels des
  


  
    Warmatsgundkopfes verlassen wir die touristischen »Mainstream«-Pfade
  


  
    und folgen mit geringem Ausweichen in die Flanken stets dem Grat bis zum
  


  
    Gipfel des Schüsser (2170 m); gelegentlich zwingt uns das Gelände, die
  


  
    Hände aus den Hosentaschen zu nehmen, von richtiger Kletterei kann jedoch
  


  
    nicht die Rede sein.
  


  
    Zur Nordwestlichen Hammerspitze (Hochgehrenspitze) Ohne nennenswer-
  


  
    ten Höhenverlust folgen wir dem zunächst breiten Grat. Bald schon wird die-
  


  
    ser schmaler. Felsen zwingen uns zum Ausweichen in die Westflanke, dabei
  


  
    erleichtert ein deutlicher Pfad die Orientierung. Kurz unter dem Gipfel er-
  


  
    fordert die Route ganz leichte Kletterei (I).
  


  
    Die Überschreitung Vom Gipfel kurz über Schrofen abwärts, dann links auf
  


  
    deutlichen Spuren weiter über den leichten Grat bis vor einen senkrechten
  


  
    Abbruch. Hier wird es zum ersten Mal etwas anspruchsvoller: Es muss durch
  


  
    eine Rinne bzw. eine daneben liegende Rippe rechtshaltend abgeklettert wer-
  


  
    den (II). Danach nach links in die Scharte vor einem großen Gratturm. Rote
  


  
    Markierungen führen von hier sicher auf den Gipfel des Turmes. Auf der
  


  
    10 · SCHÜSSER UND HAMMERSPITZEN
  


  
    (Hammerspitze)
  


  
    (2170m)
  


  
    Hammerspitze
  


  
    (Schüsser)
  


  
    (2259m)
  


  
    Fiderepasshütte
  


  
    Aufstieg
  


  
    500 Hm
  


  
    Abstieg
  


  
    1200 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Fiderepasshütte (2070 m,
  


  
    DAV Sektion Oberstdorf),
  


  
    www.fiderepasshuette.de
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    Bei der Fiderepasshütte endet unsere
  


  
    Überschreitung der Hammerspitzen.
  


  
    Tipp für Ferratisti
  


  
    Freunde von Klettersteigen finden
  


  
    in dieser Gegend ein reiches Be-
  


  
    tätigungsfeld. Zum einen gibt es
  


  
    den sehr anspruchsvollen Zwei-
  


  
    Länder-Klettersteig (Schwierigkeit
  


  
    D) auf den Warmatsgundkopf.
  


  
    Zum anderen wartet der lange,
  


  
    aber eher leichte Mindelheimer
  


  
    Klettersteig (Schwierigkeit C) auf
  


  
    interessierte Ferratisten. Die bei-
  


  
    den Klettersteige und unsere
  


  
    Überschreitung lassen sich gut zu
  


  
    einer einzigen, langen Tour ver-
  


  
    binden. In diesem Fall werden
  


  
    wohl die meisten eine Nacht auf
  


  
    der Fiderepasshütte einlegen, da
  


  
    sonst das Maß einer erträglichen
  


  
    Tagestour überschritten wird
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    Schneide kurz balancieren, dann beginnt das lange Fixseil, das ostseitig eine
  


  
    Rinne hinabführt.
  


  
    Aus der tiefsten Scharte leicht ansteigend den roten Markierungen weiter fol-
  


  
    gen, bis man gut die Grathöhe erreichen kann. In leichter Kletterei am Grat-
  


  
    verlauf weiter und am Ende des Grates wieder auf Wegspuren die letzten
  


  
    Meter zum Gipfelkreuz der Südöstlichen Hammerspitze (2258 m). Direkt
  


  
    vom Gipfel an guten Griffen über ein rund 10 Meter hohes, senkrechtes
  


  
    Wändchen nach Süden abklettern (II, kann auch abgeseilt werden, Abseil-
  


  
    stelle vorhanden). Für den weiteren Abstieg stehen mehrere Möglichkeiten
  


  
    zur Verfügung. Das Gelände ist etwas unübersichtlich, und Trittspuren leiten
  


  
    praktisch überall hinab. Am besten aus der Scharte vor dem südlichen Vor-
  


  
    gipfel durch eine Rinne (I–II) nach rechts knapp 100 Höhenmeter absteigen
  


  
    und auf gut sichtbaren Bändern nach links zum schwach ausgeprägten Süd-
  


  


  
    Der Mond steht über dem Nördlichen
  


  
    Schafalpkopf, gesehen vom Abstieg von
  


  
    der Südöstlichen Hammerspitze zur Fi-
  


  
    derepasshütte.
  


  
    grat queren. Über diesen auf deutlichen Steigspuren hinab zur Fiderepass-
  


  
    hütte
  


  
    Abstieg Vom Fiderepass auf markiertem Wanderweg etwa 100 Höhenmeter
  


  
    nach Westen absteigen, bevor man auf einem aussichtsreichen Panoramaweg
  


  
    über die Wannen und die Innere und Äußere Kuhgehrenalpe in Richtung
  


  
    Riezlern absteigt. Das letzte Stück zurück zur Talstation der Kanzelwand-
  


  
    bahn legt man auf einer wenig befahrenen Straße zurück.
  


  
    Alternative Routen Anstatt nach Riezlern abzusteigen, kann man vom Fide-
  


  
    repass auch direkt ins Wildental und weiter über das »Schwendle« nach Mit-
  


  
    telberg absteigen. Der Ausgangspunkt Schwendle bietet sich auch für all jene
  


  
    an, die die Tour ohne Seilbahnbenutzung durchführen möchten.
  


  
    10 · SCHÜSSER UND HAMMERSPITZEN
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    11
  


  
    schwer 6 Std. 1100 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II (längere Passagen), überwiegend
  


  
    weglos, nur dürftige und nicht mar-
  


  
    kierte Pfade. Nur selten erleichtern
  


  
    Steinmännchen die Orientierung.
  


  
    Wilde Felslandschaft und die düs-
  


  
    tere Nordwandkulisse des Großen
  


  
    Widdersteins sorgen für eine ein-
  


  
    sam-wild-alpine Atmosphäre.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm, evtl. Seil
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz Baad/Kleinwalsertal
  


  
    (1244 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der B 19 von
  


  
    Kempten an Oberstdorf vorbei bis
  


  
    ins Kleinwalsertal. Auf der nun
  


  
    L201 genannten Straße bis zu
  


  
    deren Ende in Baad.
  


  
    In der Regel sehr gute Busverbin-
  


  
    dungen, in der Hauptsaison alle
  


  
    Viertelstunden ab Oberstdorf ins
  


  
    Kleinwalsertal; Infos zu Fahrplänen
  


  
    unter www.oberallgaeu.org
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Kleiner Widderstein (Nordgipfel
  


  
    2236 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Baad– Alpe Widderstein 0.30 Std.,
  


  
    Alpe Widderstein–Bärenkopf 1.30
  


  
    Std., Bärenkopf–Kleiner-Widder-
  


  
    stein-Nordgipfel 1 Std., Nordgip-
  


  
    fel–Karlstor 1 Std., Karlstor–Baad
  


  
    1.30 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1100 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Alpe Widderstein (1376 m),
  


  
    www.alpe-widderstein.at
  


  
    Kleiner Widderstein (2236 m)
  


  
    Im Schatten des »großen Bruders«
  


  
    Wie so oft sind die kleineren Berge die schwierigeren – so auch bei den
  


  
    beiden Widdersteinen über dem Talschluss des Kleinen Walsertales. Wäh-
  


  
    rend der Großer Widderstein auf bezeichnetem Bergweg von zahlreichen
  


  
    Touristen besucht wird, fristet der Kleine ein Schattendasein, was unter
  


  
    anderem auch daran liegt, dass nur der erfahrene Bergsteiger, der sich si-
  


  
    cher im alpinen IIer-Gelände bewegen kann, ernsthaft an eine Besteigung
  


  
    denken sollte.
  


  
    Der Kleine Widderstein versteckt sich! Nicht hinter, sondern vor seinem gro-
  


  
    ßen Bruder, dem Großen Widderstein. Somit fällt er, von Kleinwalsertal aus
  


  
    gesehen, gar nicht als eigenständiger Gipfel auf. Erst in der Seitenansicht –
  


  
    etwa vom Bärgunttal aus – zeigt er seine formschöne Gestalt. Vom Großen
  


  
    Bruder durch das Karlstor, einen tiefen Einschnitt im gewaltigen Nordkamm
  


  
    des Widdersteins, getrennt, erhebt sich der elegante Doppelgipfel des Kleinen
  


  
    Widdersteins mit seinen senkrecht aufgetürmten Hauptdolomittafeln. Für
  


  
    viele stellt die Überschreitung dieser Zacken die schönste Bergfahrt im Klein-
  


  
    walsertal dar. In der Regel wird diese Tour ohne Seilsicherung geklettert, da
  


  
    nur wenige und zudem
  


  
    kurze Stellen den II.
  


  
    Grad erreichen. Wer je-
  


  
    doch auf eine Seilsiche-
  


  
    rung nicht verzichten
  


  
    möchte, dem sei gesagt,
  


  
    dass sämtliche Sicherun-
  


  
    gen selbst anzubringen
  


  
    sind und die in diesem
  


  
    Führer angegebenen Zei-
  


  
    ten sich auf eine seilfreie
  


  
    Begehung beziehen.
  


  
    Weitgehend unberührtes
  


  
    Hochgebirge, nicht durch
  


  
    Farbe oder Draht verun-
  


  
    staltet. Der Fels ist in der
  


  
    Substanz gut, jedoch
  


  
    kaum abgeklettert und in
  


  
    flacheren Passagen ge-
  


  
    röllbedeckt. Die Orientie-
  


  
    rung zwischen dem
  


  
    Nord- und dem Südgip-
  


  
    fel ist nicht immer leicht
  


  
    und bietet zahlreiche
  


  
    Möglichkeiten sich zu
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    versteigen. Wer mit dererlei Gelände nicht reichlich Erfahrung hat, lebt hier
  


  
    gefährlich.
  


  
    Zur Alpe Widderstein (Innere Widdersteinhütte) Vom Parkplatz am Ende der
  


  
    L201 in Baad geht es auf einem breiten Fahrweg nach Süden in das Bärgunttal hi-
  


  
    nein. Nach ca. einer Viertelstunde teilt sich die Forststraße. Wir halten uns in Auf-
  


  
    stiegsrichtung auf der linken Talseite und erreichen bald die Alpe Widderstein.
  


  
    Aufstieg zum Bärenkopf Vor der Querung des Baches, der das Karlstor ent-
  


  
    wässert, verlassen wir die markierten Pfade und steigen in Aufstiegsrichtung
  


  
    links des Bachlaufs über Weidegelände aufwärts. Spätestens dort, wo das
  


  
    Bachufer den Wald erreicht, sollten wir die deutlichen Pfadspuren gefunden
  


  
    haben, die durch eine kurze Waldstufe zur Oberen Widdersteinhütte führen.
  


  
    Vorbei an der Alphütte folgen wir dem Pfad immer auf den Gipfel des Klei-
  


  
    nen Widdersteins zu, bis er sich in ca. 1600 Metern Höhe verliert. Nun ist
  


  
    etwas Pfadfindergeist angesagt: Wir queren an geeigneter Stelle nach Nor-
  


  
    den durch die Westflanke des Bärenkopfes; immer wieder können wir dabei
  


  
    mehr oder weniger deutliche Pfadspuren und Viehtriften benutzen. In Gip-
  


  
    felfalllinie des Bärenkopfes angelangt, steigen wir dann durch steiles, aber
  


  
    gut gestuftes Gras direkt zum breiten Gipfel empor.
  


  
    Zum Kleinen Widderstein Vom Bärenkopf folgen wir dem breiten Grat nach
  


  
    Süden, bis dieser steil in die Scharte nördlich des Kleinen Widdersteins ab-
  


  
    11 · KLEINER WIDDERSTEIN
  


  
    Linke Seite: Blick vom Bärenkopf auf
  


  
    den Nordgrat des Kleinen Widdersteins,
  


  
    über den unsere Route verläuft.
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    Der Große Widderstein (2533 m), vom
  


  
    Gipfel seines kleinen Bruders aus
  


  
    gesehen
  


  


  
    Baad
  


  
    Bärenkopf
  


  
    (2083m)
  


  
    Alpe Widderstein
  


  
    Obere
  


  
    Widdersteinhütte
  


  
    Kleiner Widderstein
  


  
    (2236m)
  


  
    Karlstor
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Großer Widderstein
  


  
    (2533m)
  


  
    fällt. Wir umgehen einige Schrofenge-
  


  
    bilde ostseitig und steigen über steile
  


  
    Grasschrofen in die genannte Scharte
  


  
    ab. Vor uns baut sich nun eine steile,
  


  
    rissdurchzogene Plattenwand auf;
  


  
    diese wird direkt erklettert (II–III).
  


  
    Nach ca. 20 Metern haben wir wieder
  


  
    Gehgelände erreicht. Auf teils deutli-
  


  
    chen Trittspuren immer knapp west-
  


  
    lich des Nordgrates in Richtung des
  


  
    steilen Gipfelbaues. Hier zwingt das
  


  
    Gelände zum Ausweichen in die Ost-
  


  
    flanke. Etwa 50 Höhenmeter unter
  


  
    dem Gipfel leiten die Pfadspuren wie-
  


  
    der in die Westflanke; ein kleines
  


  
    Wändchen (II–III) wird direkt erklet-
  


  
    tert. Der Gipfel selbst wird westlich
  


  
    umgangen und von Süden her er-
  


  
    reicht.
  


  
    Die Überschreitung Klettertechnisch
  


  
    haben wir bis hierher bereits den
  


  
    schwierigsten Teil zurückgelegt. Den-
  


  
    noch sollte auch die Überschreitung
  


  
    nur von erfahrenen Bergsteigern an-
  


  
    gegangen werden. Dazu über steile,
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    aber leichte Schrofen nach Süden absteigen in die tiefe Scharte vor einem ge-
  


  
    zackten Aufschwung. Dieser wird, wie fast der gesamte Grat zum Südgip-
  


  
    fel, in der Westflanke auf deutlichen Bändern umgangen. Dieses Labyrinth
  


  
    aus Türmen, Zacken und Rinnen verlangt zwar keine klettertechnische
  


  
    Akrobatik, fordert jedoch ständige Aufmerksamkeit und ein Gespür für die
  


  
    richtige Linie. Das Gelände lässt zahlreiche Varianten zu, jedoch sollte man
  


  
    sich davor hüten, zu weit in die Westflanke abzusteigen. Dem Autor dieser
  


  
    Zeilen ist es auch nach der zehnten Wiederholung dieser Tour nicht gelun-
  


  
    gen, zwei Mal auf einer identischen Route zu steigen. Erst knapp unterhalb
  


  
    des Südgipfels steigen wir wieder zum Grat auf, über den wir rasch den
  


  
    Südgipfel erreichen. Über dessen schrofigen, aber unschwierigen Südgrat
  


  
    geht steil hinab in den Karlstor genannten Einschnitt zwischen Kleinem und
  


  
    Großem Widderstein.
  


  
    Abstieg Vom Karlstor steigt man durch ein großes Kar nach Nordwesten ab,
  


  
    bis man in ca. 1600 Metern Höhe wieder auf die Aufstiegsroute trifft; auf die-
  


  
    ser hinaus nach Baad.
  


  
    Alternative Routen Anstatt den Bärenkopf zu überschreiten, kann man ab der
  


  
    Stelle, wo die beschriebene Aufstiegsroute in dessen Westflanke quert, auch
  


  
    direkt durch eine steile grasige Rinne in die Scharte zwischen Bärenkopf und
  


  
    Kleinem Widderstein aufsteigen (kürzer, aber weniger lohnend).
  


  
    Gute Alpinisten können vom Karlstor aus noch die Überschreitung zum Gro-
  


  
    ßen Widderstein über dessen Nordpfeiler und den oberen Ostgrat anhängen
  


  
    (III–IV). Diese Route ist recht gut zu finden und muss selbst abgesichert wer-
  


  
    den, es stecken kaum Haken.
  


  
    11 · KLEINER WIDDERSTEIN
  


  
    Sonnenuntergang am Südgipfel des
  


  
    Kleinen Widdersteins, Blick hinüber zum
  


  
    höherem Nordgipfel
  


  
    Linke Seite: Die Alpe Widderstein
  


  
    mit dem doppelgipfeligen Kleinen
  


  
    Widderstein
  


  
    59
  


  


  
    12
  


  
    leicht 10 Std. 1300 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Lange und leichte, alpine Wande-
  


  
    rung auf teils markierten, teils
  


  
    nicht markierten Wegen durch eine
  


  
    mystisch wild-einsame Landschaft
  


  
    mit einem ganz besonderen Reiz
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz Mahdtalhaus in Riez-
  


  
    lern/Innerschwende (1100 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der B 19 von
  


  
    Kempten an Oberstdorf vorbei bis
  


  
    ins Kleinwalsertal. Auf der nun
  


  
    L201 genannten Straße bis nach
  


  
    Riezlern. Kurz hinter dem Orts-
  


  
    schild rechts ab über die Schwen-
  


  
    debrücke zum Mahdtalhaus. Mit
  


  
    der Bahn nach Oberstdorf und von
  


  
    dort mit dem Linienbus nach Riez-
  


  
    lern. In der Regel sehr gute Busver-
  


  
    bindungen, Infos zu Fahrplänen
  


  
    unter www.oberallgaeu.org
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Obere Gottesackerwand (2033 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Mahdtalhaus–Windecksattel 2 Std,
  


  
    Windecksattel–Hirscheck 1.30
  


  
    Std., Hirscheck–Windecksattel
  


  
    1 Std., Windecksattel–Gatterkopf
  


  
    1 Std., Gatterkopf–Außerschwende
  


  
    1 Std., Außerschwende–Inner-
  


  
    schwende ca. 0.45 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    ab 1300 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Mahdtalhaus (1100 m, DAV Sek-
  


  
    tion Stuttgart),
  


  
    www.mahdtalhaus.de; unterwegs
  


  
    keine Einkehrmöglichkeit
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    Im Westen der Allgäuer Alpen – an der Grenze zum Bregenzerwald – steht
  


  
    der Hohe Ifen mit dem Gottesackerplateau. Weite flache Karstflächen und
  


  
    senkrechte, langgezogene Wandfluchten prägen das Landschaftsbild. Dank
  


  
    geologischer Besonderheiten hat sich hier, in einer der niederschlagsreichsten
  


  
    Regionen der Alpen, eine für die Gegend untypische Trockenvegetation an-
  


  
    gesiedelt. Zahlreiche Höhlensysteme durchziehen den porösen Schrattenkalk,
  


  
    darunter auch das Hölloch, Deutschlands zweitlängste Höhle. Wanderer
  


  
    schätzen die einzigartige Karstlandschaft, Tourenskifahrer finden an diesem
  


  
    Bergstock sowohl leichte Modetouren, einsame Geheimtipps und berau-
  


  
    schende Steilabfahrten, und die Kletterer schätzen den festen Fels seiner Süd-
  


  
    wände. Zusammen mit dem
  


  
    Bärenköpfle stellt der Ifen eines
  


  
    der besten Sportklettergebiete im
  


  
    gesamten Alpenraum dar – wür -
  


  
    de es darstellen, wenn es nicht
  


  
    die auf Veranlassung der Walser
  


  
    Jägerschaft verhängten krassen
  


  
    Einschränkungen der Kletterzei-
  


  
    ten gäbe. Die hier vorgestellte
  


  
    Runde ist eine von vielen Mög-
  


  
    lichkeiten; die Tour lässt beliebig
  


  
    viele Varianten von der kurzen
  


  
    Halbtageswanderung bis zum
  


  
    tagfüllenden Unternehmen zu.
  


  
    Unübersichtliches Karstgelände
  


  
    und zahlreiche langgezogene
  


  
    Felswände gestalten die Orien-
  


  
    tierung bei schlechter Sicht auch
  


  
    für Profis schwierig. In der letz-
  


  
    ten Zeit kam es in dieser Gegend
  


  
    immer wieder zu Vandalismus-
  


  
    Große und Kleine
  


  
    Gottesackerrunde (2033 m)
  


  
    Auf Abwegen zu einem Naturwunder aus Stein
  


  
    Das Massiv des Hohen Ifen bietet ein in seiner Art einzigartiges alpines
  


  
    Landschaftsbild. Zwischen Ifen und den Oberen Gottesackerwänden er-
  


  
    streckt sich das neun Quadratkilometer umfassende wild zerklüftete Got-
  


  
    tesackerplateau, das zu den interessantesten und größten Karstgebieten
  


  
    Europas zählt. Die Schneckenhöhle und das Hölloch zählen unter Höhlen-
  


  
    forschern zu den bekanntesten Karsthöhlen. Wanderer mit Interesse an
  


  
    geologischen Phänomenen und botanisch Interessierte kommen auf die-
  


  
    ser wild-einsamen Tour voll auf ihre Kosten.
  


  


  
    handlungen gegenüber Wegweisern und Markierungen, so dass man sich auf
  


  
    deren Vorhandensein nicht verlassen sollte. Routinierter Umgang mit der
  


  
    Karte ist die Grundvoraussetzung für diese Tour. Die Wege sind, besonders
  


  
    im Gattertal, meist nass und schmierig. Daher feste Bergschuhe dringend zu
  


  
    empfehlen.
  


  
    Zum Windecksattel Vom Mahdtalhaus oder dem Parkplatz kurz vorher am
  


  
    Straßenrand auf der Straße wieder ein Stück zurück in Richtung Schwende-
  


  
    Am Windecksattel zeigen sich ein-
  


  
    drucksvoll die Oberen Gottesacker-
  


  
    wände und der schroffe Torkopf.
  


  
    Linke Seite: Das Gottesackerplateau und
  


  
    der Ifen sind ein wahres Pflanzenpara-
  


  
    dies, hier eine Alpenaster vor der Obe-
  


  
    ren Gottesackerwand.
  


  
    Hörnlepass
  


  
    w a n d
  


  
    Lohmoosalpe
  


  
    (1600)
  


  
    Hirscheck
  


  
    (1922m)
  


  
    P.2036
  


  
    Windecksattel
  


  
    Torkopf
  


  
    (1929m)
  


  
    Außerschwende
  


  
    Gatterkopf
  


  
    (1659m)
  


  
    Musberg
  


  
    (1487m)
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Schwende
  


  
    Mahdtalhaus
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    Obere Gottesacke
  


  
    rw a n d
  


  
    Untere Gottesac k e r
  


  
    Mahdtal
  


  


  
    Da lacht das Herz jedes Felskletterers!
  


  
    An diesen senkrechten Kalkwänden der
  


  
    Oberen Gottesackerwände gibt es bis-
  


  
    lang (noch) keine Routen.
  


  
    brücke, bis Wegweiser nach links ins Mahdtal weisen. Zunächst auf einer
  


  
    Forststraße zur Höflealpe und weiter auf markiertem Wanderweg an Höll-
  


  
    loch und Mahdtalalpe vorbei zum Windecksattel.
  


  
    Zur Torkopfscharte (P. 1967m) Das unzugängliche Horn des Torkopfes um-
  


  
    gehen wir westseitig und steigen durch eine abwechslungsreiche Fels- und
  


  
    Wiesenlandschaft auf einem markierten Wanderweg hinauf in die Torkopf-
  


  
    scharte, den markanten Einschnitt in der Mitte der Oberen Gottesacker-
  


  
    wände. Hier verlassen wir die markierten Wanderwege und begnügen uns
  


  
    für den Rest der Tour überwiegend mit dünnen Pfadspuren und nicht mar-
  


  
    kierten Wegen.
  


  
    Tipp für
  


  
    Fotografen
  


  
    Fotografen sollten die Morgen-
  


  
    oder Abendstunden nutzen, wenn
  


  
    die Nordabbrüche der Gottes-
  


  
    ackerwände von der schräg ste-
  


  
    henden Sonne beschienen
  


  
    werden! Dann erscheinen die
  


  
    Wände durch die Plastizität noch
  


  
    viel eindrucksvoller…
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    Überschreitung der Oberen Gottesackerwände Von der Scharte steil hinauf
  


  
    zum höchsten Punkt der Oberen Gottesackerwand; hier beginnt die
  


  
    eigentliche Überschreitung. Wir folgen stets dem Grat nach Westen mit
  


  
    geringem Ausweichen in die Südflanke; kleine Felshindernisse können leicht
  


  
    überklettert oder südseitig umgangen werden. Stets die senkrechten
  


  
    Nordabbrüche zur Rechten und das karstige Gottesackerplateau zur Linken
  


  
    setzen wir die Überschreitung nach Westen fort. Da die Grathöhe im letzten
  


  
    Drittel stark mit Krummholz bewachsen ist, wäre eine konsequente
  


  
    Überschreitung bis zum Rosskopf aus Umweltschutzgründen nicht
  


  
    vertretbar. Deshalb steigen wir ein Stück nach Süden ab, bis wir den Weg er-
  


  
    reichen, der vom Gottesacker her zum Hirscheck führt. Auf diesem erreichen
  


  
    wir das Hirscheck und damit eine Möglichkeit, den Grat nach Norden zu ver-
  


  
    lassen.
  


  


  
    Zur Unteren Gottesackerwand Am Hirscheck haben wir wieder einen mar-
  


  
    kierten Weg erreicht. Auf diesem steigen wir über einen grasigen Rücken steil
  


  
    nach Norden ab, bis wir nach rechts zur Lohmoosalpe queren können; von
  


  
    dort leicht bergauf zum Windecksattel. Hier wäre der Kreis wieder geschlos-
  


  
    sen und wir könnten auf der schon vom Aufstieg her bekannten Route durchs
  


  
    Mahdtal absteigen. Damit würden wir aber auf die wild-einsame Landschaft
  


  
    der Unteren Gottesackerwand verzichten. Ein markierter Weg führt uns rasch
  


  
    über die sanfte Südabdachung zu deren Gipfelgrat.
  


  
    Abstieg in die Außerschwende Von der Unteren Gottesackerwand folgen wir
  


  
    dem Wanderweg über den Gratverlauf nach Osten, bis der Weg nach Nor-
  


  
    den abbiegt und zuletzt sehr steil und teils gesichert zur Gatterkopfscharte
  


  
    hin abführt. In wenigen Minuten können wir von hier westlich ausholend den
  


  
    Gipfel des Gatterkopfes (1659 m) mitnehmen, was sich schon wegen des schö-
  


  
    nen Tiefblicks ins Rohrmooser Tal lohnt. Von der Gatterkopfscharte folgen
  


  
    wir nun einem nicht markierten Weg nach Osten; zahlreiche Pfadspuren lei-
  


  
    ten im sanften Talgrund abwärts bis zur Waldgrenze. Hier gilt es aufzupas-
  


  
    sen: Genau an der Waldgrenze wechselt der Weg auf die im Abstiegssinne
  


  
    rechte Talseite und bleibt dieser bis zum Erreichen der Teerstraße in der Au-
  


  
    ßerschwende treu. Von der Außerschwende geht es in rund 45 Minuten auf
  


  
    einer Teerstraße zurück zum Ausgangspunkt.
  


  
    Alternative Routen Anstatt durch den Gattertobel in die Außerschwende ab-
  


  
    zusteigen, kann man von der Gatterkopfscharte am Gatterkopf vorbei über
  


  
    den sogenannten »99-Rank-Weg« (99-Kurven-Weg) nach Norden ins Rohr-
  


  
    mooser Tal absteigen und über den Hörnlepass zurück ins Kleinwalsertal
  


  
    wandern, womit die Runde zu einer satten Tageswanderung wird.
  


  
    Der Blick vom Hirscheck nach Osten auf
  


  
    die Obere Gottesackerwand
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    13
  


  
    mittel 8 Std. 1500 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II (kurze Stelle); bis zum Älpelesat-
  


  
    tel unschwierige Wanderung. Von
  


  
    dort führt die Route über einen
  


  
    sehr exponierten Grat, der ganz
  


  
    zum Schluss mit einer kurzen, luf-
  


  
    tigen Kletterstelle aufwartet. Ein in
  


  
    seiner Art einmaliger Gipfel, unbe-
  


  
    schreiblicher Blumenreichtum, ur-
  


  
    sprüngliche Landschaft, in der man
  


  
    den Massentourismus bald hinter
  


  
    sich lässt.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, wegen schlech-
  


  
    ter Sicherungsmöglichkeiten ist die
  


  
    Verwendung eines Seiles am Gip-
  


  
    felgrat kaum sinnvoll.
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Oberstdorf-Renksteg (824 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw nach Oberstdorf und
  


  
    weiter zum Parkplatz Renksteg.
  


  
    Mit der Bahn nach Oberstdorf und
  


  
    mit dem Bus zum Christlesee
  


  
    (Bergsteigerlinie Spielmannsau),
  


  
    Infos zu Fahrplänen unter
  


  
    www.oberallgaeu.org
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Höfats-Ostgipfel (2258 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Renksteg–Gerstruben 1 Std., Ger-
  


  
    struben–Älpelesatte 1.30 Std., Äl-
  


  
    pelesatte–Höfats 2 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1500 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Dietersbachalpe (1330 m)
  


  
    Die Gerstrubener Alpe mit dem
  


  
    Westgipfel der Höfats
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    Höfats-Ostgipfel (2258 m)
  


  
    Auf das Wahrzeichen der Allgäuer Berge
  


  
    Wenn es einen Berg gibt, der den Inbegriff eines Allgäuer Grasberges dar-
  


  
    stellt, dann ist es die Höfats. Das viergipfelige Bergmassiv dominiert nicht
  


  
    nur das Panorama der alten Walsersiedlung Gerstruben, sondern ist auch
  


  
    der Blickfang von allen Gipfeln im weiten Rund. Dass an Grasbergen –
  


  
    zumal an solch schroffen – äußerste Vorsicht geboten und solide alpine
  


  
    Erfahrung Grundvoraussetzung für eine Besteigung ist, ändert nichts an
  


  
    der Tatsache, dass der Ostgipfel auch von versierten »Normalbergsteigern«
  


  
    ins Auge gefasst werden kann.
  


  
    Auch der trittsichere Normalbergsteiger kann die Höfats besteigen – aller-
  


  
    dings nur die östliche der vier gleich hohen Spitzen. Der Aufstieg ist tech-
  


  
    nisch nicht schwierig, und nur die letzten Meter fordern etwas Kletterei im II.
  


  
    Grad. Achtung, dieser Normalweg ist äußerst exponiert und bei Nässe ge-
  


  
    fährlich! Partnersicherung scheitert meist an den nicht vorhandenen Mög-
  


  
    lichkeiten. Im Gegensatz zum Normalweg auf den Westgipfel und der
  


  
    Überschreitung ist hier die Route klar vorgegeben, und es gibt keine Orien-
  


  
    tie rungsprobleme. Besonders sehenswert sind das alte Walserdorf Gerstru-
  


  
    ben, das Bergpanorama am Älpelesattel und gegebenenfalls der Hölltobel.
  


  
    Die Route ist auch ohne Markierungen leicht zu finden. Trotz der geringen
  


  
    Schwierigkeit bewegt man sich ab dem Älpelesattel fast durchwegs im stei-
  


  
    len, exponierten potentiellen Absturzgelände. Manchen Gipfelaspiraten wird
  


  
    das erst beim Abstieg so richtig bewusst. Nässe oder Neuschnee führen an
  


  
    diesem Berg rasch zu extremen Bedingungen. Ihren Namen hat die Höfats
  


  


  
    Renksteg
  


  
    Wahrlich das Wahrzeichen der Allgäuer
  


  
    Alpen! Die Höfats von Westen, von der
  


  
    Hirenalpe am Fürschießer aus gesehen
  


  
    Riffenkopf
  


  
    (1748m)
  


  
    Dietersberg
  


  
    Gerstuben
  


  
    Gottenried
  


  
    Höfats
  


  
    (2258m)
  


  
    Gieseler Wand
  


  
    (2017m)
  


  
    Älpelesattel
  


  
    Dietersbachalpe
  


  
    (1330m)
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Spielmannsau
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    Beim Aufstieg zum Schmalhorn im Him-
  


  
    melschrofenkamm zeigt sich die Höfats
  


  
    am Horizont.
  


  
    übrigens aus dem Walser Dialekt. Die Gründer der an ihrem Fuß gelegenen
  


  
    Walsersiedlung Gerstruben gaben ihr den Namen »Höchatz«, was soviel be-
  


  
    deutet wie »Hohe (im Sinne von steil) Weide«. Nach dem Aussterben des
  


  
    Walser Dialektes in Gerstruben wurde daraus die Allgäuer »Heafats«, wie
  


  
    der Berg auch heute noch von den Einheimischen genannt wird.
  


  
    Zur Dietersbachalpe Vom Parkplatz Renksteg geht es auf einer für den öf-
  


  
    fentlichen Kfz-Verkehr gesperrten Straße am Golfplatz vorbei und hinauf in
  


  
    das malerische Museumsdorf Gerstruben. Weiter führt uns ein Schotterweg
  


  
    zur Dietersbachalpe (1330 m); diese Strecke lässt sich auch gut mit dem
  


  
    Mountainbike zurücklegen.
  


  
    Aufstieg zum Älpelesattel Von der Dietersbachalpe folgen wir dem Wander-
  


  
    weg über die Wiese und dann in steilen und schweißtreibenden Kehren durch
  


  
    Gebüsch hinauf in die Senke des Älpelesattels; dort angekommen, überrascht
  


  
    uns ein herrlicher Blick auf die Berge rund über dem Oytal.
  


  
    Tipp
  


  
    Mit dem Moutainbike kann man
  


  
    den Zustieg zur Dietersbachalpe
  


  
    und vor allem den Rückweg ver-
  


  
    kürzen. In Oberstdorf besteht die
  


  
    Möglichkeit, Mountainbikes
  


  
    und/oder E-Bikes auszuleihen.
  


  
    Bei Nässe sollte man diese Tour un-
  


  
    bedingt meiden!
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    Zum Höfatsgipfel Vom Sattel führt ein gut sichtbarer, nicht markierter Steig
  


  
    über den zunächst breiten Rücken Richtung Gipfel. Der Rücken verengt sich
  


  
    bald zum schmalen Grat und steilt deutlich auf. Über den Grat steigen wir mit
  


  
    geringem Ausweichen in die Flanken hinauf bis zur felsigen Gipfelschneide.
  


  
    Diese wird sehr ausgesetzt überklettert (II, ein Bohrhaken vorhanden) bis
  


  
    zum höchsten Punkt des Ostgipfels.
  


  
    Abstieg Entlang des bekannten Aufstiegswegs zurück zum Älpelesattel
  


  
    und zur Dietersbachalpe, die zur Rast einlädt. Wer zu Fuß über Gerstruben
  


  


  
    Exkurs: Die Höfats –
  


  
    das Wahrzeichen der
  


  
    Allgäuer Berge
  


  
    Blickt man vom Nebelhorn nach Süden, so sticht sie trotz
  


  
    ihrer geringen Höhe sofort ins Auge. Mit ihrer dunkelgrünen,
  


  
    ja fast schwarzen Nordwand wirkt sie wie ein Fremdkörper in
  


  
    dem sonst grauen Gipfelmeer der Allgäuer Alpen. Ein Klet-
  


  
    terberg? Nein – sicher nicht. Ein Berg zum Wandern? Auch
  


  
    nicht, denn dafür sind ihre fast vollständig mit einem Gras-
  


  
    mantel überzogenen Flanken einfach zu steil. Klassische
  


  
    Bergsteiger sind es, die der Höfats hin und wieder ihre Auf-
  


  
    wartung machen. Und natürlich die Einheimischen, die auf
  


  
    der Suche nach einer abgestürzten Gämse oder einem Edel-
  


  
    weiß als Hutschmuck für den nächsten Heimatabend ihre
  


  
    Flanken durchstreifen. Der Edelweißbestand ist an der Hö-
  


  
    fats zum Glück schon lange nicht mehr gefährdet. Kommer-
  


  
    zielle Blumenräuber, die in den 20er-Jahren die an der
  


  
    Höfats zur Rekordgröße heranwachsenden Edelweiss an zah-
  


  
    lungskräftige Touristen in Oberstdorf verkauften, sind schon
  


  
    lange kein Thema mehr. Ob dies dem seit den 30er Jahren
  


  
    in den Sommermonaten von der Bergwacht besetzten Natur-
  


  
    schutzposten zu verdanken ist oder neu hinzugekommenen,
  


  
    attraktiveren Verdienstmöglichkeiten für die Einheimischen,
  


  
    das sei dahingestellt.
  


  
    nach Renksteg zurückkehrt, dem sei von dort aus der Abstieg durch
  


  
    den Hölltobel empfohlen; die Klamm beeindruckt mit eindrucksvollen
  


  
    Wasserfällen.
  


  
    Alternative Routen Wer nicht zu dem an der Dietersbachalpe abgestellten
  


  
    Mountainbike zurückkehren muss, dem sei nach dem Abstieg zum Älpele-
  


  
    sattel der Rückweg durchs Oytal empfohlen. Die Route hält sich an markierte
  


  
    Wanderwege und ist klar vorgegeben und bis zum Oytalhaus landschaftlich
  


  
    außergewöhnlich eindrucksvoll; ermüdend ist allerdings der dann folgende
  


  
    Teerstraßenhatscher bis Oberstdorf. Für gute (Gras-)Bergsteiger bietet sich
  


  
    die Überschreitung aller vier Spitzen an; dabei ist die West-Ost-Richtung un-
  


  
    bedingt vorzuziehen, d. h. wir starten am Westgipfel. Dazu folgen wir von
  


  
    Gerstruben dem Dietersbachtal bis zu dem aus der Südwestflanke der Höfats
  


  
    herabkommenden Inneren Höfatstobel. Auf einem anfangs schwer erkenn-
  


  
    baren Steig entlang des Baches etwa 100 Höhenmeter empor, bis der Steig
  


  
    dort, wo der Tobel ungangbar wird, auf die linke Bachseite wechselt. Auf dem
  


  
    nun deutlichen Steig durch die steile Südwestflanke hinauf zu der in ca. 2000
  


  
    Meter gelegenen Biwakschachtel der Bergwacht (keine Übernachtung). Nach
  


  
    einer kurzen Linksquerung wird der Westgipfel auf Steigspuren über extrem
  


  
    steile Grashänge erstiegen. Vom Westgipfel hinab in die Scharte vor dem
  


  
    zweiten Gipfel. Dessen Gratzähne umgeht man am besten rechts in der Süd-
  


  
    westflanke. Nun steil hinab in die Höfatsscharte. Die aus der Scharte aufra-
  


  
    gende Nordwestkante des Mittelgipfels wird in mürbem Gestein direkt
  


  
    erklettert (II). Über die luftige Gipfelschneide weiter, bis man unschwierig in
  


  
    die Scharte vor dem Ostgipfel absteigen kann, der über seine ungemein luf-
  


  
    tige Nordkante im festen Fels (III) erklettert wird (III).
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    Nur noch wenige Meter ausgesetzte
  


  
    Schrofenkletterei, und wir stehen am
  


  
    Ostgipfel der Höfats.
  


  


  
    14
  


  
    leicht 10 Std. 2000 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Lange und anstrengende Wande-
  


  
    rung auf überwiegend markierten
  


  
    Wegen ohne klettertechnische An-
  


  
    forderungen. Aussichtsreiche al-
  


  
    pine Panoramatour über luftige
  


  
    Grasgrate, im Sommer ein unbe-
  


  
    schreibliches Blütenmeer.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, festes Schuh-
  


  
    werk
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Oberstdorf-Renksteg (824 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw nach Oberstdorf und
  


  
    weiter zum Parkplatz Renksteg.
  


  
    Mit der Bahn nach Oberstdorf und
  


  
    mit dem Bus zum Christlesee
  


  
    (Bergsteigerlinie Spielmannsau),
  


  
    Infos zu Fahrplänen unter
  


  
    www.oberallgaeu.org
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Rauheck (2384 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Renksteg–Gerstruben 1 Std.,
  


  
    Gerstruben–Älpelesatte 1.30 Std.,
  


  
    Älpelesatte–Rauheck 2 Std.,
  


  
    Rauheck–Kreuzeck 0.30 Std.,
  


  
    Kreuzeck–Spielmannsau 2.30 Std.,
  


  
    Spielmannsau–Renksteg 1 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    2000 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Dietersbachalpe (1330 m, kein
  


  
    Telefon), Gaststätten in Spiel-
  


  
    mannsau
  


  
    Spielmannsau
  


  
    Krautersalpe
  


  
    Rauheck
  


  
    (2384m)
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Kreuzeck
  


  
    (2376m)
  


  
    Kegelkopf
  


  
    Dietersbachalpe
  


  
    (1330m)
  


  
    Älpelesattel
  


  
    Rauheck (2384 m) –
  


  
    Kreuzeck (2376 m)
  


  
    Lange Allgäuer Gras(Grat-)überschreitung
  


  
    Die blumengeschmuckten Grate, die bei der Überschreitung von Rauheck
  


  
    und Kreuzeck begangen werden, stellen uralte Übergänge dar. Über den
  


  
    Bettlerrücken , der den einfachsten Übergang vom Lechtal nach Oberstdorf
  


  
    darstellte, kamen einst die Bettler aus dem Lechtal herüber ins Allgäu. Aber
  


  
    nicht nur Bettler kamen, sondern auch Siedler; so wurden aus dem Lech-
  


  
    tal die Siedlungen Traufberg und Spielmannsau gegründet. Über den Rau-
  


  
    heck-Kreuzeck-Kamm verläuft auch der markierte Übergang vom
  


  
    Prinz-Luitpold-Haus zur Kemptner Hütte, die wir jedoch beide bei dieser
  


  
    Tour nicht besuchen.
  


  
    Diese lange Überschreitung dreier Allgäuer Grasberge präsentiert wie kaum
  


  
    eine andere Tour die ganze Vielfalt der Allgäuer Bergwelt. Man hat genug
  


  
    Abstand zu den Allgäuer Kronjuwelen, wie Höfats, Trettach, Krottenspitzen
  


  
    usw., und ist doch nah genug dran, diese wie auf einer Tribüne zu betrachten.
  


  
    Besonders lohnend ist diese Tour im Juli, wenn sich die steilen Grasflanken
  


  
    in ein Blütenmeer verwandeln – oder im Oktober, wenn die Laubwälder in
  


  
    bunten Herbstfarben erstrahlen. Seit 2011 gibt es die Bergsteigerbuslinie von
  


  
    Oberstdorf in die Spielmannsau, die einen ermüdenden Hatscher talauswärts
  


  
    zu Fuß erspart.
  


  
    Renksteg
  


  
    Gerstuben
  


  
    Gottenried
  


  
    Höfats
  


  
    (2258m)
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    B e tt
  


  
    l e r r ü c k e n
  


  


  
    Zur Dietersbachalpe Vom Parkplatz Renksteg geht es auf einer für den öf-
  


  
    fentlichen Kfz-Verkehr gesperrten Straße am Golfplatz vorbei und hinauf in
  


  
    das malerische Museumsdorf Gerstruben. Weiter führt uns ein Schotterweg
  


  
    zur Dietersbachalpe (1330 m).
  


  
    Aufstieg zum Älpelesattel Von der Dietersbachalpe folgen wir dem Wander-
  


  
    weg über die Wiese und dann in steilen und schweißtreibenden Kehren durch
  


  
    Gebüsch hinauf zur Senke des Älpelesattels. Dort angekommen, überrascht
  


  
    uns ein herrlicher Blick auf den Bergkranz rund um das Oytal.
  


  
    Zum Rauheck Vom Sattel aus führt ein gut sichtbarer, markierter Steig stets
  


  
    auf dem grasigen Grat empor zum Gipfel des Rauhecks. Heikle Stellen und
  


  
    technische Schwierigkeiten gibt es nicht, dafür ein mit jedem Höhenmeter
  


  
    ausgedehnteres Panorama. Dieses entschädigt für die optische Täuschung,
  


  
    durch die man den Gipfel stets in greifbarer Nähe glaubt (vom Sattel zum
  


  
    Gipfel sind es ganze 600 Höhenmeter).
  


  
    Zum Kreuzeck Eine gemütliche Panoramabummelei mit nur geringem Hö-
  


  
    henverlust. Vom Rauheck auf dem breiten Wanderweg stets auf dem Grat in
  


  
    Richtung Kemptner Hütte zum Kreuzeck.
  


  
    Abstieg über den Bettlerrücken Am Gipfel des Kreuzecks zweigt der nur
  


  
    spärlich markierte Abstieg über den Bettlerrücken ab. Ohne technische
  


  
    Schwierigkeiten oder Orientierungsprobleme führt dieser Grat nach Nord-
  


  
    westen hinab in Richtung Kegelkopf und Spielmannsau. Wir folgen dem Grat
  


  
    hinab bis auf ca. 1800 Meter Höhe. Hier verlassen wir den Bettlerrücken west-
  


  
    wärts. In der Regel markiert ein dezenter Wegweiser den Abzweig. Ist dieser
  


  
    nicht zu sehen, ist bei schlechter Sicht gute Kartenarbeit erforderlich. Über
  


  
    einen breiten Rücken steigen wir zu der schon vom Bettlerrücken aus sicht-
  


  
    baren Krautersalpe ab. Von dort führt ein steiler, breiter Weg hinab ins Trauf-
  


  
    bachtal. Vorbei an einigen alten Holzhäusern folgen wir dem Fußweg stets
  


  
    knapp oberhalb des zum Schluss schluchtartigen Talgrunds hinaus in die
  


  
    Spielmannsau, wo entweder der Bergsteigerbus oder ein fünf Kilometer lan-
  


  
    ger Talhatscher hinaus nach Renksteg wartet.
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    Von der Höfats gesehen zeigt sich der
  


  
    Gratzug von Rauheck und Kreuzeck in
  


  
    seiner ganzen Länge.
  


  


  
    15
  


  
    mittel 8 Std. 1400 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II (kurze Stellen), meist alpines,
  


  
    exponiertes Gehgelände. Ein schö-
  


  
    ner, teilweise markierter Felsan-
  


  
    stieg auf einen mächtigen, im
  


  
    Sommer einsamen Gipfel in urwelt-
  


  
    licher Landschaft. Schon der Zu-
  


  
    stieg durch das saftig grüne, von
  


  
    markanten Felsgestallten um-
  


  
    rahmte Bärgündletal offenbart die
  


  
    ganze Vielfalt der Allgäuer Berg-
  


  
    landschaft.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, eventuell Eispi-
  


  
    ckel, falls durch die Gamswanne
  


  
    abgestiegen wird
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz Hinterstein Auf der
  


  
    Höhe (866 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der B 19 von
  


  
    Kempten nach Sonthofen und von
  


  
    dort über Hindelang zum Parkplatz
  


  
    Auf der Höhe am Ortsende von
  


  
    Hinterstein; ab hier ist das Hinter-
  


  
    steiner Tal für den öffentlichen
  


  
    Kfz-Verkehr gesperrt; Infos zu Fahr-
  


  
    plänen unter www.oberallgaeu.org
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Großer Wilder (2380 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Giebelhaus–Himmelecksattel
  


  
    2.30 Std., Himmelecksattel–Gro-
  


  
    ßer Wilder 1 Std., Großer Wilder–
  


  
    Giebelhaus ca. 3 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1400 Hm (vom Giebelhaus)
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Giebelhaus (1066 m), www.giebel-
  


  
    haus.de
  


  
    Hüttenkopf
  


  
    (1949m)
  


  
    Höfats
  


  
    (2258m)
  


  
    Käseralpe
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    Gruben
  


  
    Oberstdorf
  


  
    Oytalhaus
  


  
    Himmelhorn
  


  
    (2111m)
  


  
    Vorderer Wilder
  


  
    (2241m)
  


  
    Gr. Wilder
  


  
    (2380m)
  


  
    Schneck
  


  
    (2268m)
  


  
    Schönberger
  


  
    Hütte
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Großer Wilder (2380 m)
  


  
    Über den Nordgrat – auch im Sommer lohnend
  


  
    Nach Westen zeigt sich der dreigipflige Große Wilde mit einer eindrucks-
  


  
    vollen Dolomitmauer, im Osten erstecken sich weite Hochflächen. Der
  


  
    Nordgrat des Großen Wilden – auch von Hermann von Barth erstmals be-
  


  
    gangen (1869) – bietet einen unschwierigen Felsanstieg durch eine ur-
  


  
    weltlichen Landschaft. Schon der Zustieg zum Himmelecksattel durch das
  


  
    saftig-grüne, von markanten Felsgestalten umrahmte Bärgündletal offen-
  


  
    bart die ganze Vielfalt der Allgäuer Berglandschaft.
  


  
    Dieser mächtige Gipfel bildet mit der meist ganzjährig schneebedeckten
  


  
    Gamswanne den Talschluß des Bärgündletales. Nach Westen hin fällt der
  


  
    Berg mit mächtigen Wänden ins Oytal ab, während nach Südosten nur
  


  
    mäßig steile, bis weit in den Sommer schneebedeckte Schrofenhänge ins
  


  
    Jochbachtal hinabziehen. In der Regel wird dieser Berg im Winter und Früh-
  


  
    jahr in Zuge einer anspruchsvollen Skitour besteigen. Über seinen Nord-
  


  
    grat führt sozusagen der Sommer-Normalweg auf den Gipfel, da die
  


  
    geröllbedeckten, lang in den Sommer hinein schneegefüllten Kare zu Fuß
  


  
    keinen attraktiven Aufstieg bieten. Auf der Route über den Nordgrat er-
  


  
    leichtern deutliche Pfadspuren und Markierungen die Orientierung, von
  


  
    gepflegten Wegen kann jedoch nicht die Rede sein. Der steile Grashang am
  


  
    Beginn des Nordgrates kann bei Nässe oder Schnee rasch ungemütlich wer-
  


  
    Nebelhorn
  


  
    (2224m)
  


  
    Geißfuß
  


  
    (1981m)
  


  
    Pfannhölzle
  


  
    (2001m)
  


  
    Zeiger
  


  
    (1930m)
  


  
    Bergächtle
  


  
    (2006m)
  


  
    Salober
  


  
    (2088m)
  


  
    Pointhütte
  


  
    Wiedemerkopf
  


  
    (2163m)
  


  
    Hinterstein
  


  
    (Bike oder Bus)
  


  
    Giebelhaus
  


  
    Giebel
  


  
    (1949m)
  


  


  
    den. Ansonsten ist der Aufstieg über den Nordgrat für trittsichere Berg-
  


  
    steiger weitgehend gutartig. Die Orientierung im Abstieg ist bei schlechter
  


  
    Sicht problematisch, falls man es nicht vorzieht, am Aufstiegsweg zurück-
  


  
    zukehren. In der bis zu 40 Grad steilen Gamswanne liegt bis weit in den
  


  
    Sommer, manchmal ganzjährig Schnee.
  


  
    Zum Giebelhaus Die gut acht Kilometer zum Giebelhaus legt man mit dem
  


  
    Fahrrad oder mit dem Bus zurück; am Parkplatz befindet sich auch die Bus-
  


  
    haltestelle der Giebelhauslinie. In der Hauptsaison gut, sonst recht ausge-
  


  
    dünnte Busverbindungen, www.wechs.net/fahrplan. Mit dem Fahrrad
  


  
    kann man die Strecke bis zum Giebelhaus auf einer gut ausgebauten Forst-
  


  
    straße zurücklegen und zudem noch durch das gesamte Bärgündletal an
  


  
    der Pointhütte vorbei bis Im Gries radeln; ein Mountainbike ist nicht unbe-
  


  
    dingt nötig, wegen der starken Steigungen jedoch angenehm.
  


  
    Aufstieg zum Himmelecksattel Vom Giebelhaus folgt man einer asphal-
  


  
    tierten Forstraße ins Bärgündletal an der Pointhütte vorbei bis zu ihrem
  


  
    Ende Im Gries. Auf einem markierten Wanderweg gerade nach Süden auf-
  


  
    wärts, stets die düsteren Nordwände des Wilden Grates im Blick. In
  


  
    ca. 1600 Metern Höhe erreichen wir den Höhenweg vom Prinz-Luitpold-
  


  
    Haus zur Kemptner Hütte; wir folgen diesem Weg nach links (Westen)
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    Unschwierige Plattenkletterei kenn-
  


  
    zeichnet den Aufstieg übear den Nord-
  


  
    grat des Großen Wilden.
  


  


  
    Der stete Wechsel zwischen Gehgelände
  


  
    und leichter Felskletterei macht den
  


  
    Reiz des Aufstiegs über den Nordgrat
  


  
    aus.
  


  
    und steigen zum Schluss in steilen Kehren zum Himmelecksattel (2000 m)
  


  
    auf.
  


  
    Zum Gipfel Vom Himmelecksattel nach Süden zum Beginn des Nordgrates.
  


  
    Die ersten Zacken werden links (westlich) in steilem Gras auf deutlichen
  


  
    Pfadspuren umgangen. Dann stets dem Grat folgend über mehrere wenig
  


  
    ausgeprägte Köpfe hinweg zum Nordgipfel, gelegentlich weisen Markie-
  


  
    rungen den besten Weg. Das Herzstück bildet eine rissdurchzogene Platte,
  


  
    welche (II) direkt erklettert wird. Vom Nordgipfel über eine luftige Schneide
  


  
    hinab (I–II) in die Scharte vor dem Hauptgipfel und unschwierig über Ge-
  


  
    röll oder Schnee zum höchsten Punkt.
  


  
    Abstieg Der Abstieg durch die Gamswanne ist nur im Frühsommer bei
  


  
    guten Firnverhältnissen zu empfehlen. Später im Jahr apert das Steilstück
  


  
    im oberen Teil aus, und es tritt brüchiger Fels, zuweilen auch Eis, zutage.
  


  
    Die Gamswanne endet unten mit einer steilgrasigen Mergelwand. Diese
  


  
    wird in Abstiegsrichtung rechts (östlich) mittels horizontaler Querung auf
  


  
    guten Trittspuren überwunden. Auch im linken Bereich der Wanne gibt es
  


  
    eine Abstiegsmöglichkeit. Dazu steuert man einen Felsblock mit einer klei-
  


  
    nen Eisenstange daneben an. Man überschreitet die Kante und steigt über
  


  
    steiles Gras in eine Rinne ab, auf der man rasch in das sanfte Wiesengelände
  


  
    unterhalb des Himmelecksattels absteigen kann. Der Abstieg durch die
  


  
    Gamswanne entlang der Skiroute ist bei guten Verhältnissen im Frühsom-
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    Auf dem Weg zum Himmelecksattel
  


  
    sticht das markante Felshorn des
  


  
    Schneck ins Auge.
  


  
    mer für alpin Erfahrene als leicht und zügig anzusehen. Bei kompletter Aus-
  


  
    aperung oder gefrorenen Verhältnissen an der unteren Begrenzung der
  


  
    Gamswanne kann er jedoch gefährlich und heikel werden. Wer später im
  


  
    Sommer oder im Herbst auf Nummer sicher gehen will, steigt am besten
  


  
    wieder über den Nordgrat zum Himmeleck ab. Der weitere Abstieg voll-
  


  
    zieht sich auf der schon vom Aufstieg her bekannten Route.
  


  
    Alternative Routen Den Himmelecksattel kann man natürlich auch von
  


  
    Oberstdorf durch das Oytal erreichen, das dem Bärgündletal an land-
  


  
    schaftlicher Schönheit nicht nachsteht; die zehn Kilometer und 600 Höhen-
  


  
    meter auf einem für den öffentlichen Kfz-Verkehr gesperrten Sträßchen legt
  


  
    man am besten mit dem Mountainbike zurück. Oberstdorf bietet sich be-
  


  
    sonders für diejenigen als Ausgangspunkt an, die mit öffentlichen Ver-
  


  
    kehrsmitteln anreisen. Fahrradmitnahme ist im Zug möglich, die
  


  
    Regelungen dazu ändern sich jedoch häufig. Wer mit dem Auto anreist, der
  


  
    findet ausreichend (und teuren) Parkraum in der Nähe der Skisprung-
  


  
    schanzen (Erdinger-Arena) oder kostenlose Am Bannholz (am nordöst -
  


  
    lichen Ortsrand nähe Rubi-Camping).
  


  
    15 · GROSSER WILDER
  


  
    73
  


  


  
    16
  


  
    schwer 10 Std. 1300 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    IV– (kurze Stelle), sonst II und III
  


  
    sowie Gehgelände. Gut abgesi-
  


  
    cherte Kletterei in festem, grobgrif-
  


  
    figem Fels. In der letzten SL lässt
  


  
    die Felsqualität deutlich nach und
  


  
    erfordert vorsichtiges Klettern. Das
  


  
    Hauptproblem ist die Orientierung,
  


  
    sowohl beim Zustieg als auch (trotz
  


  
    einiger Markierungen) im Abstieg.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Normale Kletterausrüstung, 50-
  


  
    Meter Seil, einige Bandschlingen
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz Hinterstein Auf der
  


  
    Höhe (866 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der B 19 von
  


  
    Kempten nach Sonthofen und von
  


  
    dort über Hindelang zum Parkplatz
  


  
    Auf der Höhe am Ortsende von
  


  
    Hinterstein; ab hier für den öffent-
  


  
    lichen Kfz-Verkehr gesperrt; Infos
  


  
    zu Fahrplänen unter
  


  
    www.wechs.net
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Fuchskarspitze (2315 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Giebelhaus–Prinz-Luitpold-Haus
  


  
    2.30 Std., Prinz-Luitpoldhaus–
  


  
    Einstieg 1 Std., Einstieg–Gipfel
  


  
    1 Std., Gipfel–Prinz-Luitpoldhaus
  


  
    1 Std., Prinz-Luitpoldhaus–Giebel-
  


  
    haus 1.30 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1300 Hm (von Giebelhaus)
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Giebelhaus (1066 m), www.giebel-
  


  
    haus.de; Prinz-Luitpold-Haus
  


  
    (1847 m, DAV Allgäu-Immenstadt),
  


  
    www.prinz-luitpoldhaus.de
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    Fuchskarspitze (2315 m)
  


  
    Über den Westgrat auf ein »Meisterwerk der Alpenfaltung«
  


  
    Als habe sich eine unbeholfene Riesenhand an einem Blätterteig versucht
  


  
    – diesen Vergleich zitiert der alte Alpenvereinsführer zur Felsschichtung
  


  
    der Fuchskarspitze. Jede der zusammengedrängten Schichten an diesem
  


  
    klassischen Allgäuer Kletterberg hat ihren eigenen Charakter, von fest und
  


  
    griffig bis haarsträubend brüchig reichen die Prädikate. Unser Westgrat
  


  
    folgt einer steil aufgestellten, festen Schicht aus Hauptdolomit.
  


  
    Selten wird dem Bergsteiger die Alpenfaltung so anschaulich vorgeführt wie
  


  
    an den Bergen um das Prinz-Luitpold-Haus. An Wiedemerkopf und Fuchs-
  


  
    karspitze bilden die bizarren Schichtungen ein wahres Labyrinth aus tiefen
  


  
    Kaminen, senkrecht aufgestellten Schichtplatten, bizarren Türmen usw.
  


  
    Durch solch ein Labyrinth führt uns auch der Zustieg zum Westgrat der Süd-
  


  
    lichen Fuchskarspitze. Haben wir den Einstieg erst einmal gefunden, erwar-
  


  
    tet uns eine kurze, aber schöne Genusskletterei. Diese wurde vor einigen
  


  
    Jahren von Hindelanger Bergführern nach den Bedürfnissen der Einsteiger in
  


  
    das alpine Klettern saniert, d. h. mit soliden Haken ausgerüstet. In den drei-
  


  
    ßiger Jahren war die Fuchskarspitze unter Kletterern schwer angesagt. Nicht
  


  
    nur Allgäuer Bergsteiger und auch führende Alpinsten dieser Zeit hinterlie-
  


  
    ßen ihre Spuren in den Felswänden oberhalb des Prinz-Luitpold-Hauses.
  


  
    Auch in der Nachkriegszeit wurde an der Fuchskarspitze fleißig geklettert. In
  


  
    den 80er Jahren gerieten dann die Touren in Vergessenheit. Der Held am ros-
  


  
    tigen Normalhaken war nicht mehr gefragt. In den späten 90er Jahren wur-
  


  
    den die meisten Touren dann saniert und teilweise in festeren Fels gelegt.
  


  


  
    Seitdem erlebt dieser Berg eine gewisse Renaissance. Der Andrang ist aber
  


  
    weit entfernt vom Massenbetrieb, wie wir ihn etwa aus den Tannheimer Ber-
  


  
    gen kennen.
  


  
    Zum Giebelhaus Die gut acht Kilometer zum Giebelhaus und von da noch
  


  
    drei Kilometer weiter legt man mit dem Fahrrad oder mit dem Bus zurück;
  


  
    ein Mountainbike ist nicht unbedingt nötig, wegen der starken Steigungen
  


  
    jedoch angenehm. Am Parkplatz befindet sich auch die Bushaltestelle der
  


  
    Giebelhauslinie. In der Hauptsaison gute, sonst recht ausgedünnte Busver-
  


  
    bindungen, www.wechs.net/fahrplan
  


  
    Aufstieg zum Prinz-Luitpold-Haus Vom Giebelhaus folgt man einer asphal-
  


  
    tierten Forststraße ins Bärgündletal. Nach etwa einer halben Stunde, etwa 100
  


  
    Meter vor der Materialbahn der Hütte, zweigt ein markierter Fußweg ab, wel-
  


  
    cher leicht fallend nach links in den engen Taleinschnitt des Bärgündlebaches
  


  
    führt. Jenseits, an der Unteren Bärgündlealpe vorbei, in zahlreichen Kehren
  


  
    empor zum Prinz-Luitpold-Haus.
  


  
    Zum Einstieg Vom Prinz-Luitpold-Haus auf dem Weg in Richtung Hoch -
  


  
    vogel, bis unterhalb der Balkenscharte der Weg zur Kreuzspitze abzweigt.
  


  
    16 · FUCHSKARSPITZE
  


  
    Blick vom Giebel auf die Fuchskar-
  


  
    spitze, den Hochvogel und den Wiede-
  


  
    merkopf (von rechts nach links)
  


  
    Linke Seite: Das Prinz-Luitpold-Haus
  


  
    (1846 m) der DAV Sektion Allgäu-
  


  
    Immenstadt zählt zu den schönstgele-
  


  
    genen Schutzhütten in den Allgäuer
  


  
    Alpen.
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    Hinterstein
  


  
    (Bike oder Bus)
  


  
    Giebelhaus
  


  
    (1066m)
  


  
    Giebel
  


  
    (1949m)
  


  
    Hier links weglos über Gras bis an die
  


  
    rinnenzerfurchte Südwestflanke der
  


  
    Fuchskarspitze heran. Durch eine der
  


  
    Rinnen empor zum Einstieg; die bes-
  


  
    ten Möglichkeiten sind im untenste-
  


  
    henden Foto eingezeichnet. Dabei
  


  
    passieren wir einige markante Fel-
  


  
    stürme.
  


  
    Bergächtle
  


  
    (2006m)
  


  
    Unt. Bärgündlealpe
  


  
    Glasfelderkopf
  


  
    (2271m)
  


  
    Salober
  


  
    (2088m)
  


  
    Fuchskarspitze
  


  
    Nordgipfel
  


  
    (2254m)
  


  
    Prinz-Luitpold-Haus
  


  
    (1846m)
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Wiedemerkopf
  


  
    (2163m)
  


  
    Fuchskarspitze
  


  
    (2315m)
  


  
    Zum Gipfel Vom Einstieg in einer
  


  
    Scharte über steilen gestuften Fels (III,
  


  
    mehrere Bohrhaken) zu Stand auf der
  


  
    Gratkante. Weiter über einen Felsab-
  


  
    satz zu Stand auf einem breiten Ge-
  


  
    röllabsatz vor der Schlüsselstelle.
  


  
    Über einen senkrechten Risskamin
  


  
    (IV–, Bohrhaken) empor in einen klei-
  


  
    nen Kessel vor einem Kamin. Hier
  


  
    nach rechts zur Gratkante und über
  


  
    diese bzw. rechts davon zu selbst ein-
  


  
    zurichtendem Stand an Felsköpfl.
  


  
    Weiter über den gestuften Grat in
  


  
    einen Kessel vor dem Gipfelauf-
  


  
    schwung. Hier entweder über die
  


  
    schmale gezackte Gratscheide in einer
  


  
    SL zum Gipfelgrat oder links davon
  


  
    Ein Bilderbuch der Alpenfaltung – nach
  


  
    einem Sommergewitter erstrahlt die
  


  
    Fuchskarspitze im Abendlicht, das die
  


  
    tektonischen Verwerfungen platisch
  


  
    nachzeichnet; eingezeichnet ist der An-
  


  
    stieg über den Westgrat (gepunktet =
  


  
    verdeckt).
  


  
    Tipp
  


  
    Um zeitlich von den in der Ne-
  


  
    bensaison recht ausgedünnten
  


  
    Busfahrplänen unabhängig zu
  


  
    sein, empfiehlt es sich, ab Hinter-
  


  
    stein mit dem Mountainbike bis
  


  
    zur Talstation der Materialseil-
  


  
    bahn zu fahren.
  


  
    Vom Prinz-Luitpold-Haus kann
  


  
    man auch den Wiedemerkopf
  


  
    (Tour 17) angehen.
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    leichter durch eine etwas brü-
  


  
    chige Rinne.
  


  
    Abstieg Wenige Meter südlich
  


  
    des Gipfels durch eine schro-
  


  
    fige Rinne nach Osten hinab,
  


  
    bis man nach rechts zum waag-
  


  
    rechten Mittelstück des Süd-
  


  
    grats queren kann. Diesem
  


  
    folgt man wenige Meter, bis die
  


  
    rote Markierung nach links in
  


  
    die Ostflanke leitet. Diese leicht
  


  
    rechtshaltend hinab (auf rote
  


  
    Punkte achten!) zu einem
  


  
    Türmchen mit Abseilhaken
  


  
    und Graffiti; durch eine Rinne
  


  
    (I–II) hinab (Helm!) auf die
  


  
    schräge Grasterrasse der Ost-
  


  
    flanke. Nun auf Pfadspuren
  


  
    rechtshaltend fast waagrecht
  


  
    hinüber zur Balkenscharte, wo
  


  
    man auf den Hochvogelweg
  


  
    trifft. In Abstiegsrichtung sind
  


  
    die roten Punkte gut zu finden.
  


  
    Von der Balkenscharte auf dem
  


  
    Wanderweg zurück zum Prinz-
  


  
    Luitpold-Haus und auf der
  


  
    vom Aufstieg bekannten Route
  


  
    hinab zum Giebelhaus.
  


  
    Alternative Routen So richtig
  


  
    lohnend wird ein Kletteraus-
  


  
    flug aufs Prinz-Luitpold-Haus
  


  
    dann, wenn man dort ein gan-
  


  
    zes Kletterwochenende ver-
  


  
    bringt. Sehr gut abgesichert
  


  
    und für alpine Anfänger ge-
  


  
    eignet ist die Westverschnei-
  


  
    dung zum Nordgipfel der
  


  
    Fuchskarspitze (III+). Wer es
  


  
    etwas anspruchsvoller mag,
  


  
    wird
  


  
    in der »Schwarzen
  


  
    Wand« (V–) und der »Wieder-
  


  
    holungsaufgabe« (VI–) seine
  


  
    Freude finden. Hat man dort
  


  
    erst mal den splittrigen Wand-
  


  
    sockel hinter sich, warten gut
  


  
    abgesicherte Genussklette-
  


  
    reien in festem, grobgriffigem
  


  
    Hauptdolomit.
  


  
    16 · FUCHSKARSPITZE
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    Die Überschreitung der Fuchskarspitzen
  


  
    ist ein anspruchsvolles Unternehmen im
  


  
    III. Grad in nicht immer zuverlässigem
  


  
    Gestein.
  


  


  
    17
  


  
    mittel 8 Std. 1100 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Markierte und teilweise versicherte
  


  
    Steiganlage auf einen eigenwilligen
  


  
    Gipfel (I). Die Überschreitung ist
  


  
    eine naturbelassene Grattour in
  


  
    teils recht brüchigem Fels (III, eine
  


  
    kurze Stelle, sonst anhaltend II
  


  
    und exponiertes Gehgelände). Von
  


  
    den Nahblicken her wohl der
  


  
    schönste Aussichtspunkt über dem
  


  
    Bärgündletal, eindrucksvolle Fels-
  


  
    schichtungen
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Normale Wanderausrüstung, Helm
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz Hinterstein Auf der
  


  
    Höhe (866 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der B 19 von
  


  
    Kempten nach Sonthofen und von
  


  
    dort über Hindelang zum Parkplatz
  


  
    Auf der Höhe am Ortsende von
  


  
    Hinterstein; ab hier ist das Hinter-
  


  
    steiner Tal für den öffentlichen
  


  
    Kfz-Verkehr gesperrt; Infos zu Fahr-
  


  
    plänen unter www.wechs.net
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Wiedemerkopf (2165 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Giebelhaus–Prinz-Luitpold-Haus
  


  
    2.30 Std., Prinz-Luitpold-Haus–
  


  
    Wiedemerkopf 1 Std., Überschrei-
  


  
    tung bis zum Prinz-Luitpold-Haus
  


  
    1–2 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1100 Hm (vom Giebelhaus)
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Giebelhaus (1066 m), www.giebel-
  


  
    haus.de; Prinz-Luitpold-Haus
  


  
    (1847 m, DAV Allgäu-Immenstadt),
  


  
    www.prinz-luitpoldhaus.de
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    Wiedemerkopf (2165 m)
  


  
    Der Hausberg des Prinz-Luitpold-Hauses
  


  
    Ebenso wie die Fuchskarspitze ist der Wiedemerkopf (auch oft kurz nur
  


  
    »Wiedemer« genannt) ein Musterbeispiel der Alpenfaltung. Doch ist unser
  


  
    Gipfel wesentlich schneller und leichter zu ersteigen als die Fuchskarspitze.
  


  
    Seit den 30er-Jahren des letzten Jahrhunderts führt ein gesicherter Steig
  


  
    durch die Westflanke zum Gipfel, der von der Bergwacht Hinterstein in
  


  
    Schuss gehalten wird.
  


  
    Nicht oft wird dem Besucher die Alpenfaltung so deutlich vorgeführt wie an
  


  
    den Bergen um das Prinz-Luitpold-Haus. An Wiedemerkopf und Fuchskar-
  


  
    spitze bilden die bizarren Schichtungen ein wahres Labyrinth aus tiefen Ka-
  


  
    minen, senkrecht aufgestellten Schichtplatten, bizarren Türmen usw. Eine
  


  
    teilweise versicherte Steiganlage macht uns diese bizarre Felsenwelt am Wie-
  


  
    demerkopf leicht zugänglich. Da der Wiedemerkopf in nur einer knappen
  


  
    Stunde vom Prinz-Luitpold-Haus erreichbar ist, kann man ihn noch am Tag
  


  
    des Hüttenaufstiegs besteigen, bevor man sich anderntags größeren Zielen
  


  
    zuwendet. Die kleine Gipfelwiese ist wohl der schönste Aussichtsplatz über
  


  
    dem Bärgündletal. Vom Sonnenstand her wird man an klaren Tagen am
  


  
    Abend oder gar zum Sonnenuntergang die schönste Stimmung erleben. Be-
  


  
    sonders eindrucksvoll zeigt sich dabei die Fuchskarspitze mit ihrer wilden
  


  
    Felsschichtung. Die Route auf den Wiedemerkopf ist ein teilweise mit Draht-
  


  
    seilen versicherter Steig, dazwischen warten aber auch ungesicherte Kletter-
  


  
    stellen im I. Grad. Die Überschreitung hinüber zum Kreuzkopf führt uns ins
  


  


  
    unberührte Hochgebirge mit teilweise brüchigem Fels und schwieriger
  


  
    Orientierung; an diese Überschreitung sollten sich nur Bergsteiger wagen,
  


  
    sich in unübersichtlichem und vielfach brüchigem Fels wirklich souverän be-
  


  
    wegen können.
  


  
    Zum Giebelhaus Die gut acht
  


  
    Kilometer zum Giebelhaus und
  


  
    von da noch drei Kilometer wei-
  


  
    ter legt man mit dem Fahrrad
  


  
    oder mit dem Bus zurück; ein
  


  
    Mountainbike ist nicht unbe-
  


  
    dingt nötig, wegen der starken
  


  
    Steigungen jedoch angenehm.
  


  
    Am Parkplatz befindet sich
  


  
    auch die Bushaltestelle der
  


  
    Giebelhauslinie. In der Haupt-
  


  
    saison gute, sonst recht aus-
  


  
    gedünnte Busverbindungen,
  


  
    www.wechs.net/fahrplan
  


  
    Aufstieg zum Prinz-Luitpold-
  


  
    Haus Vom Giebelhaus folgt man
  


  
    einer asphaltierten Forststraße
  


  
    ins Bärgündletal. Nach etwa
  


  
    einer halben Stunde, etwa 100
  


  
    17 · WIEDEMERKOPF
  


  
    Ein stattliches Gipfelkreuz ziert den
  


  
    höchsten Punkt des Wiedemerkopfes.
  


  
    Der Normalweg ist teilweise mit Draht-
  


  
    seilen versichert.
  


  
    Linke Seite: Der Wiedemerkopf von
  


  
    Norden gesehen; durch die Nordflanke
  


  
    führt der Normalanstieg.
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    Hinterstein
  


  
    (Bike oder Bus)
  


  
    Giebelhaus
  


  
    (1066m)
  


  
    Giebel
  


  
    (1949m)
  


  
    Bergächtle
  


  
    (2006m)
  


  
    Unt. Bärgündlealpe
  


  
    Glasfelderkopf
  


  
    (2271m)
  


  
    Salober
  


  
    (2088m)
  


  
    Fuchskarspitze
  


  
    Nordgipfel
  


  
    (2254m)
  


  
    Prinz-Luitpold-Haus
  


  
    Wiedemerkopf
  


  
    (2165m)
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Fuchskarspitze
  


  
    (2315m)
  


  
    Tipp
  


  
    Um zeitlich von den in der Ne-
  


  
    bensaison recht ausgedünnten
  


  
    Busfahrplänen unabhängig zu
  


  
    sein, empfiehlt es sich, ab Hinter-
  


  
    stein mit dem Fahrrad bis zur Tal-
  


  
    station der Materialseilbahn zu
  


  
    fahren.
  


  
    Vom Prinz-Luitpold-Haus kann
  


  
    man auch die Fuchskarspitze
  


  
    (Tour 16) angehen. Interessant ist
  


  
    es, bei einer Einkehr im Prinz-
  


  
    Luitpold-Haus die Deckenbalken
  


  
    zu betrachten und zu versuchen,
  


  
    die Volkssprüche zu entziffern.
  


  
    Neben dem Allgäuer Dialekt
  


  
    dürfte vor allem die altdeutsche
  


  
    Schrift so manches Rätsel aufge-
  


  
    ben. Drei Kostproben: »Wea i d
  


  
    »Mit dr Liab isch es wia mit m
  


  
    Fuir, ui Schit allui brennt it, er
  


  
    gluimet bloas a so kimmerle.«
  


  
    Meter vor der Material-
  


  
    bahn der Hütte, zweigt
  


  
    ein markierter Fußweg
  


  
    ab, welcher leicht fallend
  


  
    nach links in den engen
  


  
    Taleinschnitt des Bär-
  


  
    gündlebachs führt. Jen-
  


  
    seits, an der Unteren
  


  
    Bärgündlealpe vorbei, in
  


  
    zahlreichen Kehren
  


  
    empor zum Haus.
  


  
    Zum Wiedemerkopf Von
  


  
    der Hütte auf dem Weg
  


  
    Richtung Kemptner Hüt-
  


  
    Bearge ´s still sing it v´r learnat,
  


  
    deam sott ba ´s Mül mit Murbele-
  


  
    dreck vrschbbe.«
  


  
    »Beim Klimme ho i ´s vrlickerlet,
  


  
    iberse hilft dr a Rucksack volla
  


  
    Heilige nuits, aber rawärst dätet
  


  
    drei Teifl schiabe.«
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    te und Laufbacher Eck unter der Nordwand des Wiedemerkopfs hindurch
  


  
    bis auf einen begrünten Rücken. Hier zweigt links ein markierter Steig ab
  


  
    und führt schräg hinauf zu der von steilen Felsstufen durchzogenen Flanke.
  


  
    Dem Weg folgend durch die West- und Nordflanke hinauf zum Gipfel.
  


  
    Die Überschreitung Vom Wiedemerkopf folgt man dem Gratverlauf über
  


  
    zahlreiche Schichtköpfe nach Südosten und gelangt bald an einen acht Meter
  


  
    hohen, senkrechten Abbruch, den man knapp rechts der Grathöhe durch Ab-
  


  
    klettern (Stelle III) überwindet oder mit rund 50 Metern Höhenverlust in der
  


  
    Westflanke umgeht. Weiter im ständigen Auf und Ab über den scharf ge-
  


  
    zackten Grat bis in die Scharte vor dem Kreuzkopf. Hier durch eine Rinne
  


  
    nach Osten hinab in ein Kar, das nach Osten gequert wird, bis der Weg vom
  


  
    Luitpold-Haus zum Hochvogel erreicht ist. Auf diesem hinab zur Hütte.
  


  


  
    Abstieg Der weitere Abstieg vollzieht sich auf der vom Aufstieg her bekann-
  


  
    ten Route.
  


  
    Alternative Routen So richtig lohnend wird ein Kletterausflug aufs Prinz-
  


  
    Luitpold-Haus dann, wenn man dort ein ganzes Kletterwochenende ver-
  


  
    bringt. Sehr gut abgesichert und für alpine Anfänger geeignet ist die
  


  
    Westverschneidung zum Nordgipfel der Fuchskarspitze (III+). Wer es etwas
  


  
    anspruchsvoller mag, wird in der »Schwarzen Wand« (V–), der »Gelben
  


  
    Wand (V+), der »Wiederholungsaufgabe« (VI–) oder der Direkten Westwand
  


  
    (VII–) seine Freude finden. Hat man dort erst mal den splittrigen Wandso-
  


  
    ckel hinter sich, warten gut abgesicherte Genussklettereien in festem, grob-
  


  
    griffigem Hauptdolomit. Auch am Wiedemerkopf gibt es einige lohnende
  


  
    Klettereien in den oberen Schwierigkeitsgraden.
  


  
    17 · WIEDEMERKOPF
  


  
    Trotz Drahtseilsicherung müssen am
  


  
    Normalweg zum Wiedemerkopf auch
  


  
    ungesicherte Passagen im I. Schwierig-
  


  
    keitsgrad geklettert werden.
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    18
  


  
    mittel 8 Std. 1050 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Alpines Gehgelände mit der Option
  


  
    auf einen kurzen Klettersteig am
  


  
    Sattelköpfle. Gute, aber nicht mar-
  


  
    kierte Weg bis zum Sockel des Ber-
  


  
    ges, danach weitgehend unbe-
  


  
    rührtes, aber gutartiges Gelände
  


  
    mit nur wenigen Begehungsspuren
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Normale Wanderausrüstung
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz Hinterstein Auf der
  


  
    Höhe (866 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der B 19 von
  


  
    Kempten nach Sonthofen und von
  


  
    dort über Hindelang zum Parkplatz
  


  
    Auf der Höhe am Ortsende von
  


  
    Hinterstein; ab hier ist das Hinter-
  


  
    steiner Tal für den öffentlichen
  


  
    Kfz-Verkehr gesperrt;
  


  
    Infos zu Fahrplänen unter
  


  
    www.oberallgaeu.org
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Sattelkopf (2096 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Giebelhaus–Sattel 2 Std., Sattel–
  


  
    Sattelkopf 1 Std., Sattelkopf–
  


  
    Giebelhaus 2 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1050 Hm (vom Giebelhaus)
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Giebelhaus (1066 m),
  


  
    www.giebelhaus.de
  


  
    Limks: Blick vom Sattel auf den
  


  
    Sattelkopf mit seinem
  


  
    getürmten Westgrat
  


  
    Rechts: Am Sattelköpfle
  


  
    wartet ein kurzer Klettersteig.
  


  
    82
  


  
    Sattelkopf (2096 m)
  


  
    Ein verstecktes Kleinod über dem Ostrachtal
  


  
    Der Rauhhornzug ist der östlichste Ausläufer des Allgäuer Hauptkammes.
  


  
    Von Oberjoch bis zum Prinz-Luitpold-Haus führt hoch oben durch die Hänge
  


  
    dieses Bergkammes der unter Wanderern bekannte Jubiläumsweg. Wir
  


  
    gehen unseren Berg jedoch aus dem Ostrachtal an, aus dem gute, aller-
  


  
    dings nicht markierte Steige auf den einsamen, liebenswerten Gipfel füh-
  


  
    ren, der sich abwechslungsreich und landschaftlich eindrucksvoll
  


  
    präsentiert.
  


  
    Versteckt steht der Sattelkopf im hinteren Ostrachtal. Von keinem bewohn-
  


  
    ten Tal aus sichtbar und zudem noch im Schatten des Publikummagneten
  


  
    Hochvogel, wird der formschöne Gipfel mit seinen interessanten Anstiegen
  


  
    buchstäblich vergessen. Dabei sind es manchmal auch die kleinen Berge, die
  


  
    ein besonders nachhaltiges Erlebnis bieten. Schon der Zustieg durch schat-
  


  
    tigen Bergmischwald, die anschließende aussichtsreiche Weidelandschaft
  


  
    und schließlich das urweltliche Kar unterm Gipfel sind allesamt einen Be-
  


  
    such wert. Der Zugang zum Berg vollzieht sich auf nicht markierten Wegen,
  


  
    kaum ein roter Punkt oder ein Wegweiser erleichtert die Orientierung. Das
  


  
    wirkt selektiv auf den Besucherandrang und reserviert den Berg für Leute,
  


  
    die sich noch nach alter Schule mit der topographischen Karte orientieren
  


  
    können. Der Normalweg von Westen fordert nur etwas Trittsicherheit im
  


  
    pfadlosen Gelände. Auf den markanten Turm im Westgrat, den man im Auf-
  


  


  


  
    Am Gipfel des Sattelkopfes liegen noch
  


  
    die Reste des letzten herbstlichen
  


  
    Schneefalls.
  


  
    stieg passiert, führt ein kurzer Klettersteig, der leicht mitgenommen werden
  


  
    kann und der der Tour etwas Pep verleiht. Einsames und unberührtes Hoch-
  


  
    gebirge ohne Markierungen – aber für Leute, die es gewohnt sind, sich in
  


  
    derartigen Gelände mit der Karte zurechtzufinden relativ gutartig. Bei
  


  
    schlechter Sicht sollte man das Gebiet meiden. Die Landschaft rund um die-
  


  
    sem Berg ist auch kulturhistorisch interessant. Am gegenüberliegenden Sat-
  


  
    telkopf wurde seit dem Mittelalter Eisenerz gewonnen. Daher trägt das
  


  
    nördlich zur Ostrach hin abfließende Tal auch den Namen Erzbergtal. Für
  


  
    die Eisenverhüttung wurde Holz benötigt, und dafür wurden die Wälder
  


  
    gerodet. Auf den waldfrei gewordenen Flächen fand die Alpwirtschaft ideale
  


  
    Bedingungen. Noch heute treiben die Älpler ihr Vieh gerne auf die saftigen
  


  
    Weiden. Zahlreiche, zum Teil schon verfallene Wege zeugen von der mittel-
  


  
    alterlichen Betriebsamkeit dort hinten im Hochgebirge; von dieser Betrieb-
  


  
    samkeit ist heute jedoch kaum noch etwas zu spüren.
  


  
    Zum Giebelhaus Die gut acht Kilometer zum Giebelhaus und von da noch
  


  
    drei Kilometer weiter legt man mit dem Fahrrad oder mit dem Bus zurück;
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    ein Mountainbike ist nicht unbe-
  


  
    dingt nötig, wegen der starken Stei-
  


  
    gungen jedoch angenehm. Am
  


  
    Parkplatz befindet sich auch die
  


  
    Bushaltestelle der Giebelhauslinie.
  


  
    In der Hauptsaison gute, sonst recht
  


  
    ausgedünnte Busverbindungen,
  


  
    (www.wechs.net/fahrplan)
  


  
    Aufstieg zum Sattel Vom Giebel-
  


  
    haus auf der Fahrstraße ins Bär-
  


  
    gündletal, bis kurz vor dem Ende
  


  
    der ersten Steigung in ca. 1120 Me-
  


  
    tern Höhe ein Fahrweg scharf links
  


  
    abzweigt. Diesem bis kurz vor sei-
  


  
    nem Ende folgen zu einer Lichtung,
  


  
    an deren Ende die Jagdhütte steht.
  


  
    Noch vor der Jagdhütte über eine
  


  
    Wiese rechts bergauf, bis man am
  


  
    Waldrand auf den sogenannten
  


  
    Reitweg trifft. Dieser führt zunächst
  


  
    als schmaler Pfad, später als brei-
  


  
    ter Weg in flachen Kehren durch
  


  
    Wald und Weidegelände hinauf in
  


  
    die Sattel genannte Einkerbung
  


  
    zwischen Sattel- und Rosskopf
  


  
    (1700 m).
  


  
    Hinterstein
  


  
    (Bike oder Bus)
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Hinterer
  


  
    Erzberghof
  


  
    Roßkopf
  


  
    (1820m)
  


  
    Giebelhaus
  


  
    (1066m)
  


  
    Sattel
  


  
    Sattelhütte
  


  
    Sattelkopf
  


  
    (2096m)
  


  
    Zum Sattelkopf Von hier quert man auf breitem Pfad an der Sattelhütte vor-
  


  
    bei in das westlich des Gipfels gelegene Kar, bis man sich in Gipfelfalllinie
  


  
    befindet. Nun über geröllbedeckte Stufen in Richtung Gipfel aufsteigen, bis
  


  
    man oberhalb von steileren Felsen nach rechts in die Scharte zwischen dem
  


  
    Gipfeldach und dem obersten Turm des Westgrates steigen kann; nach links
  


  
    unschwierig zum Gipfel.
  


  
    Zugabe – das Sattelköpfle Der oberste Turm im Westgrat, das sogenannte
  


  
    Sattelköpfle, lässt sich aus der Scharte auf einem kurzen, mit Drahtseil gesi-
  


  
    cherten Klettersteig ersteigen.
  


  
    Abstieg Der Abstieg vollzieht sich auf der schon vom Aufstieg her bekann-
  


  
    ten Route.
  


  
    Alternative Routen Den Sattel zwischen Rosskopf und Sattelkopf kann man
  


  
    auch von Norden aus dem Erzbergtal erreichen; dieses mündet zwei Kilo-
  


  
    meter vor dem Giebelhaus ins Ostrachtal. Man steigt auf der im Aufstiegs-
  


  
    sinne rechten Talseite auf einem deutlich sichtbaren, aber nicht beschilderten
  


  
    Alpweg bis zum Mitterhof auf. Bald danach verliert sich der Weg mehr oder
  


  
    weniger im offenen Weidegelände, um bald danach wieder deutlich sichtbar
  


  
    zu werden; man steuert nun leicht rechtshaltend den Sattel an. Auch dieser
  


  
    Zustieg erfordert gute Orientierungsgabe und Übung im Umgang mit der
  


  
    Karte, bietet aber ansonsten keinerlei alpine Schwierigkeiten.
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    Tipp
  


  
    Um zeitlich von den in der Ne-
  


  
    bensaison recht ausgedünnten
  


  
    Busfahrplänen unabhängig zu
  


  
    sein, empfiehlt es sich, ab Hinter-
  


  
    stein mit dem Fahrrad bis zur
  


  
    Talstation der Materialseilbahn zu
  


  
    fahren. Wer gerne eigenständig
  


  
    mit der Karte seine Touren plant,
  


  
    findet in dieser Ecke noch weitere
  


  
    interessante Gipfelziele.
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    19
  


  
    schwer 10 Std. 1500 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    III (kurze Stelle in der Gipfelwand,
  


  
    kann umgangen werden), meist II
  


  
    und I. Zustieg und Abstieg auf
  


  
    guten markierten Wanderwegen;
  


  
    ein alpiner Gratanstieg mit nur we-
  


  
    nigen Begehungsspuren
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm, Tour
  


  
    wird meist seilfrei begangen.
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz in Bad Oberdorf Grüeb-
  


  
    plätzle (822 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der B 19 von
  


  
    Kempten nach Sonthofen und von
  


  
    dort in Richtung Hinterstein bis
  


  
    zum Parkplatz »Gruebplätzle« am
  


  
    südlichen Ortsrand von Bad Ober-
  


  
    dorf; ab hier ist die Straße in das
  


  
    Retterschwanger Tal für den öffent-
  


  
    lichen Kfz-Verkehr gesperrt.
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Großer Daumen (2280 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Grüebplätzle–Mitterhaus 1.30 Std.
  


  
    (zu Fuß), Mitterhaus–Obere Hasen-
  


  
    eckhütte 2 Std., Haseneckhütte–
  


  
    Einstieg 0.30 Std., Einstieg–Gipfel
  


  
    1–2 Std., Gipfel–Mitterhaus ca.
  


  
    2.30 Std., Mitterhaus–Bad Ober-
  


  
    dorf ca. 1.30 Std. (zu Fuß)
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1500 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Bayerisches Landesvermessungs-
  


  
    amt 1:50 000, Blatt UKL 8 »All-
  


  
    gäuer Alpen«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Alpe Mitterhaus (1084 m) im Ret-
  


  
    terschwanger Tal, www.alpemitter-
  


  
    haus.de
  


  
    Großer Daumen (2280 m)
  


  
    Über den Nordwestgrat
  


  
    Ein renommierter Kletterberg ist der Große Daumen ganz gewiss nicht,
  


  
    eher ein Wandergipfel sowie Zwischenstation und höchster Punkt für die
  


  
    Begeher des berühmten Hindelanger Klettersteigs (B–C); im Winter schließ-
  


  
    lich zählt der Daumen zu den schönsten Skigipfeln Deutschlands. Nach
  


  
    Norden bricht unser Berg mit einer breiten Mauer ab, durch die unser An-
  


  
    stieg verläuft – ein leichter Kraxelgrat, bei dem eher bergsteigerische denn
  


  
    klettertechnische Ansprüche gestellt werden; letztere sind nur bei der di-
  


  
    rekten Überkletterung des Gipfelaufschwungs gefordert.
  


  
    Als rund fünf Kilometer lange und bis zu 600 Meter hohe Mauer schließt der
  


  
    Grat vom Nebelhorn zum Großen Daumen das Retterschwanger Tal nach
  


  
    Süden hin ab. Über die lange gezackte Gratlinie verläuft der Hindelanger
  


  
    Klettersteig vom Nebelhorn zum Großen Daumen und weiter bis zum Brei-
  


  
    tenberg. Der Große Daumen selbst, als höchster Punkt dieser Kette, macht
  


  
    einen eher behäbigen Eindruck. Nach Süden hin fallen sanfte Schrofen- und
  


  
    Wiesenhänge ab, die im Sommer dem Wanderer einen leichten Anstieg, im
  


  
    Winter den Tourenskifahrern eine traumhafte Abfahrt ermöglichen. Nach
  


  
    Norden hingegen bricht eine scheinbar ungegliederte Felswand ins Retter-
  


  
    schwanger Tal ab. Bei näherem Hinsehen zeigt sich ein schwach ausgepräg-
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    ter Grat, der diese Wand in eine
  


  
    steile Nordwand und eine schrofige
  


  
    Westwand teilt. Über diesen Grat
  


  
    verläuft auch unser Anstieg, der in
  


  
    kurzweiliger Kletterei aus dem Ret-
  


  
    terschwanger Tal hinauf aufs weite,
  


  
    flache Gipfeldach des Großen Dau-
  


  
    men führt. Mit jedem Meter weitet
  


  
    sich die Rundsicht: Zunächst tau-
  


  
    chen hinter den Sonnenköpfen nur
  


  
    die Spitzen der Nagelfluhkette auf,
  


  
    bald schon genießen wir einen wei-
  


  
    ten Ausblick über das Illertal hinweg
  


  
    hinaus ins Alpenvorland und zum
  


  
    Bodensee. Der Grat selbst ist ein ty-
  


  
    pischer Allgäuer Hauptdolomitgrat
  


  
    mit wechselhafter Felsqualität. Von
  


  
    bombenfest bis brüchig und schutt-
  


  
    bedeckt ist alles geboten, wobei gute
  


  
    bis brauchbare Qualität überwiegt.
  


  
    Der III. Grad wird nur erreicht,
  


  
    wenn man die steile Gipfelwand di-
  


  
    rekt überklettert. Wer sie hingegen
  


  
    rechts umgeht, darf sich mit dem II.
  


  
    Grad begnügen. Um an den Sockel
  


  
    des Berges zu gelangen, ist die Ver-
  


  
    wendung eines Fahrrades sehr zu
  


  
    empfehlen, da sich ansonsten der
  


  
    Bad Oberdorf
  


  
    (mit Bike)
  


  
    Alpe Mitterhaus
  


  
    (1084m)
  


  
    Rotspitze
  


  
    (2033m)
  


  
    Heubatspitze
  


  
    (2008m)
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Obere Haseneckhütte
  


  
    Auf dem Falken
  


  
    (1911m)
  


  
    Daumen
  


  
    (2191m)
  


  
    Kleiner
  


  
    Daumen-
  


  
    scharte
  


  
    Großer Daumen
  


  
    (2280m)
  


  
    Anregende Kletterei bietet der Nord-
  


  
    westgrat des Großen Daumens, hier im
  


  
    oberen Gratteil.
  


  
    Linke Seite: Die Obere Haseneckhütte
  


  
    mit dem langgezogenen Nordwestgrat
  


  
    des Großen Daumens
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    Im mittleren Teil des Nordwestgrates,
  


  
    Herbstnebel bedecken die Talschaften.
  


  
    Talhatscher arg in die Länge zieht. Das schönste Ambiente strahlt unser Grat
  


  
    am späten Nachmittag aus, wenn er von der Sonne beschienen wird; die
  


  
    Länge des Abstieges sollte dabei jedoch nicht unterschätzt werden. Am Nord-
  


  
    westgrat einsames und unberührtes Hochgebirge ohne Markierungen. Der
  


  
    Fels ist in der Substanz meist gut, jedoch wenig abgeklettert und daher gerade
  


  
    in leichten Passagen schuttbedeckt und oberflächlich verwittert. Die Tour
  


  
    sollte nur von Leuten begangen werden, die den II. Grad seilfrei beherrschen.
  


  
    Zum Mitterhaus Vom »Grüebplätzle« auf einer asphaltierten, für den öffent-
  


  
    lichen Kfz-Verkehr gesperrten Straße zuerst steil bergauf, dann flach sechs
  


  
    Kilometer in das Retterschwanger Tal hinein zur Alpe Mitterhaus (1084 m).
  


  
    Zur Oberen Haseneckhütte Zwischen der Alpe Mitterhaus und den Ställen
  


  
    zweigt ein markierter Wanderweg nach links ab. Auf diesem zunächst durch
  


  
    steilen Wald, dann über schönes Weidegelände zu der auf einem Karriegel
  


  
    gelegenen Oberen Haseneckhütte (1690 m) Wir folgen bis hierher stets dem
  


  
    beschilderten Wanderweg in Richtung Großer Daumen.
  


  
    Zum Einstieg An der Oberen Haseneckhütte verlassen wir den markierten
  


  
    Wanderweg und steigen auf einem ausgeprägten, grasigen Rücken nach
  


  
    rechts (Südwesten) empor zu Punkt 1911 m (Auf dem Falken), wo sich der
  


  
    Einstieg des Grates befindet.
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    Zum Gipfel Bald nach dem Falken
  


  
    schnürt sich der Grat zusammen. Wir
  


  
    halten soweit als möglich die Grat-
  


  
    höhe ein und weichen nur geringfügig
  


  
    in die Flanken aus. Die Schwierigkei-
  


  
    ten schwanken zwischen Gehgelände
  


  
    und dem II. Grad, können bei kom-
  


  
    promissloser Grattreue aber auch dar -
  


  
    über liegen. Nach knapp 300 Hö -
  


  
    h enmetern verliert sich unser Grat in
  


  
    der steilen Gipfelflanke; in diesem Be-
  


  
    reich befindet sich auch ein Gratbuch,
  


  
    versteckt in einer Tupperdose. Die
  


  
    steile Gipfelwand wird möglichst di-
  


  
    rekt durch eine schwach ausgeprägte
  


  
    Verschneidung, zum Schluss links
  


  
    ausweichend erklettert (III). Leider ist
  


  
    gerade in dieser Passage der Fels nicht
  


  
    der allerbeste, mit der nötigen Vor-
  


  
    sicht jedoch noch gut zu beklettern.
  


  
    Wer die Gipfelwand vermeiden
  


  
    möchte, der quert, kurz bevor sich der
  


  
    Grat verliert, über Schrofen in die
  


  
    Westflanke, um so das flache Gipfel -
  


  
    dach zu erreichen.
  


  
    Abstieg Am Gipfel angekommen,
  


  
    steht eine Reihe von markierten Ab-
  


  
    stiegsmöglichkeiten zur Wahl. Wenn
  


  
    wir unser Fahrrad im Retterschwan-
  


  
    ger Tal deponiert haben, steigen wir
  


  
    sinnvollerweise wieder dorthin ab.
  


  
    Dazu folgt man dem breiten Gipfel-
  


  
    grat nach Nordosten und steigt zuletzt
  


  
    steil in die Daumenscharte ab. Hier
  


  
    folgen wir dem Weg nach links hinunter ins Retterschwanger Tal. Die steile
  


  
    Schrofenflanke mit ihren zahlreichen Felsabbrüchen wird in zahlreichen Keh-
  


  
    ren überwunden. Hin und wieder hilft ein Drahtseil über eine Felspassage
  


  
    hinweg. An der Oberen Haseneckhütte schließt sich der Kreis. Der weitere
  


  
    Abstieg folgt der schon bekannten Aufstiegsroute.
  


  
    Alternative Routen Von der Daumenscharte bietet sich die Mitnahme des
  


  
    Kleinen Daumens an, der über seinen Südgrat rasch erreichbar ist; dieser Gip-
  


  
    fel überrascht mit einem schönen Tiefblick ins Hintersteiner Tal. Der weitere
  


  
    Abstieg vollzieht sich über den Nordwestgrat, der Bestandteil des Hindelan-
  


  
    ger Klettersteigs ist. Dazu folgt man einfach dem Drahtseil bzw. dem gut mar-
  


  
    kierten Weg. Nach rund 300 Höhenmetern erreicht man einen breiten
  


  
    grasigen Rücken, dem man solange nach Norden folgt, bis man links auf den
  


  
    von der Rotspitze ins Retterschwanger Tal führenden Steig trifft. Auf diesem
  


  
    hinab zur schon bekannten Aufstiegsroute, die man zwischen den Hasen-
  


  
    eckhütten erreicht.
  


  
    19 · GROSSER DAUMEN
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    Wer sich am Nordwestgrat strikt an der
  


  
    Gratkante hält, findet einige spannende
  


  
    Passagen im III. Grad.
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    leicht 4 Std. 600 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    III, A0 oder IV (eine SL), sonst
  


  
    meist III und II. Kurze, gut absi-
  


  
    cherbare Kletterei an gutem Fels,
  


  
    die dank Südexposition fast das
  


  
    ganz Jahr möglich ist.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Normale Kletterausrüstung, Band-
  


  
    schlingen für Sicherungen an Bäu-
  


  
    men, Klemmkeile lassen sich kaum
  


  
    anbringen.
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Burgberg, Parkplatz Am Weiherle
  


  
    (907 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Von Kempten (Allgäu) auf der B19
  


  
    in Richtung Sonthofen/Oberstdorf.
  


  
    Bei der Ausfahrt Rettenberg–Blai-
  


  
    chach–Immenstadt-Süd abfahren
  


  
    und in Richtung Rettenberg bis zu
  


  
    Kreisverkehr. Nun in Südrichtung
  


  
    nach Burgberg. In der Ortsmitte
  


  
    biegt man (von Norden kommend)
  


  
    vor der Kirche links ab und folgt
  


  
    den Wegweisern mit Aufschrift
  


  
    »Grünten«. Nach etwa 1,5 Kilome-
  


  
    ter am Straßenrand am Beginn des
  


  
    deutlich sichtbaren Wanderweges
  


  
    zum Grünten parken (907 m).
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Burgberger Hörnle (1496 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Parkplatz–Einstieg 0.45 Std., Ein-
  


  
    stieg–Gipfel 1–2 Std., Gipfel–Grün-
  


  
    ten ca. 1 Std., Grünten–Parkplatz,
  


  
    ca. 1 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    600 Hm (ca. 170 m Kletterei)
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang März bis November, bei
  


  
    guten Verhältnissen ganzjährig
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1: 25 000, Blatt
  


  
    BY 3 »Allgäuer Voralpen Ost«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Grüntenhaus (1535 m),
  


  
    www.gruentenhaus.de
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    Das Burgberger Hörnle von Süden mit dem Südgrat, rechts der Sender am
  


  
    Grünten und die Stuhlwand
  


  
    Burgberger Hörnle (1496 m)
  


  
    Auf Abwegen auf den Grünten
  


  
    Es gibt im weiten Umkreis kaum eine geeignetere Tour für Einsteiger in
  


  
    das alpine Klettern wie den Südgrat auf das Burgberger Hörnle. Ein kurzer
  


  
    Zustieg, gute Absicherung und die sonnige Lage sorgen für unbeschwer-
  


  
    ten Kletterspaß fast das ganze Jahr über. Und im voralpinen Ambiente
  


  
    am Hörnle lässt sich das eigenständige Anbringen von Stand- und Zwi-
  


  
    schensicherungen zwar nicht gefahrlos, aber entspannter als an den hohen
  


  
    Wänden üben.
  


  
    Der Grünten zählt zu den am häufigsten bestiegenen Bergen im Allgäu. Es
  


  
    vergeht wohl kaum ein Tag, an dem an diesem Berg niemand unterwegs ist.
  


  
    Etwas ruhiger geht es an seinen Nebengipfeln zu, wie etwa dem Burgberger
  


  
    Hörnle. Dennoch zählt auch das Hörnle, wie es vereinfacht genannt wird,
  


  
    längst mehr nicht zu den Geheimtipps. Das Hörnle wird vor allem von Ein-
  


  
    heimischen am Abend oder am Freitagnachmittag gerne bestiegen. Auch der
  


  
    Südgrat ist recht beliebt und wird häufig als eine Trainingseinheit betrachtet,
  


  
    die irgendwo zwischen Joggen und Klettern liegt. Etwas ruhiger geht es am
  


  
    parallel verlaufenden Stuhlwandgrat zu. Dieser ist technisch sogar etwas
  


  
    leichter, jedoch sehr exponiert, und nicht überall ist der Fels dort fest. Natür-
  


  
    lich lohnt es sich, nach einer Hörnle-Besteigung noch dem Hauptgipfel des
  


  
    Grünten einen Besuch abzustatten. Daneben gibt es am Grünten auch zahl-
  


  


  
    reiche gut eingerichtete Klettergärten. Dank
  


  
    der großen Vielfalt unterschiedlicher Touren
  


  
    und der Nähe zu Kempten, Immenstadt und
  


  
    Sonthofen ist der Grünten schlicht und ein-
  


  
    fach das alpine Naherholungsgebiet des urba-
  


  
    nen Allgäus. Für eine Tour in diesem
  


  
    Schwierigkeitsgrad recht gutmütig. Trotz
  


  
    zahlreicher Trittspuren ist der Einstieg nicht
  


  
    leicht zu finden. Auch wenn die Tour oft seil-
  


  
    frei begangen wird, sollten Ortsunkundige
  


  
    oder Kletteranfänger nicht auf Seilsicherung
  


  
    verzichten. Nach einer Hörnlebesteigung bie-
  


  
    tet es sich für erfahrene Alpinisten an, im Ab-
  


  
    stieg den Stuhlwandgrat zu begehen. Dazu
  


  
    folgt man vom Hörnle dem Weg zum Grün-
  


  
    tenhaus und erreicht bald danach den Einstieg
  


  
    zum Stuhlwandgrat. Diesem folgt man bis zu
  


  
    seinem unteren Ende auf einer kleinen Wald-
  


  
    lichtung. Die Kletterei ist exponiert, anhaltend
  


  
    im II. Grad, und der Fels ist nicht immer fest;
  


  
    deshalb gilt dieser Tipp nur wirklich erfahre-
  


  
    nen Alpinisten.
  


  
    Zum Einstieg Man folgt vom Parkplatz dem
  


  
    gut sichtbaren Wanderweg zum Grünten.
  


  
    Knapp 100 Höhenmeter nach der ersten Bach-
  


  
    querung verlässt man den Grüntenweg auf ca.
  


  
    1150 Metern Höhe bei einem kleinen Geröll-
  


  
    Grünten
  


  
    (1738m)
  


  
    Siechenberg
  


  
    (1572m)
  


  
    Grüntenhaus
  


  
    Exkurs:
  


  
    Felssperrungen
  


  
    Burgberger Hörnle
  


  
    (1493m)
  


  
    Mittlere
  


  
    Schwandalpe
  


  
    Kehralpe
  


  
    Burgberg
  


  
    i.Allgäu
  


  
    Auf dem Ried
  


  
    Gasthof
  


  
    Alpenblick
  


  
    20 · BURGBERGER HÖRNLE
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Die Burgberger Jäger fordern
  


  
    schon seit längerer Zeit großflä-
  


  
    chige Sperrungen für Freizeit-
  


  
    sportler auf der Südseite des
  


  
    Grüntens. Zwar ist in Bayern das
  


  
    freie Betretungsrecht der Natur in
  


  
    der Verfassung verankert, doch
  


  
    sind Ausnahmen möglich. Man
  


  
    darf sich zwar nicht von radikalen
  


  
    Minderheiten bestimmen lassen,
  


  
    genauso wenig sind Menschen als
  


  
    Gesprächspartner akzeptabel, die
  


  
    Verbote fordern, von denen sie
  


  
    selbst ausgenommen sind.
  


  
    Doch sollte der erwähnte Abstieg
  


  
    bzw. Zustieg eingehalten werden,
  


  
    um weiterhin ein friedliches
  


  
    Miteinander zu gewährleisten
  


  
    und Gebietssperrungen zu
  


  
    vermeiden.
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    Stuhlwand
  


  


  
    Ein kurzer, abdrängender Gratauf-
  


  
    schwung stellt die Schlüsselstelle
  


  
    (IV oder A0) am Südgrat dar.
  


  
    feld. Auf dem beschilderten Pfad (Funkenweg) steigt man nun linkshaltend
  


  
    empor, bis man diesen Pfad in ca. 1200 Metern auf gut sichtbaren Steigspu-
  


  
    ren nach rechts verlässt. Auf diesen Steigspuren durch steilen Wald erst ge-
  


  
    rade, dann meist rechtshaltend empor zum Einstieg.
  


  
    Der Südgrat 1. Seillänge: 30 m, II; 2. Seillänge: 30 m, II, Stand an Baum;
  


  
    3. Seillänge: 25 m, III, ein Zwischenhaken; 4. Seillänge: 25 m, III, ein Zwi-
  


  
    schenhaken; 5. Seillänge: 30 m, III, Stand an Ring, Wandbuch; 6. Seillänge:
  


  
    12 m, IV oder III, A0, zwei Zwischenhaken; anschließend über Steig zum
  


  
    Gipfel.
  


  
    Weiterweg zum Grünten Vom Gipfel des Hörnles auf einem versicherten Steig
  


  
    über einen felsigen Grat nach Nordosten bis in einen breiten, grasigen Sattel.
  


  
    Hier auf einem breiten Rücken dem Weg folgend, bis dieser nach rechts zum
  


  
    Grüntenhaus führt. Von dort am Sendemast des Bayerischen Rundfunks vor-
  


  
    bei zum Gipfel des Grünten.
  


  
    Rechte Seite: Die anregende Kletterei
  


  
    am Südgrat des Burgberger Hörnle
  


  
    eignet sich ideal dazu, um ins alpine
  


  
    Felsklettern »hineinzuschnuppern«.
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    Abstieg Entweder von Gipfel westwärts den nicht markierten, jedoch deut-
  


  
    lich ausgetretenen Funkenweg durch steilen Wald hinab zum Parkplatz
  


  
    oder über den teils drahtseilgesicherten Nordostgrat hinab, bis der markierte
  


  
    Steig zum Normalweg des Grünten leitet. Auf diesem hinab zum Ausgangs-
  


  
    punkt.
  


  


  


  
    21
  


  
    leicht 5 Std. 700 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Meist leichte Wanderung auf mar-
  


  
    kierten Wegen, in der Gipfelregion
  


  
    sind jedoch Schwindelfreiheit und
  


  
    Trittsicherheit notwendig; die
  


  
    schwierigen Stellen sind mittels
  


  
    Drahtseil gesichert.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Normale Wanderausrüstung
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz der Sorgalpen bei Unter-
  


  
    joch (1013 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Von Kempten(Allgäu) auf der A7
  


  
    bis zur Ausfahrt Oy-Mittelberg. Nun
  


  
    auf der B309 an Wertach vorbei in
  


  
    Richtung Oberjoch. Kurz vor Un-
  


  
    terjoch weist ein Schild zu den
  


  
    Sorgalpen. Man biegt links ab und
  


  
    erreicht nach wenigen Metern
  


  
    einen Parkplatz.
  


  
    Mit dem Linienbus fährt man am
  


  
    besten bis in die Ortsmitte von Un-
  


  
    terjoch.
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Sorgschrofen (1634 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Parkplatz–Unterjoch 0.30 Std.,
  


  
    Unterjoch–Zinken 1.45 Std., Zin-
  


  
    ken–Sorgschrofen 0.30 Std., Sorg-
  


  
    schorfen–Parkplatz 1.30 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    650 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Mai bis November, bis zum
  


  
    Zinken eventuell ganzjährig
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1: 25 000, Blatt
  


  
    BY 3 »Allgäuer Voralpen Ost«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Sorgalpen, Gasthäuser in Unterjoch
  


  
    Auch wenn die Tour auf den Zinken und Sorgschrofen leicht ist und auch
  


  
    nicht viel Zeit beansprucht, sollte man sie nicht unterschätzen. Rund um die
  


  
    Gipfel sind Trittsicherheit und Schwindelfreiheit nötig. Unvorteilhafterweise
  


  
    haben die Erbauer des Verbindungsteiges zwischen beiden Gipfeln diesen
  


  
    auf die Nordseite des Grates gelegt, so dass eine Überschreitung im Frühjahr
  


  
    und im Spätherbst durchaus zu einer Herausforderung werden kann. Be-
  


  
    trachtet man die Prominenz dieses Berges, so ist er deutlich eigenständiger als
  


  
    die meisten der großen Allgäuer Berge. Einzigartig ist sicherlich auch die
  


  
    Grenzziehung über den Gipfel. Die österreichische Exklave Jungholz ist nur
  


  
    am Gipfel des Sorgschrofen an einem einzigen Punkt mit dem Mutterland
  


  
    Zinken und
  


  
    Sorgschrofen (1634 m)
  


  
    Ein politisches Kuriosum und ein leichter Felsgipfel
  


  
    Vor der ungleich mächtigeren Kulisse der Allgäuer und der Tannheimer
  


  
    Berge fällt das Felsriff von Zinken und Sorgschrofen zunächst nicht wei-
  


  
    ter auf. Aber gerade in der Übergangszeit bietet sich die Überschreitung
  


  
    dieses Zackengrates an, wenn das Hochgebirge »schmollt« oder man ein-
  


  
    fach mal keine Lust auf größere Touren verspürt. Ein Unikum dieses Ber-
  


  
    ges ist die Tatsache, dass am höchsten Punkt vier Gemeindegrenzen
  


  
    x-förmig aneinanderstoßen.
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    verbunden. Vier Gemeinden – Bad Hindelang, Jungholz, Pfronten und Schatt-
  


  
    wald – treffen an diesem Punkt aufeinander.
  


  
    Mehrere Ausgangspunkte kommen für diesen Berg in Frage; wenn man die
  


  
    Überschreitung plant, so ist der Parkplatz Sorgalpe wohl der günstigste, da
  


  
    schnell erreichbar und zudem gebührenfrei. Wer hingegen nur auf den Zin-
  


  
    ken möchte, der wählt mit Vorteil Rehbach in Tirol als Ausgangspunkt. Bis
  


  
    wenige Meter unter dem Gipfel des Zinkens denkbar harmlos. Der Gipfel-
  


  
    anstieg zum Zinken und auch der Übergang zum Sorgschrofen sind recht
  


  
    steil. Der Übergang zwischen beiden Gipfeln führt in die Nordseite, sodass im
  


  
    Frühjahr und Spätherbst Schnee oder gefrorener Boden ein Problem darstel-
  


  
    len können; die Empfehlung »in milden Wintern auch ganzjährig« gilt daher
  


  
    nur für den Zinken.
  


  
    Nach Unterjoch Vom Parkplatz schlendern wir auf einem ebenen Spazierweg
  


  
    in etwa einer halben Stunde am Wertachufer entlang nach Unterjoch; als
  


  
    Richtpunkt steuern wir den Kirchturm an.
  


  
    Zum Zinken Wir halten uns rechts und gewinnen auf einem asphaltierten, für
  


  
    den öffentlichen Kfz-Verkehr gesperrten Sträßchen allmählich an Höhe; der
  


  
    Straße folgen wir bis zu den Zehrerhöfen. Hinter den Häusern endet das
  


  
    Sträßchen. Ein markierter Fußweg führt uns zunächst durch steilen Wald,
  


  
    dann über freie Wiesenböden steil empor zum Gipfelgrat, den wir nach Osten
  


  
    verfolgen. Dieser wird zunehmend felsiger und zwingt zum Ausweichen in
  


  
    21 · ZINKEN UND SORGSCHROFEN
  


  
    Der Gipfelaufbau des Zinken von Westen
  


  
    gesehen
  


  
    Linke Seite: Grenzmarkierung am Sorg-
  


  
    schrofen; hier bildet die Staatsgrenze
  


  
    ein »X«.
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    Exkurs: Die Exklave Jungholz
  


  
    Die Gemeinde Jungholz im Tannheimer Tal gehört zwar zum
  


  
    Bezirk Reutte, ist jedoch eine sogenannte Quasi-Exklave oder
  


  
    auch funktionelle Exklave. Das bedeutet, dass das Gemeinde-
  


  
    gebiet nur über bayerische Straßenverbindungen zu erreichen
  


  
    ist. Die einzige Verbindung zu Tirol bzw. zum Tannheimer Tal
  


  
    ist ein Grenzpunkt am Gipfel des Sorgschrofens. Jungholz ist
  


  
    dadurch deutsches Zollanschlussgebiet und verfügt über eine
  


  
    deutsche und eine österreichische Postleitzahl. Da bis zur Ein-
  


  
    führung des Euro die deutsche Mark das offizielle Zahlungs-
  


  
    mittel der Gemeinde war, galt Jungholz lange als guter
  


  
    Anlageplatz für deutsches Vermögen. Dies zeigt sich auch
  


  
    darin, dass drei österreichische Banken Zweigstellen in Jung-
  


  
    holz – einem Ort mit nur 300 Einwohnern – haben.
  


  
    Schuld an allem trägt ein gewisser Hermann Häselin. Vor
  


  
    mehr als 600 Jahren, am 24. Juni 1342, wurde Jungholz in
  


  
    einem Kaufvertrag, der zwischen Hermann Häselin aus Wert-
  


  
    ach und Heinz Lochpühler aus Jungholz geschlossen wurde,
  


  
    erstmals urkundlich erwähnt. Der Vertrag hat den Kauf des
  


  
    Jungholzer Gebietes zum Inhalt, und der Käufer, Heinz Loch-
  


  
    pühler, stammte aus dem Tannheimer Tal, welches unter Erz-
  


  
    herzog Siegmund mit Tirol vereinigt worden war. Nach
  


  
    damaligem Allgäuer Rechtsbrauch war der Landkäufer Heinz
  


  
    Lochpühler nach Tannheim steuerpflichtig. Dies wurde über
  


  
    Generationen hinweg weiter so gehandhabt, und so kam das
  


  
    Gebiet gegen alle geographischen Gegebenheiten zu Tirol, wo
  


  
    es trotz heftiger Grenzstreitigkeiten im 15. und 18. Jahrhun-
  


  
    dert bis heute geblieben ist.
  


  
    Die volle Zuerkennung zur Landeshoheit Österreichs und die
  


  
    endgültigen Grenzen erhielt Jungholz aber erst im Grenzregu-
  


  
    lierungs- und Staatsvertrag von 1844 und 1850. Und erst seit
  


  
    dem 3. Mai 1868 besteht der Zollvertrag, der Jungholz wirt-
  


  
    schaftlich an Deutschland anschließt.
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    die Südflanke. Um den Felsaufbau des
  


  
    Zinkens zu ersteigen, queren wir
  


  
    durch ein Felsenfenster auf die Nord-
  


  
    seite des Grates und stehen schließlich
  


  
    nach wenigen Metern auf dem Gipfel;
  


  
    ein Drahtseil unterstützt uns dabei.
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    Hintere
  


  
    Sorgalpe
  


  
    Zum Sorgschrofen Vom Gipfel durch
  


  
    das Felsenfenster zurück und den
  


  
    Markierungen folgend durch einen
  


  
    Felsspalt nach Osten. Bald schon
  


  
    wechselt der Steig auf die Nordseite
  


  
    des Grates und umgeht so einige Fels-
  


  
    zacken. Nach knapp einer halben
  


  
    Stunde stehen wir auf dem Sorgschro-
  


  
    fen, dem Gipfel mit dem X-förmigen
  


  
    Grenzverlauf.
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    Abstieg Drahtseilgesichert steigen wir
  


  
    in eine schmale Scharte auf der Nord-
  


  
    seite ab. Wir halten uns leicht rechts
  


  
    und steuern die Bergstation eines Ski-
  


  
    liftes an. Hier scharf nach links zum
  


  
    Älpele. Wir folgen dem Weg über eine
  


  
    Wiese hinab und erreichen somit bald
  


  
    einen Forstweg, der nach Unterjoch
  


  
    führt. Nach knapp einem Kilometer
  


  
    verlassen wir diesen, um scharf rechts zur Sorgalpe abzusteigen.
  


  
    Unterjoch
  


  
    Zehrerhöfe
  


  
    Rehbach
  


  
    Sorgschrofen
  


  
    (1634m)
  


  
    Zinken
  


  
    (1613m)
  


  
    500 m
  


  
    Alternative Routen Vom Ausgangspunkt Rehbach (erreichbar über Oberjoch
  


  
    und Schattwald) sind die Zehrerhöfe in rund fünf Minuten zu erreichen. Eine
  


  
    Parkmöglichkeit gibt es ca. 100 Meter vor Rehbach, genau dort, wo der Weg
  


  
    zu den Zehrerhöfen vom Sträßchen nach Rehbach abzweigt. Für alle, die nur
  


  
    den Zinken besteigen wollen, ist dies der kürzeste Aufstieg.
  


  
    Linke Seite: Das markante Felsfenster
  


  
    unter dem Gipfel des Zinken ist mit
  


  
    einem Drahtseil gesichert.
  


  
    Zinken und Sorgschrofen von Norden,
  


  
    von der Sorgalpe (unten) aus gesehen
  


  
    21 · ZINKEN UND SORGSCHROFEN
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    Blumenwiese am Hantenjoch
  


  
    in den Lechtaler Alpen
  


  
    Lechtaler Alpen
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    mittel 8 Std. 1600 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II (wenige kurze Stellen am Nord-
  


  
    grat des Schwarzen Kranzes), sonst
  


  
    teils sehr exponiertes Gehgelände.
  


  
    Die Route benutzt überwiegend
  


  
    markierte Pfade. Einsame Über-
  


  
    schreitung zweier interessanter
  


  
    Grasberge über dem Lech, im Som-
  


  
    mer ein Blumenmeer
  


  
    Ausrüstunf
  


  
    Wanderausrüstung, feste Berg-
  


  
    schuhe.
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Steeg (1122 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis zur
  


  
    Ausfahrt Reutte-Süd. Durch das
  


  
    Zentrum von Reutte und ab hier
  


  
    ca. 50 km Kilometer der L198
  


  
    (Lechtal-Bundesstraße) folgen bis
  


  
    nach Steeg, Parkmöglichkeiten in
  


  
    der Nähe der Kirche. Mit der Au-
  


  
    ßerfernbahn von Kempten oder
  


  
    Garmisch nach Reutte und von dort
  


  
    mit dem Linienbus in Richtung
  


  
    Warth bis Steeg; Infos zu Fahrplä-
  


  
    nen unter www.lechtal.at
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Schwarzer Kranz (2494 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Steeg–Pimig 3.30 Std., Pimig–
  


  
    Schwarzer Kranz 1 Std., Schwarzer
  


  
    Kranz–Madbergalpe 1.30 Std.,
  


  
    Mahdbergalpe–Kaisers (unterer
  


  
    Teil) 1.30 Std., Kaisers–Steeg
  


  
    1 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1600 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–September.
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000, Blatt
  


  
    »Lechtaler Alpen Arlberggebiet 3/2«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Mahdbergalpe (1825 m)
  


  
    100
  


  
    »Ein Ausflug ins Grüne«, so könnte man die Überschreitung von Pimig und
  


  
    Schwarzem Kranz bezeichnen. Ein Ausflug, der allerdings ein bisschen
  


  
    Pfadfindergeist und eine gehörige Portion Trittsicherheit fordert. Kommt
  


  
    dann noch schönes und vor allem trockenes Wetter hinzu, wird die Über-
  


  
    schreitung dieser Berge für den alpin Erfahrenen zum alpinen Hochgenuss.
  


  
    Neben markanten Felsgestalten und zerrissenen Graten prägen – wie auch
  


  
    im Oberallgäu – Steilgrasberge die Landschaft des Lechtals. Dieses Buch wäre
  


  
    unvollständig, wenn nicht auch ein solcher für die Lechtaler Alpen typischer
  


  
    Berg darin vorgestellt würde. Auswahl gibt es reichlich. Doch welcher ist es
  


  
    wert, hier vorgestellt zu werden? Die Wahl fiel schließlich auf den Pimig, der
  


  
    besonders von Kaisers aus gesehen mit einer auffälligen Form beeindruckt,
  


  
    aber in seinen Anforderungen noch nicht zu speziell ist. Ein markierter Pfad
  


  
    führt über den Pimigspitz, wie er auf den lokalen Wegweisern auch genannt
  


  
    wird. Der Aufstieg vollzieht sich über den langen, gleichmäßigen Nordwest-
  


  
    grat. Lang und gleichmäßig bedeutet aber nicht, dass die Route langweilig
  


  
    Pimig (2406 m) und
  


  
    Schwarzer Kranz (2494 m)
  


  
    Überschreitung zweier schöner Lechtaler Grasgipfel
  


  


  
    wäre – im Gegenteil! Sie ist reich an
  


  
    schönen Ausblicken – besonders der
  


  
    Tiefblicks ins obere Lechtal ist zu er-
  


  
    wähnen –, und der Blumenreichtum
  


  
    im Hochsommer ist überwältigend.
  


  
    Beim Abstieg nach Kaisers können wir
  


  
    die ganze Vielfalt und Schönheit der
  


  
    Lechtaler Alpen auf uns wirken las-
  


  
    sen. Schöner als direkt zur Mahdberg -
  


  
    alpe abzusteigen ist es, anschließend
  


  
    noch den Schwarzen Kranz zu über-
  


  
    schreiten. Sein Nordgrat fordert nur
  


  
    auf wenigen Metern den II. Grad. Ein
  


  
    kleiner Wermutstropfen ist allerdings
  


  
    der Rückweg, denn es gibt keine re-
  


  
    gelmäßige Busverbindung von und
  


  
    nach Kaisers. Im Sommer wird Kaisers
  


  
    hin und wieder von einem Wanderbus
  


  
    angefahren, dessen Abfahrtszeiten
  


  
    man am besten kurzfristig bei der
  


  
    Lechtal Info im Internet erfragt. Falls
  


  
    sich keine Fahrgelegenheit oder ein
  


  
    Taxi nach Steeg ergibt, wäre eine zu-
  


  
    sätzliche Stunde Fußmarsch auch
  


  
    noch zu verkraften. Dank moderater
  


  
    Neigung und vorhandenen Trittspu-
  


  
    Steeg
  


  
    Hintere
  


  
    Pische Alpe
  


  
    Kienberg
  


  
    Alpenhof
  


  
    Hahnleskopf
  


  
    (2210m)
  


  
    Pimig
  


  
    (2406m)
  


  
    Schwarzer
  


  
    Kranz
  


  
    (2494m)
  


  
    Boden
  


  
    Kaisers
  


  
    Vallugablick
  


  
    Kragenegg
  


  
    Mahdbergalm
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Linke Seite: Beim Aufstieg über den
  


  
    Nordwestgrat zum Pimig
  


  
    Die Alpensoldanelle wurde am
  


  
    Gipfel des Pimig aufgenommen.
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    Kaiserbach
  


  


  
    Im Frühling breitet sich ein Blütenmeer
  


  
    am Nordwestgrat des Pimig aus; im
  


  
    Hinrtergrund der Biberkopf in den All-
  


  
    gäuer Alpen (Tour 9)
  


  
    ren für einen typischen Steilgrasberg relativ gutartig, solange es nicht regnet
  


  
    oder schneit und das Gras gut im Saft ist. Die nordseitige Umgehung des Gip-
  


  
    felaufbaus sollte gemieden werden, solange noch Schnee liegt bzw. im Herbst,
  


  
    wenn der Boden im Schatten gefroren sein könnte.
  


  
    Zum Pimig Von der Kirche in Steeg wandern wir zuerst wenige Meter am
  


  
    Lechufer flussaufwärts. Beim Schießstand biegt eine Forststraße nach links
  


  
    ab, der wir in Richtung des Kaisertals folgen. Nach gut 100 Höhenmetern
  


  
    zweigt ein beschildeter Fußweg ab, der ständig steigend über Wiesen unter
  


  
    der gesamten Nordflanke des Pimig hindurch zu dessen Nordwestgrat führt,
  


  
    der auf ca. 1600 Metern Höhe erreicht wird. Stets auf der Grathöhe steigen wir
  


  
    nun auf dem Nordwestgrat gipfelwärts und genießen dabei die immer um-
  


  
    fassendere Rundumsicht. Je näher wir dem Gipfel kommen, desto drohen-
  


  
    der stellt sich uns der dunkle, felsige Gipfelbau in den Weg. Wir folgen dem
  


  
    Steig in exponierter Querung durch die Nordflanke und erreichen die flache
  


  
    Gipfelkuppe von Osten her, falls wir den Gipfelbau nicht direkt und luftig
  


  
    erklettern (II).
  


  
    Zum Schwarzen Kranz Nach verdienter Gipfelrast steigen wir auf dem mar-
  


  
    kierten Pfad steil nach Süden hinab in den Sattel zwischen Pimig und Schwar-
  


  
    zem Kranz. Der Weg verlässt hier die Grathöhe, um in fallender Querung
  


  
    durch die Nord- und Ostflanke die Mahdbergalpe zu erreichen. Schöner ist
  


  
    es aber, noch den Schwarzen Kranz zu überschreiten, was einen Mehrauf-
  


  
    wand von etwa einer Stunde und rund 250 Höhenmeter bedeutet. Der Grat
  


  
    selbst ist im Mittelteil felsig und aus grauem Hauptdolomit aufgebaut, was
  


  
    102
  


  


  
    einen deutlichen Kontrast zur grünen Steilgraswelt der näheren Umgebung
  


  
    darstellt. Wir bleiben auf der Grathöhe und weichen nur minimal in die Flan-
  


  
    ken aus; kurzeitig erreichen die Schwierigkeiten den II. Grad, meist jedoch ist
  


  
    nur Trittsicherheit gefordert. Bald schon lassen wir uns auf der grünen Gip-
  


  
    felkuppe des Schwarzen Kranzes nieder, der im Winter auch als Skitourenziel
  


  
    geschätzt ist.
  


  
    Abstieg Der Abstieg verläuft über wegloses Gelände. Zunächst über den Grat
  


  
    bis zu einem Vorgipfel (Punkt 2440). Hier steigen wir über sanfte Wiesenbö-
  


  
    den ziemlich genau in Südrichtung ab. Wir steuern dabei den nach der AV-
  


  
    Karte »Kanzel« genannten Punkt an; hier ist die Südflanke von einem
  


  
    Felsriegel unterbrochen. In etwa 2000 Metern Höhe erreichen wir einen in
  


  
    den Fels gesprengten Weg, der nach links (Osten) hinab zur Mahdbergalpe
  


  
    führt. Von der Mahdbergalpe in flachen Kehren auf einer Forststraße hinab
  


  
    ins Almajurtal und dieses talauswärts. Kurz vor der Mündung ins Kaisertal
  


  
    treffen wir auf einen Parkplatz. Hier wäre mit dem Handy ein Taxi zu be-
  


  
    stellen, auf eine Mitfahrgelegenheit zu hoffen oder der Fußmarsch noch rund
  


  
    eine Stunde bis Steeg fortzusehen. Wir kommen nicht direkt in Kaisers he-
  


  
    raus, sondern in dessen unterem Ortsteil Boden.
  


  
    Alternative Routen Die Überschreitung des Schwarzen Kranzes kann man
  


  
    sich natürlich auch sparen, indem man von dem Sattel zwischen Pimig und
  


  
    Schwarzem Kranz einfach dem Wanderweg, besser gesagt dem Pfad treu
  


  
    bleibt und durch die Ostflanke des Schwarzen Kranzes zur Mahdbergalpe
  


  
    quert.
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    Der Schwarze Kranz steht seinem Nach-
  


  
    barn nicht nach, was den Blumenreich-
  


  
    tum betrifft; im Hintergrund die
  


  
    Griestaler Spitze
  


  


  
    23
  


  
    schwer 8 Std. 1600 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II (kurze Stellen), teils brüchiges
  


  
    Gelände. Anmarsch auf bequemen
  


  
    Wanderwegen, dann ursprüngliches
  


  
    Hochgebirge mit wenigen oder gar
  


  
    keinen Begehungsspuren. Zwei ele-
  


  
    gante Gipfel in wilder, einsamer
  


  
    Landschaft
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Kaisers, Ortsteil Boden (1540 m),
  


  
    alternativ St. Anton (1304 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis zur
  


  
    Ausfahrt Reutte-Süd. Durch das
  


  
    Zentrum von Reutte und ab hier ca.
  


  
    50 Kilometer der L198 (Lechtal-
  


  
    Bundesstraße) folgen bis nach
  


  
    Steeg. In Steeg auf steiler, kurven-
  


  
    reicher Straße in Richtung Kaisers.
  


  
    Hinter der Lawinengalerie hinter
  


  
    Kienberg zweigt links eine Straße
  


  
    ab, der wir durch den unteren Teil
  


  
    von Kaisers hindurch folgen bis
  


  
    zum Beginn des Fahrverbotes am
  


  
    Eingang des Almajurtales.
  


  
    Da die Mitnahme von Fahrrädern im
  


  
    Bus von den Außerferner Busfah-
  


  
    rern verweigert wird, erscheint die
  


  
    Anreise mit Bus und Bahn wenig
  


  
    sinnvoll.
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Westliche Bacherspitze (2640 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Parkplatz Almajurtal–Erlachalm
  


  
    1 Std. (mit MTB), Erlachalm–Alma-
  


  
    jurjoch 1 Std., Almjaurjoch–
  


  
    Bacheregg 0.30 Std., Bacheregg–
  


  
    Gamskarscharte 0.30 Std.,
  


  
    Bacheregg–Gamskarscharten über
  


  
    die Bacherspitzen 1.30 Std.,
  


  
    Der Herbst hat diese Lärche
  


  
    unter der Fallersteisspitze
  


  
    golden gefärbt.
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    Versteckt vor dem mächtigen Weißschrofenkamm liegt ein wahres alpines
  


  
    Kleinod – die Fallersteisspitze. Von Norden gesehen hebt sie sich nicht vor der
  


  
    ungleich größeren Weißschrofenspitze ab, von Süden versteckt sie sich hinter
  


  
    dieser. Von Osten gesehen ragt sie als spitzes Horn in den Himmel und prägt
  


  
    zusammen mit Weißschrofen- und Roggspitze das Bergpanorama der Leut-
  


  
    kircher Hütte. Die Überschreitung des Weißschrofenkamms war einst eine der
  


  
    ganz großen Grattouren in den Lechtaler Alpen; beim Bau des Arlberger Klet-
  


  
    Ein ungemein liebenswerter, exklusiver und eleganter Gipfel in wild einsa-
  


  
    mer Landschaft, so könnte man die versteckt liegende Fallersteisspitze
  


  
    charakterisieren. Diesen Gipfel kann man entweder separat besteigen oder
  


  
    als »Zustieg« die Überschreitung der Bacherspitzen anhängen. Hier erlebt
  


  
    man noch ein Stück der wild-einsamen Urwelt des Weißschrofenkammes,
  


  
    wie sich dieser vor dem Bau des Arlberger Klettersteigs präsentierte.
  


  
    Fallersteisspitze (2634 m)
  


  
    und Bacherspitzen (2640 m)
  


  
    Zwei alpine Kleinode im Westen der Lechtaler Alpen
  


  


  
    tersteiges wurde die stolze Weißschrofenspitze allerdings in Ketten gelegt, und
  


  
    die Gratüberschreitung wurde zum Massen-Event degradiert. Der östliche Teil
  


  
    des Weißschrofenkammes konnte jedoch seine Ursprünglichkeit bewahren. Die
  


  
    Anstiege zum Gipfel sind umständlich, da ein direkter Anstieg vom Tal aus in
  


  
    die Gamskarscharte nicht möglich ist. Daher queren wir vom Bacheregg unter
  


  
    den eindrucksvollen Nordwänden der Bacherspitzen hindurch ins Gamskar
  


  
    hinein und erreichen so unschwierig die Scharte. Schöner ist es allerdings, die
  


  
    drei Bacherspitzen zu überschreiten. Hier erwartet uns ein typischer Lechtaler
  


  
    Grat aus Hauptdolomit mit seinem ständigen Wechsel zwischen schönen Klet-
  


  
    terstellen und brüchigem Fels im II. Grad; dazu kommt die bei schlechter Sicht
  


  
    nicht einfache Orientierung. Der Fels an der Fallersteisspitze ist angenehm fest,
  


  
    jedoch kaum abgeklettert und dementsprechend geröllbedeckt; gleiches gilt
  


  
    für den Ostgrat der Bacherspitze. Der Fels auf der Überschreitung der Bacher-
  


  
    spitzen ist teils brüchig und erfordert vorsichtiges Klettern.
  


  
    Zur Erlachalm Vom Parkplatz radeln wir zunächst recht flach, zum Schluss
  


  
    anstrengend und stark steigend auf einer gut ausbauten Schotterstraße
  


  
    etwa sechs Kilometer zur Erlachalm und überwinden dabei rund 500 Höhen-
  


  
    meter.
  


  
    Zum Almajurjoch Von der Alm steigen wir auf bequemem Wanderweg, der
  


  
    von der Stuttgarter zur Leutkircher Hütte führt, ansteigend nach Osten zum
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    Auf der Östlichen Bacherspitze, mit
  


  
    Blick auf die beiden anderen Bacher-
  


  
    spitzen und die markante Weißschrofen-
  


  
    spitze
  


  
    Gamskarscharte–Fallersteisspitze
  


  
    0.15 Std., Fallersteisspitze–
  


  
    Erlachalm 1.30 Std., Erlachalm–
  


  
    Parkplatz Almajurtal 0.15 Std (mit
  


  
    MTB)
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1400 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–September
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000, Blatt
  


  
    »Lechtaler Alpen Arlberggebiet 3/2«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Erlachalm (1919 m), falls St. An-
  


  
    ton als Ausgangspunkt gewählt
  


  
    wird, evtl. Leutkircher Hütte
  


  
    (2251 m), www.leutkircher-
  


  
    huette.at
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    Kaisers/
  


  
    Baden
  


  
    Almajurjoch empor. Die Querung der
  


  
    dunklen, splittrigen Mergelwände des
  


  
    Stapfertobels ist mit Drahtseilen gesi-
  


  
    chert.
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Vordere Schmalzgrubenspitze
  


  
    (2605m)
  


  
    Bodenalpe
  


  
    Zum Bacheregg Am Almajurjoch
  


  
    wenden wir uns auf dem Höhenweg
  


  
    nach Westen in Richtung Ulmer Hütte
  


  
    und folgen auf diesem Weg dem Ost-
  


  
    grat der Bacherspitze bis zum Bacher -
  


  
    egg; dies ist der Punkt, an dem der
  


  
    Weg den Grat endgültig nach Süden
  


  
    verlässt.
  


  
    Erlachalm
  


  
    Fallersteinkopf
  


  
    (2336m)
  


  
    Fallersteinspitze
  


  
    (2634m)
  


  
    Gamskarscharte
  


  
    Weißschrofenspitze
  


  
    (2752m)
  


  
    Bacherspitzen
  


  
    Bacher-
  


  
    egg
  


  
    Leutkircher
  


  
    Hütte
  


  
    Almajurjoch
  


  
    Direkt zur Gamskarscharte Wir ver-
  


  
    lassen den Grat nach Norden und
  


  
    queren unter den eindrucksvollen
  


  
    Plattenwänden der Bacherspitze ins
  


  
    Gamskar und über Geröll mäßig steil
  


  
    in das Kar westlich abschließende
  


  
    Gamskarscharte.
  


  
    Über die Bacherspitzen Vom Bacher-
  


  
    egg folgen wir dem Grat und errei-
  


  
    chen in schöner, leichter Kletterei den
  


  
    Gipfel der Östlichen Bacherspitze. Bei
  


  
    Die Fallersteisspitze von der Weißschro-
  


  
    fenspitze aus gesehen; die Aufstiegs-
  


  
    route verläuft über den Grat in Bildmitte.
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    Almajurbach
  


  


  
    der Überschreitung (bis II) halten wir uns weitgehend an die Grathöhe, hin
  


  
    und wieder werden wir zum Ausweichen, meist in die Südflanke, gezwun-
  


  
    gen. Von der Westlichen Bacherspitze steigt man nach Norden auf eine ge-
  


  
    röllbedeckte Schulter ab. Von dieser nach links (Westen) über Felsstufen in
  


  
    das Geröllfeld unter der Jörgscharte. Durch das Gamskar hinauf in die
  


  
    Gamskarscharte.
  


  
    Auf die Fallersteisspitze Von der Gamskarscharte über erdiges Geröll an
  


  
    den Gipfelaufbau heran. Dieser wird im meist festen Rhätkalk entlang des
  


  
    schwach ausgeprägten Südgrates ersteigen (II).
  


  
    Abstieg Zunächst auf dem Anstiegsweg zurück in die Gamskarscharte. Von
  


  
    hier nach Westen durch ein langgezogenes Kar bis auf ca. 2000 Meter ab-
  


  
    steigen; dieses Kar trägt den treffenden Namen »Verborgenes Kar«. Über
  


  
    steile, aber unschwierige Schrofen nach Norden in wenigen Minuten hinab
  


  
    zum Höhenweg und auf diesem zur nahen Erlachalm; mit dem Bike in ra-
  


  
    santer Abfahrt hinaus nach Kaisers.
  


  
    Alternative Routen Man kann das Almajurjoch und die nahe gelegene Leut-
  


  
    kircher Hütte auch von Süden her, von St. Anton am Arlberg, in etwa zwei-
  


  
    einhalb Stunden erreichen. Noch kürzer ist der Zustieg, wenn man die
  


  
    Seilbahn bis zum Kapall benutzt; von dort gelangt man in gut 30 Minuten zum
  


  
    Bacher egg. Der Rückweg erfolgt dann natürlich durch das Gamskar. Diese
  


  
    Möglichkeit bietet sich vor allem für Bergsteiger an, die mit öffentlichen Ver-
  


  
    kehrsmitteln anreisen oder nicht mit dem Mountainbike zur Erlachalm auf-
  


  
    fahren wollen; St. Anton ist mit öffentlichen Verkehrsmitteln gut zu erreichen.
  


  
    Blick von der Fallersteisspitze nach
  


  
    Osten über das Almajurjoch gegen die
  


  
    Parseiergruppe links, das Stanzer Tal in
  


  
    der Mitte und den Hohen Riffler rechts
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    schwer 10 Std. 1800 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Bis II, die Schwierigkeiten sind
  


  
    stark von der gewählten Route und
  


  
    den aktuellen Verhältnissen abhän-
  


  
    gig. Luftige Grate, lange Wege und
  


  
    ein kleiner Gletscher machen die-
  


  
    sen großen Gipfel zu einer Hoch-
  


  
    tour erster Güte.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm, je nach
  


  
    Jahreszeit Steigeisen und Pickel.
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Schnann am Arlberg (1180 m),
  


  
    alternativ Kaisers (1530 m) oder
  


  
    Madau (1309 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Nach Schnann: Mit dem Pkw auf
  


  
    der A7 bis zum Grenztunnel Füs-
  


  
    sen und weiter auf der Fernpass-
  


  
    Bundesstraße bis Nassereith.
  


  
    Weiter nach Imst und auf der Inn-
  


  
    talautobahn in Richtung Bregenz–
  


  
    Arlberg bis zur Ausfahrt Pettneu.
  


  
    Auf der Arlberg-Landstraße ca.
  


  
    zwei Kilometer zurück bis
  


  
    Schnann. Schnann ist auch sehr
  


  
    gut mit der Bahn zu erreichen.
  


  
    Nach Kaisers: Mit dem PKW auf
  


  
    der A7 bis zum Grenztunnel Füs-
  


  
    sen und weiter auf der Fernpass-
  


  
    Bundesstraße bis zur Ausfahrt
  


  
    Reutte-Süd. Durch das Zentrum
  


  
    von Reutte und ab hier ca. 50 km
  


  
    Kilometer der L198 (Lechtal-Bun-
  


  
    desstraße) folgend bis nach Steeg.
  


  
    In Steeg auf einer steilen kurven-
  


  
    reichen Straße nach Kaisers. In der
  


  
    scharfen Kehre hinter der Kirche
  


  
    noch ca. einen Kilometer auf
  


  
    einem schmalen Sträßchen in
  


  
    Richtung Kaisertal bis zum Park-
  


  
    platz und dem Fahrverbotschild.
  


  
    Nach Madau: siehe Tour 26 (Fallen-
  


  
    bacher Spitze)
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Vorderseespitze (2889 m)
  


  
    Beim Aufstieg zum Vorgipfel der
  


  
    Vorderseespitze glänzt der
  


  
    gleichnamige Ferner herauf.
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    Vorderseespitze (2889 m)
  


  
    Fast eine richtige Hochtour
  


  
    Von Westen und Süden gesehen ein ziemlich unbedeutender Schrofen-
  


  
    haufen, entfaltet die Vorderseespitze ihre ganze Schönheit von Norden und
  


  
    Osten durch das Zusammenspiel des kleinen Gletschers und der Silhouette
  


  
    des Ostgrates. Ein großes Ziel für den echten Bergsteiger, an dem die meis-
  


  
    ten Wanderer auf dem Lechtaler Höhenweg respektvoll vorbeiziehen. Mit
  


  
    gutem Grund: Der Berg stellt hohe Anforderungen an den Alpinsten und ist
  


  
    fast schon mehr als Hochtour denn als »normale« Bergtour einzustufen.
  


  
    Die Vorderseespitze zählt zu den ganz großen Gipfeln in den Lechtaler
  


  
    Alpen, der auf keinem Weg leicht zu ersteigen ist. Das liegt weniger an den
  


  
    technischen Schwierigkeiten, sondern an der Dimension des Berges und der
  


  
    Tatsache, dass der Berg an einigen Stellen nicht nur oberflächlich verwit-
  


  
    terten, sondern auch in der Substanz brüchigen Fels aufweist. Wie bei einer
  


  
    zentralalpinen Hochtour ist es entscheidend, die Tour nur bei passenden
  


  
    Verhältnissen ins Programm zu nehmen; dies gilt vor allem für den Abstieg.
  


  
    Für diesen steht zum einen die Südrinne zur Verfügung – im Frühsommer
  


  
    bei gutem Firn ein rascher und problemloser Abstieg, später im Jahr ein
  


  
    steinschlaggefährdetes Kanonenrohr. Der Abstieg über den Ferner ist bei
  


  
    guten Verhältnissen im Frühsommer ebenfalls problemlos, später im Jahr
  


  
    können Blankeis und offene Spalten erschwerend wirken. Als schönste
  


  
    Route für den Aufstieg sei der Ostgrat empfohlen. Er ist im Sommer bis auf
  


  


  
    die Fernerquerung weitgehend ver-
  


  
    hältnisunabhängig und landschaftlich
  


  
    grandios. Am direktesten dürfte der
  


  
    Aufstieg von Schnann am Arlberg
  


  
    sein, ebenso kommen als Ausgangs-
  


  
    punkte Kaisers oder Madau in Frage.
  


  
    An alpinen Gefahren wartet alles, was
  


  
    es davon in den Lechtaler Alpen so
  


  
    gibt, und das nicht zu knapp. Dazu
  


  
    kommt der kleine Gletscher, der ge-
  


  
    rade im Spätsommer noch die typi-
  


  
    schen Gefahren des vergletscherten
  


  
    Hochgebirges bereit hält – dies aller-
  


  
    dings noch in erträglichem Ausmaß.
  


  
    Wer mit unberührtem Hochgebirge,
  


  
    brüchigem Fels und kleinen Glet-
  


  
    schern keine Erfahrung hat, der suche
  


  
    sich lieber ein anderes Ziel aus die-
  


  
    sem Buch.
  


  
    Zum Alperschonjoch Wir starten auf
  


  
    dem Parkplatz vor der Schnanner
  


  
    Klamm (Wegweiser Ansbacher Hütte).
  


  
    Die Klamm bildet den imposanter Auf-
  


  
    takt. Dann zunächst steil, bald wieder
  


  
    flacher talein. In ca. 1900 Metern Höhe
  


  
    teilt sich der Weg. Wir bleiben auf dem
  


  
    rechten, der in steilen Kehren zum Al-
  


  
    perschonjoch (2303 m) führt.
  


  
    Fallenbacher Turm
  


  
    (2704m)
  


  
    Vorderseespitze
  


  
    (2889m)
  


  
    Hintersee
  


  
    Alperschon-
  


  
    joch
  


  
    Aperiesspitze
  


  
    (2588m)
  


  
    Vordersee
  


  
    Samspitze
  


  
    (2624m)
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Schnann
  


  
    Blick von der Fallenbacher Spitze auf
  


  
    die Vorderseespitze; von links steigt
  


  
    unser Ostgrat an.
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Schnann–Alperschonjoch
  


  
    ca. 3 Std., Alperschonjoch–Vorder-
  


  
    seespitze 2–3 Std., Abstieg je nach
  


  
    Route 3–5 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1800 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni–September
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000,
  


  
    »Lechtaler Alpen Parseierspitze
  


  
    3/3«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Gasthöfe im Tal, unterwegs keine
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    Madau
  


  
    Kaisers
  


  


  
    Typisch für die Lechtaler Alpen ist die
  


  
    bunte geologische Vielfalt; die Fallenba-
  


  
    cher Spitze von der Vorderseespitze ge-
  


  
    sehen
  


  
    Über den Ostgrat zum Gipfel Über steile Schrofen empor zum Beginn der Ost-
  


  
    gratfelsen. Das folgende Teilstück bis zu Punkt 2558 ist am schwierigsten (II);
  


  
    am besten hält man sich an die Grathöhe, denn hier ist die Felsqualität recht
  


  
    brauchbar. Nach diesem Aufschwung legt sich der Grat deutlich zurück. Geh-
  


  
    gelände wechselt mit leichten Kletterstellen bis zum II. Grad. Bald schon be-
  


  
    treten wir den kleinen Vorderseeferner. Wir queren seinen oberen Rand
  


  
    (Spalten) bis zur Fortsetzung des Ostgrates. Dieser führt steil hinauf zu einem
  


  
    Vorgipfel (II). Hinab in die Gipfelscharte und ohne weitere Schwierigkeiten
  


  
    direkt empor zum kleinen Gipfelkreuz.
  


  
    Zum Gipfel über den Ferneranstieg Der Ferneranstieg, im Winter der ge-
  


  
    bräuchliche Skianstieg, ist im Aufstieg deutlich mühsamer. Wir queren auf
  


  
    dem Höhenweg vom Alperschonjoch in Richtung Feuerspitze. Etwa bei Punkt
  


  
    2405 der AV-Karte verlassen wir diesen Weg und steigen weglos über Geröll
  


  
    auf die Begrenzungswand zu. Wir steuern dabei Punkt 2605 der AV-Karte an.
  


  
    Bei gutem Firn im Frühsommer im steilen Schnee direkt hinauf. Später im Jahr
  


  
    über Felsen und Geröll mühsam hinauf zu einem kleinen Nebengrat, der den
  


  
    Ferner nördlich begrenzt (bei Schneeresten oder Neuschnee gefährlich). Wir
  


  
    überschreiten den Ferner und halten uns an den im Aufstiegssinn rechten
  


  
    Rand, um die Spaltenzone zu umgehen. Wir steuern den oberen Teil des Ost-
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    grates an und erreichen über diesen wie oben beschrieben über den Vorgipfel
  


  
    den höchsten Punkt.
  


  
    Abstieg Keiner der Abstiege ist wirklich leicht, und jeder hat seine Tücken. In
  


  
    Frage kommt zum einen die schon vorgestellte Fernerroute. Vorsicht, dem
  


  
    Gletscher nicht bis zum Ende verfolgen, denn er endet mit Steilabbrüchen.
  


  
    Wir steuern den schuttigen, vom Nordgrat herabziehenden Nebengrat an und
  


  
    steigen direkt in Nordrichtung auf Punkt 2405 zuhaltend ab.
  


  
    Die zweite Abstiegsmöglichkeit ist die Südrinne – bei gutem Firn im Früh-
  


  
    sommer rasch und zügig, später im Jahr sehr steinschlaggefährdet. Mit Errei-
  


  
    chen der Höhenwege ist der restliche Abstieg reine Formsache – je nach
  


  
    gewähltem Ausgangspunkt sind dafür noch zwei bis vier Stunden zu veran-
  


  
    schlagen.
  


  
    Alternative Routen Wer von Norden anreist und kein Mountainbike verwen-
  


  
    det, dem sei der Aufstieg von Kaisers empfohlen. Auf markiertem Wander-
  


  
    weg in drei bis vier Stunden über das Stierlahnzugjoch zum Alperschonjoch.
  


  
    Wer ein Mountainbike verwendet oder im Madautal noch weitere Touren un-
  


  
    ternehmen möchte, der sollte von Bach durch das Alperschontal radeln und
  


  
    von dort zum Alperschonjoch aufsteigen.
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    Die Vorderseespitze am linken Bildrand,
  


  
    Feuer-, Wetter- und Rotspitze von der
  


  
    Grießlspitze aus gesehen
  


  


  
    25
  


  
    mittel 10 Std. 1800 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II (eine kurze Stelle), sonst lange,
  


  
    aber wenig schwierige Wanderung
  


  
    meist auf markierten Wegen. Von
  


  
    weitem gesehen ein turmartiger
  


  
    Gipfel, der sich überraschend ein-
  


  
    fach ersteigen lässt! Die Route von
  


  
    Osten ist ziemlich abgelegen und
  


  
    unterhalb des Fallenbacher Sees
  


  
    bei Nässe oder Neuschnee gefähr-
  


  
    lich.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt:
  


  
    Stockach oder Bach im Lechtal
  


  
    (1070 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis zur
  


  
    Ausfahrt Reutte-Süd. Durch das
  


  
    Zentrum von Reutte und ab hier
  


  
    ca. 40 km Kilometer der L198
  


  
    (Lechtal-Bundesstraße) folgen bis
  


  
    nach Bach oder Stockach; Park-
  


  
    plätze in Bach gibt es hinter der
  


  
    Lechbrücke links in Richtung
  


  
    Madau, in Stockach rechts vor der
  


  
    Lechbrücke.
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Holzgauer Wetterspitze (2895 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Jeweils ca. 6 Std. Aufstieg aus
  


  
    dem Lechtal; der Aufstieg von
  


  
    Osten ist geringfügig länger; Ab-
  


  
    stieg jeweils ca. 4 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1800 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–September.
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000
  


  
    »Lechtaler Alpen Parseierspitze
  


  
    3/3«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Sulzlalm (1466 m), Frederik-
  


  
    Simms-Hütte (2004 m),
  


  
    www.simmshuette.at
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    Es gibt nur wenige Gipfel in den Kalkalpen, die von weitem gesehen so ab-
  


  
    weisend, ja unbesteigbar für »normale« Bergsteiger wirken, wie die Holz-
  


  
    gauer Wetterspitze. Überraschenderweise lässt sich dieser turmartige,
  


  
    markante Gipfel in einer zwar langen, aber recht einfachen Wanderung er-
  


  
    reichen, nur am Gipfelaufbau wartet eine kurze Kletterstelle. Die urwüch-
  


  
    sige Simms-Hütte und das umfassende Gipfelpanorama vervollständigen
  


  
    ein perfektes Bergerlebnis am sechsthöchsten Gipfel der Lechtaler Alpen.
  


  
    Von Westen und Osten gesehen imponiert die Holzgauer Wetterspitze durch
  


  
    ihre turmartige Gestallt. Beim Näherkommen ernüchtert sie allerdings. Ge-
  


  
    rade der Aufstieg über die gemütliche Frederik-Simms-Hütte ist durch end-
  


  
    lose Wegkehren in erdigem Geröll gekennzeichnet. Erst oben am
  


  
    Fallenbacherjoch glänzt der Aufstieg wieder mit landschaftlichen Reizen.
  


  
    Dennoch sollten wir es uns nicht entgehen lassen, im Aufstieg oder Abstieg
  


  
    die gemütliche Simms-Hütte zu besuchen oder dort zu übernachten. We-
  


  
    sentlich reicher an landschaftlichen Reizen ist der Aufstieg von Osten aus
  


  
    dem Grießltal. Hier können wir den kühnen Gipfelturm fast während des ge-
  


  
    samten Zustiegs bewundern und rätseln, wie es möglich ist, diesen nur mit
  


  
    Holzgauer Wetterspitze
  


  
    (2895 m)
  


  
    Der Turm der Lechtaler Alpen
  


  


  
    einer kurzen Stelle im II. Grad zu ersteigen. Dieser Anstieg ist etwas länger
  


  
    und hat den Nachteil, dass es außer der schön gelegenen Baumgartlalm keine
  


  
    Einkehrmöglichkeit gibt. Empfohlen sei deshalb die Überschreitung mit
  


  
    Übernachtung auf der Simms-Hütte und Abstieg nach Osten durch das
  


  
    Grießltal; in den nachfolgenden Beschreibungen sind beide Routen in Auf-
  


  
    stiegsrichtung beschreiben.
  


  
    Zur Frederik-Simms-Hütte Vom Parkplatz an der Lechbrücke in Stockach
  


  
    zum Eingang des Sulztals. Hier bieten sich zwei Möglichkeiten an. Zum einen
  


  
    auf dem Fußweg durch eine wilde Bachschlucht steil empor. Zum anderen ge-
  


  
    mütlicher auf einer Forststraße in langen Kehren und schließlich durch ei-
  


  
    nige kurze Tunnels, bis sich das schluchtartige Tal weitet. In rund 1400 Metern
  


  
    Höhe treffen beide Varianten wieder zusammen. Hier wird nun auch die
  


  
    Simms-Hütte sichtbar und auch unser Ziel – die Wetterspitze, die aus diesem
  


  
    Blickwinkel noch recht beeindruckt. Auf schmalem Fahrweg geht es nun an
  


  
    der Sulzalm vorbei taleinwärts. Ab der Materialbahn der Simms-Hütte leiten
  


  
    schließlich einige steile Wegkehren empor zu der gemütlichen Hütte
  


  
    Von der Simms-Hütte zum Fallenbacher Joch Hinter der Simms-Hütte tra-
  


  
    versiert der Weg die Westhänge der Wetterspitze, die charakteristisch für die
  


  
    Lechtaler Berge sind: Schrofen, Grashänge, teils erodiert und immer wieder
  


  
    von Gräben zerfurcht. Bald schon werden die Grasflecken weniger, und wir
  


  
    steigen in endlos scheinenden Kehren durch erdiges Geröll gegen Osten hin -
  


  
    auf zum Fallenbacher Joch (2753m).
  


  
    25 · HOLZGAUER WETTERSPITZE
  


  
    Lechtaler Landschaftsvielfalt – Mittel-
  


  
    rücken und Holzgauer Wetterspitze von
  


  
    Osten oberhalb des Fallenbacher Sees
  


  
    gesehen
  


  
    Linke Seite: Hier soll ein relativ einfa-
  


  
    cher Weg zum Gipfel führen? Der Gipfel-
  


  
    turm der Holzgauer Wetterspitze
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    Bach
  


  
    Holzgau
  


  
    Schönau
  


  
    Sulzbach
  


  
    Stockach
  


  
    Vord. Sonnenkogel
  


  
    (2204m)
  


  
    Hint. Sonnenkogel
  


  
    (2325m)
  


  
    Sulzlalm
  


  
    Baumgartelalm
  


  
    Muttlerkopf
  


  
    (2617m)
  


  
    Frederik-Simms-
  


  
    Hütte
  


  
    Greitjochspitz
  


  
    (2319m)
  


  
    Holzgauer
  


  
    Elterkopf
  


  
    (2694m)
  


  
    Wetterspitze
  


  
    (2898m)
  


  
    Fallenbacher Joch
  


  
    Vom Grießltal ins Fallenbacher Joch
  


  
    Wir starten in Bach oder Stockach und
  


  
    steuern den Eingang des Madautales
  


  
    an. Wir folgen der für den privaten
  


  
    Kfz-Verkehr gesperrten Straße, bis
  


  
    nach ca. zwei Kilometern eine Forst-
  


  
    raße nach rechts zur Baumgartalm ab-
  


  
    zweigt. Auf dieser bis zur schön
  


  
    gelegenen Alm. Diese Strecke lässt sich
  


  
    auch gut mit dem Mountainbike zu-
  


  
    rücklegen, was allerdings nur dann
  


  
    Sinn macht, wenn man auch über
  


  
    diese Route absteigt. Weiter auf
  


  
    schmalem Weg zum Talschluss des
  


  
    Grießltales. Dieses schließt mit einer
  


  
    Wandstufe ab, über die ein eindrucks-
  


  
    voller Wasserfall hinabstürzt. Unser
  


  
    Weg umgeht diesen Abbruch auf der
  


  
    in Aufstiegsrichtung rechten Talseite,
  


  
    teilweise mit einem Drahtseil gesi-
  


  
    chert. Bald schon erreichen wir den
  


  
    kleinen Fallenbacher See. Scheinbar
  


  
    unnahbar ragt der Gipfelturm der
  


  
    Wetterspitze in den Himmel. Vom See
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    0
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    stets in südwestlicher Richtung durch das Fallenbacher Kar empor. Nach und
  


  
    nach verlieren sich die Weg- und Trittspuren. In knapp 2400 Metern Höhe
  


  
    nach Westen abbiegen und über Geröll und die Reste des Fallenbacher Fer-
  


  
    ners zum Joch hinauf.
  


  
    Vom Fallenbacher Joch zum Gipfel Wir folgen dem braunen Mergelgrat mit
  


  
    gelegentlichem Ausweichen nach links (Westen) zum Gipfelturm. Durch eine
  


  
    kleine Rinne empor zu einem Felsenfenster, durch das wir 500 Meter tief über
  


  
    die Nordwand hinabblicken. Wir wenden uns nach rechts und klettern über
  


  
    steilen, gutgriffigen Fels (I–II, Markierungen) luftig empor. Ein Drahtseil lei-
  


  
    tet nach rechts über eine glatte Platte. Anschließend über Geröll zum Gipfel-
  


  
    grat und über diesen leicht, aber luftig zum höchsten Punkt.
  


  
    Abstieg Auf einer der beschriebenen Routen.
  


  
    Alternative Route Lohnend ist es auch, von Kaisers aus über das Falmedon-
  


  
    jöchl zur Simms-Hütte aufzusteigen – besonders dann, wenn man sich für
  


  
    diese Tour zwei Tage Zeit lassen möchte. Der landschaftlich überaus reizvolle
  


  
    Weg führt zwischen Joch und Hütte durch typisches Lechtaler Steilgras- und
  


  
    Mergelgelände. Immer wieder kommt es hier zu Hangrutschungen und vor -
  


  
    übergehenden Wegsperrungen; man erkundige sich daher unbedingt nach
  


  
    dem aktuellen Zustand des Weges, bevor man diesen reizvollen Zustieg
  


  
    wählt. Der Rückweg nach Kaisers erfolgt nach erfolgreicher Gipfelbesteigung
  


  
    über das Lahnzugjöchl und das Kaisertal.
  


  
    25 · HOLZGAUER WETTERSPITZE
  


  
    Von der Freispitze (Tour 27) präsentie-
  


  
    ren sich im Westen die Feuerspitze und
  


  
    die Holzgauer Wetterspitze (rechts).
  


  
    Linke Seite: Die drahtseilgesicherte
  


  
    Schlüsselpassage (II) am Gipfelturm der
  


  
    Wetterspitze
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    26
  


  
    mittel 8 Std. 1700 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Sehr langer Talanstieg, dann weg-
  


  
    lose Wanderung, die von einer kur-
  


  
    zen Stelle unterbrochen wird, die
  


  
    in leichter Kletterei (I) überwunden
  


  
    wird. Dieser Berg bietet wohl die
  


  
    schönsten Nahblicke auf die
  


  
    »Kronjuwelen der Lechtaler
  


  
    Alpen«, dazu eine wild-einsame
  


  
    Landschaft weitgehend ohne Bege-
  


  
    hungsspuren.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Feste Berg-
  


  
    schuhe
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Bach im Lechtal (1070 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und auf der
  


  
    Fernpass-Bundesstraße bis Reutte-
  


  
    Süd. Durch das Zentrum von
  


  
    Reutte und ab hier ca. 40 km Kilo-
  


  
    meter der L198 (Lechtal-Bundes-
  


  
    straße) folgen bis nach Bach.
  


  
    Hinter der Lechbrücke links ab
  


  
    Richtung Madau; hier befinden
  


  
    sich am Straßenrand mehrere Park-
  


  
    plätze. Nach etwa 500 m ist die
  


  
    Straße nach Madau für den öffent-
  


  
    lichen Kfz- Verkehr gesperrt.
  


  
    Mit der Außerfernbahn von Kemp-
  


  
    ten oder Garmisch nach Reutte
  


  
    und von dort mit dem Linienbus in
  


  
    Richtung Warth bis Bach; von
  


  
    Bach mit dem Linientaxi der Firma
  


  
    Feuerstein nach Madau, Fahrpläne
  


  
    unter www.lechtal.at bzw.
  


  
    www.feuerstein-bus.at
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Fallenbacher Spitze (2723 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Bach–Alperschonalpe ca. 1 bis
  


  
    1.30 Std. (mit dem MTB), Alper-
  


  
    schonalpe–Ende Alperschontal
  


  
    0.45 Std., Ende Alperschontal–
  


  
    Fallenbacher Spitze
  


  
    (2723 m)
  


  
    Die »Premium«-Aussicht in den Lechtaler Alpen
  


  
    Es ist nicht die Fernsicht, sondern es sind die Nahblicke, die der Fallenba-
  


  
    cher Spitze das Prädikat »Premium-Aussichtspunkt« verleihen, denn wie
  


  
    auf dem Präsentierteller zeigen sich die großen Lechtaler Gipfel – eine
  


  
    technisch einfache Tour, die jedoch eine gehörige Portion Pfadfinder-
  


  
    geist im unberührten Hochgebirge verlangt und deren Reiz in ihrer Abge-
  


  
    schiedenheit liegt.
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    Es müssen nicht immer die höchsten, schwierigsten oder markantesten Berge
  


  
    sein. Oft bieten gerade jene Berge, die buchstäblich in zweiter Reihe stehen,
  


  
    ein besonders nachhaltiges Bergerlebnis. Dazu zählt auch die Fallenbacher
  


  
    Spitze – sie ist von den schönsten und wildesten Bergen der Lechtaler Alpen
  


  
    umgeben, jedoch noch weit genug von diesen entfernt, um nicht in deren
  


  
    Schatten zu stehen. Wohl von keinem anderen Punkt kann man die Kronju-
  


  
    welen der Lechtaler, wie Freispitze, Rote Platte, Rot- Vordersee- und Holz-
  


  
    gauer Wetterspitze so gut bewundern wie von diesem einsamen Gipfel; man
  


  
    setze sich diese Tour also nur bei klarem Wetter aufs Programm. Der Weg zu
  


  
    unserem Aussichtspunkt ist lang! Mit einem Mountainbike kann man diesen
  


  
    jedoch auf ein erträgliches Maß reduzieren und noch eine komfortable Ab-
  


  
    fahrt genießen. Neben markanten Felsgestalten und zerrissenen Graten prä-
  


  
    gen auch geologische Besonderheiten und botanische Raritäten den
  


  
    Charakter dieser Tour. An alpinen Gefahren wartet alles, was es im unbe-
  


  
    rührten Hochgebirge davon gibt, jedoch noch in erträglichem Ausmaß. Man
  


  
    bewegt sich hier weitab der Zivilisation. Ein Handynetz steht hier hinten im
  


  
    Beim Aufstieg zur Fallenbacher Spitze
  


  
    zeigt sich die Südwand, durch die
  


  
    eine Reihe lohnender Extremklettereien
  


  
    führen (V bis VIII).
  


  
    Fallenbacher Spitze 2.30 Std., Ab-
  


  
    stieg 2.30 bis 3 Std (mit MTB)
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1700 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–September
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000
  


  
    »Lechtaler Alpen Arlberggebiet
  


  
    3/2«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Bergheim Hermine in Madau
  


  
    (1308 m)
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    Bach
  


  
    198
  


  
    Stockach
  


  
    Ruitel Spitzen
  


  
    (2566m)
  


  
    Sonnenkogel
  


  
    (2325m)
  


  
    Madau
  


  
    Alpengasthaus
  


  
    Hermine
  


  
    Geitloch-Spitze
  


  
    (2319m)
  


  
    Saxer-Spitze
  


  
    (2690m)
  


  
    Holzgauer
  


  
    Wetterspitze
  


  
    (2898m)
  


  
    Fallenbacher Spitze
  


  
    (2723m)
  


  
    Alperschonalpe
  


  
    0
  


  
    Freispitze
  


  
    (2884m)
  


  
    800 m
  


  
    Herzen der Lechtaler Alpen nicht zur
  


  
    Verfügung, was im Falle eines Falls
  


  
    lange Alarmierungszeiten
  


  
    bedeutet.
  


  
    Wer noch überschüssige Kräfte hat,
  


  
    kann sich auch noch am exotisch bun-
  


  
    ten Fallenbacher Turm versuchen, der
  


  
    unter »Alternative Routen« kurz be-
  


  
    schrieben ist.
  


  
    Zur Alperschonalpe Vom Parkplatz in
  


  
    Bach auf der für den öffentlichen Kfz-
  


  
    Verkehr gesperrten Straße bis kurz vor
  


  
    Madau (ca. 7 km). Hier rechts ab in das
  


  
    Alperschontal. In stetiger Steigung
  


  
    immer auf der Forstsraße etwas eintö-
  


  
    nig taleinwärts, bis diese an der Alper-
  


  
    schonalpe (1670 m ) endet; bis hierher
  


  
    ca. zwölf Kilometer, von Madau (Berg-
  


  
    heim Hermine) in etwa 1.30 Std.zu
  


  
    Fuß zu erreichen.
  


  
    Zum Ende des Alperschontales Vom
  


  
    Ende der Straße auf der im Aufstieg-
  


  
    sinn rechten Talseite in das enge Tal
  


  
    hinein. Hinter einer felsigen Engstelle,
  


  
    dem sogenannten Klämmle, weitet
  


  
    sich das Tal, und wir stehen auf einem
  


  
    Wasserzerfressene Rhätkalkplatte unter
  


  
    dem Gipfel der Fallenbacher Spitze.
  


  
    schönen, von klaren Bächen durchflossenen Wiesenboden. Hier verlassen wir
  


  
    die markierten Touristenpfade und tauchen ein in ein wild-einsames, unbe-
  


  
    rührtes Hochgebirge.
  


  
    Tipp: Bergheim
  


  
    Hermine
  


  
    Der ideale Stützpunkt im Herzen
  


  
    der Lechtaler Alpen ist das Berg-
  


  
    heim Hermine in Madau. Es bie-
  


  
    tet Übernachtungen in Zimmern
  


  
    und Matratzenlagern an und eig-
  


  
    net sich für einen mehrtägigen
  


  
    Aufenthalt. Folgende in diesem
  


  
    Buch vorgestellte Touren können
  


  
    von hier begangen werden: Vor-
  


  
    derseespitze (24), Fallenbacher
  


  
    Spitze (26), Freispitze (27), Par-
  


  
    seierspitze (28), Großstein und
  


  
    Torspitze (30). Übernachtungs-
  


  
    gäste dürfen mit dem privaten
  


  
    Fahrzeug anreisen, so dass der
  


  
    Zustieg angenehm verkürzt wird;
  


  
    Infos unter www.madau.at bzw.
  


  
    +43(0)/6 64/5 33 97 70
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    Zum Gipfel Am Ende des Talbodens, etwa dort, wo der Wanderweg die
  


  
    1900er-Höhenlinie schneidet, verlassen wir diesen. Wir halten uns auf die hel-
  


  
    len Rhätkalkwände des Gipfels zu und überwinden den ersten, latschenbe-
  


  
    wachsenen Hang nach dem Talboden auf einem deutlichen Viehtrieb; erstes
  


  
    Etappenziel ist Punkt 2045 der AV-Karte. Von hier aus stets in westlicher Rich-
  


  
    tung, zuerst über Gras, später zunehmend über Geröll, stets die hellen Kalk-
  


  
    wände zur Rechten, aufwärts ins Obere Gamskarle. Wir halten uns immer
  


  
    am Wandfuß der Südwände und steigen NICHT ganz bis zur Gamskar-
  


  
    scharte auf. In gut 2500 Metern Höhe führt eine Rampe schräg hinauf, die die
  


  
    Südwand in einen steilen rechten und einen schrofigen, braunen linken Vor-
  


  
    bau trennt. Auf dieser Rampe empor (Gehgelände, ggf. kurze Felsstellen I–II).
  


  
    Die Rampe endet unter eindrucksvoll glatten Platten. Wir umgehen diese weit
  


  
    nach Westen ausholend, bis sie leicht zu überwinden sind. Danach über das
  


  
    geröllbedeckte Gipfeldach leicht zum höchsten Punkt.
  


  
    Abstieg Der Abstieg erfolgt auf der schon vom Aufstieg her bekannten Route.
  


  
    Alternative Routen Von der Gamskarscharte aus kann man über einen zer-
  


  
    borstenen, bunten Grat rasch den Fallenbacher Turm (2704 m) ersteigen. Der
  


  
    Name täuscht, von einem richtigen Turm kann nicht die Rede sein. Der Auf-
  


  
    stieg über den Nordostgrat wartet zunächst nur mit alpinem Gehgelände auf.
  


  
    Erst kurz unter dem aus dunkelrotem Fels aufgebauten Gipfel sind einige
  


  
    Meter in heikler Kletterei (II) zu überwinden. Damit bleibt auch dieser exo-
  


  
    tisch-bunte Berg nur dem bruchgewohnten Bergsteiger vorbehalten.
  


  
    Es ist auch möglich, die Gamskarscharte zu überschreiten, um zum Fallen-
  


  
    bacher See und somit zur Ostroute der Holzgauer Wetterspitze zu gelangen.
  


  
    Die Nordseite dieser Scharte besteht aus feinem, dunklem Mergel, der bei
  


  
    Nässe oder herbstlicher Vereisung äußerst unangenehm und gefährlich wer-
  


  
    den kann; man prüfe also kritisch die aktuellen Verhältnisse, bevor man die-
  


  
    sen Übergang ins Auge fasst.
  


  
    Am Gipfel der Fallenbacher Spitze zeigt
  


  
    sich die Holzgauer Wetterspitze (Tour
  


  
    25) besonders abweisend.
  


  
    26 · FALLENBACHER SPITZE
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    27
  


  
    schwer 12 Std. 2000 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    III (kurze Stellen), oft I und II, da-
  


  
    zwischen Gehgelände. Lange und
  


  
    anspruchsvolle Überschreitung mit
  


  
    breitgefächertem Anforderungspro-
  


  
    fil. Eine der ganz großen Gratüber-
  


  
    schreitungen der Nördlichen
  


  
    Kalkalpen in einer wahrlich bun-
  


  
    ten, bizarren Landschaft.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, feste Berg-
  


  
    schuhe
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Bach im Lechtal (1070 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und auf der
  


  
    Fernpass-Bundesstraße bis Reutte-
  


  
    Süd. Durch das Zentrum von
  


  
    Reutte und ab hier ca. 40 km Kilo-
  


  
    meter der L198 (Lechtal-Bundes-
  


  
    straße) folgen bis nach Bach.
  


  
    Hinter der Lechbrücke links ab
  


  
    Richtung Madau; hier befinden
  


  
    sich am Straßenrand mehrere Park-
  


  
    plätze. Nach etwa 500 m ist die
  


  
    Straße nach Madau für den öffent-
  


  
    lichen Kfz- Verkehr gesperrt.
  


  
    Mit der Außerfernbahn von Kemp-
  


  
    ten oder Garmisch nach Reutte
  


  
    und von dort mit dem Linienbus in
  


  
    Richtung Warth bis Bach; von
  


  
    Bach mit dem Linientaxi der Firma
  


  
    Feuerstein nach Madau. Fahrpläne
  


  
    unter www.lechtal.at bzw.
  


  
    www.feuerstein-bus.at
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Freispitze (2884 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Bach–Alperschonalpe ca. 1 bis
  


  
    1.30 Std. (mit dem MTB),
  


  
    Alperschonalpe–Rotspitzsattel
  


  
    2.30 Std., Rotspitzsattel–Freispitze
  


  
    2–3 Std., Freispitze–Alperschontal
  


  
    ca. 2–3 Std., Alperschontal–Bach
  


  
    ca. 20 Min. (mit MTB)
  


  
    »Weg der bunten Steine« ist der Name einer modernen Extremklettertour in
  


  
    der Westwand der Roten Platte. Auch unsere Überschreitung des Freispitz-
  


  
    kammes ist ein »Weg der bunten Steine«. Genau so bunt wie die Farben und
  


  
    Formen der Felsen ist auch seine Qualität – von bombenfest bis splittrig-brü-
  


  
    chig reicht das Spektrum. Doch hier zählt wie bei einer westalpinen Hochtour
  


  
    das Gesamterlebnis, die Linie über einen der ganz großen Grate der Nördli-
  


  
    chen Kalkalpen. Doch nur wer den vielfältigen Anforderungen souverän ge-
  


  
    wachsen ist und zudem noch über eine überdurchschnittliche Kondition
  


  
    verfügt, wird die bizarren, bunten Felsformationen und die weitreichende
  


  
    Aussicht wirklich genießen können. Außer der ziemlich abseits gelegenen
  


  
    Ansbacher Hütte oder dem gastlichen Bergheim Hermine in Madau gibt es
  


  
    keinen geeigneten Stützpunkt. Das Zeitfenster, das der Fahrplan des Busses
  


  
    ins Madautal eröffnet, reicht in der Regel nicht aus, so dass man einen nächt-
  


  
    lichen Aufbruch in Bach oder ein Biwak einplanen sollte. Die Verwendung
  


  
    eines Mountainbikes verkürzt die Tour erheblich und ermöglicht eine weit-
  


  
    gehende Unabhängigkeit vom Busfahrplan; die nachfolgende Beschreibung
  


  
    und die Zeitangaben gehen von einer Tagestour mit Mountainbike-Unter-
  


  
    stützung aus. Alleine schon wegen ihrer Länge und Abgelegenheit sollte diese
  


  
    Tour keinesfalls unterschätzt werden; ein Mobilfunk-Netz – um im Notfall
  


  
    die Rettung zu rufen – steht meist nicht zur Verfügung. Neben guter Orien-
  


  
    tierungsgabe und der Fähigkeit, sich auch im brüchigen IIer-Gelände sicher
  


  
    zu bewegen, ist vor allem eine gute Kondition erforderlich.
  


  
    Zum Alperschonalpe Vom Parkplatz in Bach auf der für den öffentlichen
  


  
    Kfz-Verkehr gesperrten Straße bis kurz vor Madau (ca. 7 km). Hier rechts ab
  


  
    in das Alperschontal und in stetiger Steigung auf der Forstsraße taleinwärts,
  


  
    bis diese an der Alperschonalpe (1670 m) endet; bis hierher ca. zwölf
  


  
    Kilometer von Bach, von Madau (Bergheim Hermine) in etwa 1.30 Std zu er-
  


  
    reichen.
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    Freispitze (2884 m)
  


  
    Der Weg der bunten Steine
  


  
    Bei der Überschreitung der Freispitze handelt es sich um eine der ganz
  


  
    großen Gratüberschreitungen in den Nördlichen Kalkalpen, die durch eine
  


  
    bunte, bizarre Felslandschaft führt. Die Qualität des Gesteins ist ebenso
  


  
    abwechslungsreich wie die landschaftlichen Eindrücke, die sich dem Berg-
  


  
    steiger bieten. Die Erstbesteigung der Freispitze liegt im Dunkeln. Lange
  


  
    Zeit blitzten namhafte Bergsteiger ihrer Zeit an den glatten Rhätkalkwän-
  


  
    den ab: »Da braucht man eine Leiter wie an einem Kirchturm.« Die Erst-
  


  
    besteigung gelang schließlich durch den schaurig-splittrigen Steilmergel
  


  
    der Westflanke. 1898 fand Martin Draxl die schwache Stelle in der Süd-
  


  
    wand, als er einen Gamsbock durch die Wand queren sah und ihm flugs
  


  
    nachkletterte. Diese Schwachstelle benutzen wir auch heute noch im Zuge
  


  
    unserer Überschreitung.
  


  


  
    Zu den Knappenböden Vom Ende der
  


  
    Straße auf der im Aufstiegsinn rechten
  


  
    Talseite in das enge Tal hinein. Hinter
  


  
    einer felsigen Engstelle, dem soge-
  


  
    nannten Klämmle, weitet sich das Tal,
  


  
    und wir stehen auf einem schönen,
  


  
    von klaren Bächen durchflossenen
  


  
    Wiesenboden. Wir bleiben noch auf
  


  
    dem markierten Weg in Richtung Al-
  


  
    perschonjoch bis zu einer markanten
  


  
    Wegkehre in ca. 2100 Metern Höhe.
  


  
    Bach
  


  
    Madau
  


  
    Alpengasthaus
  


  
    Hermine
  


  
    Zum Rotspitzsattel Bei der Wegkehre
  


  
    verlassen wir den markierten Weg und
  


  
    queren über die Knappenböden ziem-
  


  
    lich genau nach Osten auf den Südgrat
  


  
    der Rotspitze zu. Wir steuern den klei-
  


  
    nen Sattel (Punkt 2662 der AV-Karte)
  


  
    unter dem steilen Gipfelbau der Rot-
  


  
    spitze an, zuerst bequemes wegloses
  


  
    Gelände, dann mühsames Mergel-
  


  
    blockwerk.
  


  
    Die Überschreitung des Freispitzkam-
  


  
    mes Vom Rotspitzsattel über einen
  


  
    Felsriegel empor (II). Es folgt steiles
  


  
    Saxerspitze
  


  
    (2690m)
  


  
    Alperschonalpe
  


  
    Fallenbacher Spitze
  


  
    Dreischartel
  


  
    Freispitze
  


  
    (2884m)
  


  
    Rote Platte
  


  
    (2831m)
  


  
    Rotspitze
  


  
    (2837m)
  


  
    Knappenboden
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Schafgufel
  


  
    In der Scharte zwischen Roter Platte
  


  
    und Rotspitze befinden wir uns im Reich
  


  
    des Lechtaler Mergels; im Hintergrund
  


  
    die Rotspitze
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    2000 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–September
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000
  


  
    »Lechtaler Alpen Arlberggebiet
  


  
    3/2«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Bergheim Hermine in Madau
  


  
    (1308 m)
  


  
    27 · FREISPITZE
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    Tipp: Bergheim
  


  
    Hermine
  


  
    Der ideale Stützpunkt im Herzen
  


  
    der Lechtaler Alpen ist das Berg-
  


  
    heim Hermine in Madau. Es bie-
  


  
    tet Übernachtungen in Zimmern
  


  
    und Matratzenlagern an und eig-
  


  
    net sich für einen mehrtägigen
  


  
    Aufenthalt. Folgende in diesem
  


  
    Buch vorgestellte Touren können
  


  
    von hier begangen werden: Vor-
  


  
    derseespitze (24), Fallenbacher
  


  
    Spitze (26), Freispitze (27), Par-
  


  
    seierspitze (28), Großstein und
  


  
    Torspitze (30). Übernachtungs-
  


  
    gäste dürfen mit dem privaten
  


  
    Fahrzeug anreisen, so dass der
  


  
    Zustieg angenehm verkürzt wird;
  


  
    Infos unter www.madau.at bzw.
  


  
    +43(0)/6 64/5 33 97 70
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    Mergelschuttgelände, das mit Vorsicht ganz gut zu begehen ist. Wir nähern
  


  
    uns der schräg vom Gipfel nach links herabziehenden Schlusswand. Schon
  


  
    vor dieser queren wir nach links und überwinden sie an geeigneter Stelle
  


  
    (II, mehrere Möglichkeiten). Ohne weitere Schwierigkeiten geht es über
  


  
    das Gipfeldach hinauf auf die Rotspitze (2837 m). Es folgt nun der Übergang
  


  
    zur Roten Platte. Zuerst geht es kurz in eine Senke und dann über den
  


  
    roten Vorgipfel der Rotspitze hinweg in die Senke zwischen dieser und
  


  
    der Roten Platte, einen markanten Turm umgehen wir im Schutthang auf
  


  
    der linken Seite. Dann geht es über vielfarbigen Schutt wieder aufwärts
  


  
    zum Gipfel der Roten Platte. Auf einem splittrigen Mergelgrat, dann
  


  
    über einen steilen, schuttigen Hang in die Freispitzscharte absteigen. Wir
  


  
    folgen dem braunen Grat bis an die hellgrauen Plattenwände der Freispitze.
  


  
    Nun knapp 50 Höhenmeter nach Westen absteigen zur einzigen Schwach-
  


  
    stelle in der Südwand. Hier kommt nun auch der Normalbergsteiger in
  


  
    den Genuss des berühmten Freispitzfelses, wegen dem der Berg bei Klette-
  


  
    rern hoch geschätzt ist. Über schräge Platten in festem Rhätkalk queren wir
  


  
    (II) nach rechts zu einer Rippe; vor einigen Jahren wurde diese Stelle mit
  


  
    einem dünnen Drahtseil von fraglicher Qualität versichert. Über die Rippe
  


  
    hinauf in ein langes Steilkar. Damit hat uns der braune Mergel wieder; durch
  


  
    das Kar hinauf zum Gipfelblock, der von rechts her in festem Rhätkalk er-
  


  
    klettert wird.
  


  


  
    Abstieg Wir steigen auf dem Anstiegsweg zurück bis unter den Gipfelblock.
  


  
    Diesen umgehen wir westseitig, bis wir den Nordwestgrat, den sogenannten
  


  
    Dreischartelgrat, erreicht haben; dieser ähnelt ein wenig dem berühmten
  


  
    Hörnligrat am Matterhorn, nie schwierig, aber ständig heikel und Aufmerk-
  


  
    samkeit fordernd. Auf diesem und knapp links daneben geht es nun im brü-
  


  
    chigen Mergel hinab. Etwa 200 Höhenmeter tiefer steigt man auf einer
  


  
    grasdurchsetzten Sekundärrippe, die links des Grates verläuft, oder rechts
  


  
    davon in der brüchigen Rinne etwa 30 Höhenmeter abwärts, bis man auf
  


  
    einen Steinmann auf dieser Rippe trifft. Hier queren wir wieder nach rechts
  


  
    auf den Grat (Stellen II). Danach kurz abwärts zu einem senkrechten Grat-
  


  
    abbruch direkt über dem obersten Dreischartl. Nun an Eisenbügeln etwa 10
  


  
    Meter hinunter. Noch einige grasige Köpfe überschreiten und dann nach
  


  
    rechts ins Dreischartlkar absteigen. Durch das Kar in einem nach rechts aus-
  


  
    holenden Bogen hinab und durch das Bachbett hinab zu markiertem Weg,
  


  
    den wir auf gut 1800 Metern erreichen. Auf dem Weg nach links hinab zur Al-
  


  
    perschonalpe, wo wir uns hoffentlich auf die Talfahrt mit dem Mountainbike
  


  
    freuen können.
  


  
    Alternative Routen Den Rotspitzsattel kann man auch von Nordosten aus
  


  
    dem Parseiertal vom Parkplatz der Memminger Hütte erreichen. Diese Vari-
  


  
    ante macht dann Sinn, wenn man mit dem Linientaxi dorthin gefahren oder
  


  
    vom Bergheim Hermine in Madau aus aufgebrochen ist.
  


  
    Linke Seite: Die Freispitze mit ihrer bis
  


  
    zu 450 Meter hohen Südwand, einem
  


  
    Ziel für Extremkletterer, davor die
  


  
    Schafgufel
  


  
    Die Freispitzgruppe von der Rotspitze
  


  
    bis zur Freispitze von Südosten vom
  


  
    Simeleskopf aus gesehen
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    28
  


  
    mittel bzw. schwer 10 Std. 2000 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II und III (am Ostgrat), Südost-
  


  
    flanke markierte Felsroute, am Gip-
  


  
    felbau kurze Kletterstellen bis II.
  


  
    Zustieg auf markierten, landschaft-
  


  
    lich eindrucksvollen Wanderwegen.
  


  
    Der Gipfelbau besteht aus brüchi-
  


  
    gem Fels; dieser ist auf der übli-
  


  
    chen Route abgeklettert, dennoch
  


  
    erhebliche Steinschlaggefahr durch
  


  
    Vorauskletternde. Der höchste Gip-
  


  
    fel weit und breit und dazu der ein-
  


  
    zige in den Nördlichen Kalkalpen
  


  
    mit einer Drei am Beginn der Hö-
  


  
    henangabe; grandiose Aussicht
  


  
    vom Gipfel!
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm, je nach
  


  
    Jahreszeit auch Steigeisen und
  


  
    Pickel
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Grins bei Landeck (1006 m) oder
  


  
    Bach im Lechtal (1070 m, Madau)
  


  
    Anreise
  


  
    Nach Grins: Mit dem Pkw auf der
  


  
    A7 bis zum Grenztunnel Füssen
  


  
    und weiter auf der Fernpass-Bun-
  


  
    desstraße bis Nassereith. Weiter
  


  
    nach Imst und auf der Inntal-Auto-
  


  
    bahn in Richtung Bregenz–Arlberg
  


  
    bis zur Ausfahrt Landeck-West.
  


  
    Kurz zurück in Richtung Landeck
  


  
    und auf einem kleinen Sträßchen
  


  
    hinauf nach Grins, durch den Ort
  


  
    hindurch und im Bereich des
  


  
    Schwimmbades parken
  


  
    Nach Bach: Mit dem Pkw auf der
  


  
    A7 bis zum Grenztunnel Füssen
  


  
    und auf der Fernpass-Bundesstraße
  


  
    bis Reutte-Süd. Durch das Zentrum
  


  
    von Reutte und ab hier ca. 40 km
  


  
    Kilometer der L198 (Lechtal-Bun-
  


  
    desstraße) folgen bis nach Bach.
  


  
    Hinter der Lechbrücke links ab
  


  
    Richtung Madau; hier befinden
  


  
    sich am Straßenrand mehrere Park-
  


  
    plätze. Nach etwa 500 m ist die
  


  
    Straße nach Madau für den öffent-
  


  
    lichen Kfz-Verkehr gesperrt.
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    Parseierspitze (3036 m)
  


  
    Der einzige Dreitausender der Nördlichen Kalkalpen
  


  
    Der einzige Dreitausender in den Nördlichen Kalkalpen ist – im Gegensatz
  


  
    zu anderen hohen Gipfeln – (noch) nicht zur alpinen Massenware gewor-
  


  
    den, denn auch der Normalweg erfordert ein ordentliches Maß an Berger-
  


  
    fahrung. Von Norden gesehen überragt dieser weithin sichtbare Spitz
  


  
    deutlich das Gipfelmeer der Lechtaler Alpen. Lange und landschaftlich ein-
  


  
    drucksvolle Routen führen von Norden und Süden an seinen Sockel. Am
  


  
    Gipfelbau darf man dann schon ein bisschen die Hände aus den Taschen
  


  
    nehmen.
  


  
    Parseierspitze – der höchste Gipfel der Nördlichen Kalkalpen und deren ein-
  


  
    ziger Dreitausender: Das klingt nach einer überlaufenen Modetour, doch dies
  


  
    ist nicht der Fall. Zu weit sind die Anstiege, hinzu kommen die Schwierig-
  


  
    keiten. Diese gehen zwar über kurze Stellen im II Grad nicht hinaus, wirken
  


  
    aber auf die Begeherzahlen schon sehr selektiv. Was bleibt, ist ein typischer
  


  


  
    »Lechtaler« – kein Kletterberg, kein Wanderberg, sondern ein Gipfel für Berg-
  


  
    steiger. Zwei Routen stehen zur Verfügung: zum einen die Südroute von
  


  
    Grins bei Landeck über die Augsburger Hütte. Sie ist kurz und direkt, oft
  


  
    auch noch im Herbst machbar, erfordert aber für alle, die von Norden anrei-
  


  
    sen, eine längere Anfahrt. Länger, aber vor allem für den Sommer geeignet ist
  


  
    der Aufstieg von Norden über die Memminger Hütte. Dieser Anstieg emp-
  


  
    fiehlt sich vor allem dann, wenn man vorhat, noch andere Berge vom Ma-
  


  
    dautal aus zu besteigen und sein Quartier dort aufgeschlagen hat. Wem der
  


  
    Berg für eine Tagestour zu lang ist, dem stehen die Augsburger und die Mem-
  


  
    minger Hütte als Übernachtungsmöglichkeit zur Verfügung. Beide Anstiege
  


  
    treffen in der Patrolscharte zusammen. Wer es sich zutraut, dem sei von hier
  


  
    aus der Aufstieg über den Ostgrat empfohlen. Dieser ist geringfügig
  


  
    schwieriger als der Normalweg, stellt jedoch die ungleich schönere Linie dar.
  


  
    Von Grins zur Augsburger Hütte Ausgangspunkt ist der Parkplatz etwa 100
  


  
    Meter hinter dem Schwimmbad Grins. Hier zweigt rechts ein mäßig steiler
  


  
    Fußweg ab. Das Ziel, die Augsburger Hütte und die Parseierspitze, ständig
  


  
    vor Augen, wandern wir über Weideflächen, bis sich der Weg zu einem Steig
  


  
    verschmälert. In vielen Windungen steil durch die Latschen bis zum Gasill-
  


  
    boden (1597 m) hinauf. Der Weg führt über den Gasillbach und zieht in vie-
  


  
    len Kehren steil hinauf bis zur Quelle bei der Muesmannsruhe. Auf ca. 2100
  


  
    Meter wird der Gasillbach erneut gekreuzt. Nach wenigen Kehren biegt der
  


  
    Lechtaler Hörnerparade – von links See-
  


  
    kogel, Nördlicher Seekopf, Parseier-
  


  
    spitze, Dawinkopf und Nördlicher
  


  
    Schwarzer Kopf von Norden, von Madau
  


  
    aus gesehen
  


  
    Mit der Außerfernbahn von Kemp-
  


  
    ten oder Garmisch nach Reutte
  


  
    und von dort mit dem Linienbus in
  


  
    Richtung Warth bis Bach Holzgau;
  


  
    von Bach mit dem Linientaxi der
  


  
    Firma Feuerstein nach Madau.
  


  
    Fahrpläne unter www.lechtal.at
  


  
    bzw. www.feuerstein-bus.at
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Parseierspitze (3036 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Grins–Augsburger Hütte ca. 3 Std.,
  


  
    Augsburger Hütte–Gatschkopf
  


  
    ca. 2 Std., Gatschkopf–Parseier-
  


  
    spitze ca. 1 Std., Parseierspitze–
  


  
    Grins ca. 4 Std.
  


  
    Madau–Memminger Hütte ca.
  


  
    2.30 Std., Memminger Hütte–
  


  
    Patrolscharte 4 Std., Patrol-
  


  
    scharte–Parseierspitze 0.45 Std.,
  


  
    Abstieg 3.30 Std. nach Grins bzw.
  


  
    4.30 Std. nach Madau
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    2000 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Juli–Oktober (von Madau bis
  


  
    September)
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000
  


  
    »Lechtaler Alpen Parseierspitze
  


  
    3/3«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Augsburger Hütte (2289 m, DAV
  


  
    Sektion Augsburg, www.augsbur-
  


  
    ger-huette.at); Memminger Hütte
  


  
    (2242 m, DAV Sektion Memmin-
  


  
    gen, www.memminger-huette.at
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    Madau/Memminger Hütte
  


  
    (3036m)
  


  
    Parseier Spitze
  


  
    Patrolscharte
  


  
    Gatschkopf
  


  
    (2945m)
  


  
    Simeleskopf
  


  
    (2804m)
  


  
    Blankahorn
  


  
    (2822m)
  


  
    schmale Steig nach rechts und steigt
  


  
    bis zur Hütte nur noch wenig an.
  


  
    Von
  


  
    der Augsburger Hütte zum
  


  
    Augsburger
  


  
    Hütte
  


  
    GatschkopfWesentlich schöner als der
  


  
    direkte Weg durch die Gasillschlucht
  


  
    ist der kleine Umweg über den
  


  
    Gatschkopf. In zahlreichen Kehren
  


  
    steigen wir auf dem markierten Weg
  


  
    erst über Grasschrofen, dann durch
  


  
    Mergelschutt hinauf zum Gatschkopf.
  


  
    Mit jedem Meter wird die Sicht hinü-
  


  
    ber in die vergletscherten Zentralal-
  


  
    pen beeindruckender.
  


  
    Über den Ostgrat zum Gipfel Vom
  


  
    Gatschkopf bequem hinab in die Pa-
  


  
    trolscharte und von hier mit nur ge-
  


  
    ringem Ausweichen in die Flanken in
  


  
    abwechslungsreicher Kletterei direkt
  


  
    empor zum Gipfel (II–III).
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Grins
  


  
    Rechte Seite: Im Spätherbst herrscht
  


  
    am Ostgrat der Parseierspitze garantiert
  


  
    die absolute Einsamkeit, und die
  


  
    Schneereste stören nicht…
  


  
    Durch die Südostflanke zum Gipfel
  


  
    Vom Gatschkopf hinab in die Patrol-
  


  
    scharte und weiter auf den kleinen
  


  
    Grinner Ferner. Wir steuern den deut-
  


  
    lich markierten Einstieg am Fuß der
  


  
    Südostflanke an. Über etwas unange-
  


  
    nehmen, plattigen Fels in die Flanke
  


  
    hinein. Dann im wesentlich angenehmeren Gelände (I–II) den Markierungen
  


  
    folgend erst leicht rechts, dann in Links-Rechts-Schleife zum Gipfel.
  


  
    Abstieg Durch die Südostflanke zurück zum Grinner Ferner. Im weiteren Ver-
  


  
    lauf können wir uns eine erneute Besteigung des Gatschkopfes ersparen,
  


  
    indem wir vom Ferner direkt auf einem markierten Weg durch die zum Teil
  


  
    drahtseilversicherte Gasillschlucht absteigen.
  


  
    Alternative Routen Von Bach bzw. Madau mit dem Mountainbike oder Lini-
  


  
    entaxi zum Parkplatz Memminger Hütte und auf dem E5 steil hinauf zur
  


  
    Memminger Hütte; diese liegt in einer wahren Traumlandschaft. An den drei
  


  
    Seewiseen vorbei steigen wir hinauf in die Wegscharte und folgen nun dem
  


  
    Spiehlerweg in die Patrolscharte.
  


  
    Eine lohnende Zugabe ist der Augsburger Höhenweg von der Augsburger
  


  
    zur Ansbacher Hütte. Die Königsetappe des Lechtaler Höhenweges kann
  


  
    man gut an eine Parseierbesteigung anhängen oder auch mit ihr kombinie-
  


  
    ren. Achtung, mit einem gepflegten Hüttenverbindungweg hat der Augs-
  


  
    burger Weg nichts gemeinsam; seine Begehung stellt erhöhte Anforderungen
  


  
    an das alpine Können, insbesondere an die Trittsicherheit im extremen Geh-
  


  
    gelände. Da von Hütte zu Hütte rund acht Stunden zu veranschlagen sind
  


  
    (mit Einbindung der Parseierspitze zwei Stunden mehr), wird man wohl eine
  


  
    weitere Hüttenübernachtung einplanen müssen.
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    29
  


  
    mittel bzw. schwer 10 Std. 2000 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Blankahorn: alpine Wanderung auf
  


  
    mehr oder weniger gut markierten
  


  
    Wegen und Steigspuren, teilweise
  


  
    auch pfadloses Gelände.
  


  
    Simeleskopf: III (kurze Stelle),
  


  
    sonst II und I sowie Gehgelände.
  


  
    Beiden Gipfeln gemeinsam ist die
  


  
    großartige Aussicht.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Für das Blankahorn Wanderausrüs-
  


  
    tung, für den Simeleskopf eine re-
  


  
    duzierte Kletterausrüstung (ein
  


  
    60-Meter-Halbseil, einige Band-
  


  
    schlingen und Karabiner)
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Grins bei Landeck (1006 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis
  


  
    Nassereith. Weiter nach Imst und
  


  
    auf der Inntal-Autobahn in Rich-
  


  
    tung Bregenz–Arlberg bis zur Aus-
  


  
    fahrt Landeck-West. Kurz zurück in
  


  
    Richtung Landeck und auf einem
  


  
    kleinen Sträßchen hinauf nach
  


  
    Grins, durch den Ort hindurch und
  


  
    im Bereich des Schwimmbades
  


  
    parken
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Blankahorn (2822 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Grins–Blankahorn ca. 4 Std.,
  


  
    Blankhorn–Simeleskopf 1–2 Std.,
  


  
    Simeleskopf–Grins ca. 3 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    2000 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Juli bis Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000
  


  
    »Lechtaler Alpen Parseierspitze
  


  
    3/3«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Augsburger Hütte (2289 m,
  


  
    DAV Sektion Augsburg),
  


  
    www.augsburger-huette.at
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    Ein hoher leichter und einsamer Berg (Blankahorn) und ein formschöner
  


  
    Felsgipfel (Simeleskopf), der allein schon durch seinen anspruchsvollen
  


  
    Normalweg zu den exklusiveren Orten der Lechtaler Alpen zählt – den bei-
  


  
    den ungleichen Brüdern gemeinsam ist die weit reichende Aussicht, die
  


  
    nur im Westen durch die Parseierspitze etwas eingeschränkt ist.
  


  
    Ein mächtiger Seitenkamm zweigt von der Parseierspitze nach Osten ab. Er
  


  
    trägt alleine fünf Gipfel über 2800 Meter und zählt somit zu den bedeutend-
  


  
    sten in den Lechtaler Alpen. Außer dem Gatschkopf, dem bekannten Haus-
  


  
    Blankahorn (2822 m) und
  


  
    Simeleskopf (2804 m)
  


  
    Ein Wander- und ein Klettergipfel über Landeck
  


  


  
    berg der Ausgburger Hütte, werden diese Berge recht selten bestiegen. Dies
  


  
    mag vor allem an den langen Aufstiegen liegen, denn schwierig sind die Gip-
  


  
    fel mit Ausnahme des Simeleskopfes nicht; dieser allerdings bietet einen der
  


  
    anspruchsvollsten Normalwege in den Lechtaler Alpen. Da beim Zustieg
  


  
    zum Simeleskopf das Blankahorn fast überschritten wird, seien die beiden
  


  
    Gipfel gemeinsam vorgestellt. Der Aufstieg von Süden durch Kiefern- und
  


  
    Lärchenwälder vermittelt beinahe schon südliche Atmosphäre und stellt
  


  
    somit einen deutlichen Kontrast zu den feuchtgrünen Nordanstiegen in den
  


  
    Allgäuer und Lechtaler Alpen dar.
  


  
    Von Grins zum Lärchikopf Lärchikopf heißt ein laut AV-Karte 2368 Meter
  


  
    hoher Kopf in der Südflanke des Blankahorns. Dieser Kopf ist auf verschie-
  


  
    denen Wegen von Grins aus erreichbar und stellt das erste Etappenziel dar.
  


  
    Ausgangspunkt ist der Parkplatz etwa 100 Meter hinter dem Schwimmbad
  


  
    Grins. Hier zweigt rechts ein mäßig steiler Fußweg ab. Die Augsburger Hütte
  


  
    ständig vor Augen, wandern wir über Weideflächen, bis sich der Weg zu
  


  
    einem Steig verschmälert. In vielen Windungen zieht der Weg steil durch die
  


  
    Latschen bis zum Gasillboden (1597 m) hinauf. Der Weg führt über den Ga-
  


  
    sillbach und zieht in vielen Kehren steil hinauf bis zur Quelle bei der Mues-
  


  
    Ohne Schwierigkeiten leitet der
  


  
    Normalweg durch die Südflanke auf
  


  
    das Blankahorn.
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    Simeleskopf
  


  
    (2804m)
  


  
    Blankahorn
  


  
    (2822m)
  


  
    Gatschkopf
  


  
    (2945m)
  


  
    Augsburger
  


  
    Hütte
  


  
    Lärchikopf
  


  
    (2368m)
  


  
    Ochenalm
  


  
    mannsruhe. Hier auf ca. 1900 Meter
  


  
    verlassen wir den Hüttenweg zur
  


  
    Augsburger Hütte und steigen über
  


  
    steile Grashänge in das Furmentatal
  


  
    auf. Durch diese bald deutlich flacher
  


  
    im Talgrund aufwärts, bis wir über
  


  
    Gras und Schrofen leicht nach Osten
  


  
    zum Lärchikopf aufsteigen können.
  


  
    Ebenso können wir schon gleich hin-
  


  
    ter dem Parkplatz den Mühlenbach
  


  
    nach Osten überschreiten und auf
  


  
    markierten Wegen über den Ochsen-
  


  
    lieger, die Ochsenalm zum Äußeren
  


  
    Ochsenberg aufsteigen. Hier queren
  


  
    wir wieder nach Westen und erreichen
  


  
    so den Gipfel des Lärchikopfes.
  


  
    Grins
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Auf das Blankahorn Auf dem Rücken
  


  
    des Lärchikopfes treffen wir auf ver-
  


  
    einzelte Markierungen, denen wir
  


  
    ohne Schwierigkeiten durch die Süd-
  


  
    flanke des Blankahorns bis zu dessen
  


  
    Westgrat folgen. Über den Westgrat in
  


  
    wenigen Minuten zum Gipfel, der
  


  
    nach Norden und Osten mit senkrech-
  


  
    ten Wänden abbricht.
  


  
    Zum Simeleskopf Über den Westgrat
  


  
    des Blankahorns hinab in die Scharte
  


  
    vor dem Simeleskopf. Wir queren die
  


  
    Scharte knapp südlich des Grates. Das
  


  
    Gelände wird nun deutlich anspruchs-
  


  
    voller. Über steile, aber leichte Schro-
  


  
    fen steigen wir bis unter die Ostwand
  


  
    auf. Mittig ca. 30 Meter durch die
  


  
    Wand hinauf, bis man unschwierig
  


  
    nach links in eine kleine Scharte que-
  


  
    ren kann; wenige Meter oberhalb
  


  
    Stand an einer Drahtseilschlinge mit
  


  
    Abseilring. Ein kurzes Fixseil, an zwei
  


  
    alten Normalhaken befestigt, leitet
  


  
    über eine kleine, abdrängende Stufe
  


  
    (III, A0) zur Südostkante empor. Über
  


  
    diese zum breiten Gipfelgrat, dort
  


  
    Stand an einer Drahtseilschlinge. Ohne
  


  
    weitere Schwierigkeiten nach Westen
  


  
    zum Gipfelkreuz.
  


  
    Abstieg Vom Gipfel zurück zur Draht-
  


  
    seilschlinge. Von dort knapp 30 Meter
  


  
    nach Osten abseilen zu weiterer Draht-
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    seilschlinge, die uns schon im Aufstieg als Stand gedient hat. Hier nochmals
  


  
    30 Meter abseilen. Der weitere Abstieg vollzieht sich auf der Aufstiegsroute,
  


  
    wobei wir nicht mehr bis zum Gipfel des Blankahornes aufsteigen müssen,
  


  
    sondern horizontal unter diesem durch die Südflanke zum Südrücken que-
  


  
    ren können.
  


  
    Alternative Routen Wer auf der Augsburger Hütte übernachten möchte, etwa
  


  
    weil er anderntags die Parseierspitze als Ziel hat, der kann aus dem Fur-
  


  
    mentatal in ca. 2100 Metern Höhe auf einem spärlich markierten, gesicherte-
  


  
    ren Steig über eine Felsstufe die Hütte erreichen.
  


  
    Im Zuge der Recherche zu diesem Buch sollte auch der Übergang vom Si-
  


  
    meleskopf zum Gatschkopf erkundet werden, der Kletterschwierigkeiten bis
  


  
    zum III. Grad in vermutlich wechselhaftem Fels aufweisen soll; der erste Win-
  


  
    tereinbruch vereitelte jedoch dieses Vorhaben. Die Überschreitung vom Blan-
  


  
    kahorn bis zum Gatschkopf oder gar zur Parseierspitze wäre eine weitere
  


  
    große Grattour in den Lechtaler Alpen; Autor und Verlag wären über nähere
  


  
    Informationen zu diesem Grat dankbar. Östlich des Blankahorns befinden
  


  
    sich mit Rauhekopf und Wannenkopf weitere interessante Gipfel für Indivi-
  


  
    dualisten.
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    Heller, kompakter Rhätkalk charakteri-
  


  
    siert den Simeleskopf, durch dessen
  


  
    Südwand einige lohnende Extremklette-
  


  
    reien führen; unser Anstieg führt von
  


  
    rechts (Osten) auf den Gipfel.
  


  
    Linke Seite: Der Simeleskopf zeigt seine
  


  
    Ostflanke, durch die unsere Aufstiegs-
  


  
    route führt.
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    30
  


  
    schwer 8 Std. 1600 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II (kurze Stellen) meist I. Die Zu-
  


  
    stiege erfolgen auf nicht markier-
  


  
    ten Wegen bzw. pfadlos und
  


  
    erfordern gutes Orientierungsver-
  


  
    mögen und Übung im Umgang mit
  


  
    der Karte. Zwei einsame Felsberge
  


  
    in einer weltvergessenen, urwüchsi-
  


  
    gen Landschaft, die auch auf den
  


  
    Normalwegen Pfadfindergeist ver-
  


  
    langen.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm, feste
  


  
    Bergschuhe
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Bach im Lechtal (1070 m, Madau)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und auf der
  


  
    Fernpass-Bundesstraße bis Reutte-
  


  
    Süd. Durch das Zentrum von
  


  
    Reutte und ab hier ca. 40 km Kilo-
  


  
    meter der L198 (Lechtal-Bundes-
  


  
    straße) folgen bis nach Bach.
  


  
    Hinter der Lechbrücke links ab
  


  
    Richtung Madau; hier befinden
  


  
    sich am Straßenrand mehrere Park-
  


  
    plätze. Nach etwa 500 m ist die
  


  
    Straße nach Madau für den öffent-
  


  
    lichen Kfz- Verkehr gesperrt.
  


  
    Mit der Außerfernbahn von Kemp-
  


  
    ten oder Garmisch nach Reutte
  


  
    und von dort mit dem Linienbus in
  


  
    Richtung Warth bis Bach; von
  


  
    Bach mit dem Linientaxi der Firma
  


  
    Feuerstein nach Madau; Fahrpläne
  


  
    unter www.lechtal.at bzw.
  


  
    www.feuerstein-bus.at
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Großstein (2632 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Bach–Madau ca. 0.30 Std. (mit
  


  
    dem MTB), Madau–Mietle (P.
  


  
    2201) 2.30 Std., Mietle–Großstein
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Bezeichnete Wege, Drahtseile oder Farbmarkierungen sind hier Fehlan-
  


  
    zeige! Nur wenige dürftige Trittspuren finden sich an den Normalanstiegen
  


  
    zu diesen beiden markanten Felsbergen im Herzen der Lechtaler Alpen.
  


  
    Für den im alpinen Gelände geübten Bergsteiger jedoch sind sie durchaus
  


  
    zugänglich und ein absolutes alpines Schmankerl für bergsteigende Indi-
  


  
    vidualisten.
  


  
    Torspitze und Großstein – nie gehört! Verkehrsgünstig am Alpenrand gelegen
  


  
    und mit markierten Wegen erschlossen, würden diese Gipfel sicher zu den
  


  
    Top-Ten der alpinen Wandergipfel zählen. Hier im Herzen der Lechtaler
  


  
    Alpen gehören sie zu den vergessenen Bergen. Der Grund dafür mag zum
  


  
    einen an der hochkarätigen Konkurrenz von Frei-, Wetter- und Parseierspitze
  


  
    liegen, zum anderen an der etwas aufwendigen Logistik, den Talort Madau
  


  
    zu erreichen. Wie dem auch sei, besonders im Frühsommer, wenn sich der
  


  
    grasige Rücken im Zustieg in ein Blütenmeer verwandelt, und im Herbst,
  


  
    wenn Gras und Lärchen goldgelb leuchten, ermöglichen diese beiden Berge
  


  
    ein besonders eindrucksvolles Bergerlebnis abseits des Mainstream. Die Tor-
  


  
    spitze, meist Südliche Torspitze genannt, ist von den Gesamtanforderungen
  


  
    Zwölferspitze
  


  
    (2594m)
  


  
    Seebleskarspitze
  


  
    (2542m)
  


  
    Großstein
  


  
    Mietle
  


  
    Torspitze
  


  
    (2632m)
  


  
    (2622m)
  


  
    Torspitze (2622 m) und
  


  
    Großstein (2632 m)
  


  
    Vergessene Felsgipfel im Herzen der Lechtaler Alpen
  


  
    Madau
  


  
    Alpengasthaus
  


  
    Hermine
  


  
    132
  


  
    Röttalbach
  


  


  
    anspruchsvoller als der Großstein, da abgelegener, seltener bestiegen und
  


  
    weil längere Passagen im anspruchsvollen Gelände zurückgelegt werden
  


  
    müssen. An alpinen Gefahren gibt es alles, was unberührtes Hochgebirge so
  


  
    bereithält, allerdings noch im moderaten Ausmaß. Der Fels ist auf beschrie-
  


  
    benen Normalrouten in der Substanz gut, jedoch oberflächlich verwittert,
  


  
    nicht abgeklettert und in flachen Passagen geröllbedeckt. Dazu kommt die
  


  
    schwierige Orientierung im Zustieg ohne Markierungen und rote Punkte.
  


  
    Ein Handynetz steht meist nicht zur Verfügung.
  


  
    Nach Madau Vom Parkplatz in Bach auf der für den öffentlichen Kfz-Verkehr
  


  
    gesperrten Straße bis kurz vor Madau (ca. 7 km). Kurz vor Madau vor der
  


  
    Querung eines breiten, geröllbedeckten Bachbettes zweigt links eine Forst-
  


  
    straße ab; hier beginnt unser Aufstieg. Von Madau (Bergheim Hermine) in
  


  
    knapp fünf Minuten zu erreichen.
  


  
    Zum Mietle Mietle (Punkt 2201) heißt laut der AV-Karte ein Punkt auf dem
  


  
    breiten grasigen, unten waldigen Rücken, der als Verlängerung des Groß-
  


  
    stein-Westgrates nach Madau herabzieht. Dieser Punkt ist unser erstes Etap-
  


  
    penziel. Wir folgen der Forststraße, die sich nach wenigen Metern teilt,
  


  
    wählen die im Aufstiegssinn rechte und folgen dieser bis zu ihrem Ende im
  


  
    Madauer Wald. Für das nun folgende Stück bis zur Waldgrenze ist etwas
  


  
    Pfadfindergeist angesagt; Pfadspuren leiten weiter bergauf. Nach Belieben
  


  
    können wir unseren Weg entlang der schwach ausgeprägten Grathöhe wei-
  


  
    30 · TORSPITZE UND GROSSSTEIN
  


  
    Vom Mietle (P.2201) zeigt sich die Tor-
  


  
    spitze als massiger Felsgipfel, rechts ist
  


  
    das Kögele vorgelagert; unser Aufstieg
  


  
    führt von rechts nach links über den
  


  
    Südwestgrat und umgeht den Steilab-
  


  
    bruch in der nicht sichtbaren Südflanke.
  


  
    ca. 1.15 Std., Mietle–Torspitze ca.
  


  
    1.30 Std., Abstiegszeit jeweils gut
  


  
    2 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1600 Hm (ab Bach)
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Juni bis Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000
  


  
    »Lechtaler Alpen Arlberggebiet
  


  
    3/2«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Bergheim Hermine in Madau
  


  
    (1308 m)
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    ter links suchen oder rechts ausho-
  


  
    lend über die Hütten von Schiefen-
  


  
    atzle zum Grat aufsteigen. Auf dem
  


  
    breiten Grat ohne weitere Orientie-
  


  
    rungsprobleme zu der Verflachung
  


  
    Mietle in 2200 Metern Höhe.
  


  
    Der Großstein, vom Mahdberg
  


  
    aus gesehen
  


  
    Zur Südlichen Torspitze Um die
  


  
    schön geformte Südliche Torspitze
  


  
    zu besteigen, queren wir auf deutli-
  


  
    chen Gamswechseln über steile, bei
  


  
    trockenen Verhältnissen noch recht
  


  
    gutartige Grashänge (Elsenpleis)
  


  
    unter Großstein und Torspitze
  


  
    hindurch in ein kleines Kar. Aus
  


  
    diesem empor in den Sattel zwi-
  


  
    schen Torspitze und Kögele, einem
  


  
    kleinen, spitzigen Rhätkalkgipfel.
  


  
    Aus diesem Sattel setzt der Süd-
  


  
    westgrat der Torspitze mit steilen
  


  
    Aufschwüngen an. Wir umgehen
  


  
    diese in der Südflanke und queren
  


  
    so weit nach Osten, bis eine breite
  


  
    Rinne zu einer begrünten Schulter
  


  
    in der Mitte des Südwestgrates
  


  
    hinaufzieht. Durch diese zum Grat
  


  
    und über ihn in anregender, leichter
  


  
    Kletterei zum Gipfel.
  


  
    Tipp: Bergheim
  


  
    Hermine
  


  
    Der ideale Stützpunkt im Herzen
  


  
    der Lechtaler Alpen ist das Berg-
  


  
    heim Hermine in Madau. Es bie-
  


  
    tet Übernachtungen in Zimmern
  


  
    und Matratzenlagern an und eig-
  


  
    net sich für einen mehrtägigen
  


  
    Aufenthalt. Folgende in diesem
  


  
    Buch vorgestellte Touren können
  


  
    von hier begangen werden: Vor-
  


  
    derseespitze (24), Fallenbacher
  


  
    Spitze (26), Freispitze (27), Par-
  


  
    seierspitze (28), Großstein und
  


  
    Torspitze (30). Übernachtungs-
  


  
    gäste dürfen mit dem privaten
  


  
    Fahrzeug anreisen, so dass der
  


  
    Zustieg angenehm verkürzt wird;
  


  
    Infos unter www.madau.at bzw.
  


  
    +43(0)/6 64/5 33 97 70
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    Zum Großstein Wir folgen dem Grat vom Mietle weiter aufwärts, bis er sich
  


  
    unter dem Großstein verliert. Den aufsteilenden Westgrat umgehen wir in
  


  
    weglosem Gelände durch das sich nördlich, rechts von uns, befindliche Schaf-
  


  
    kar. Durch dieses hinauf zum schrofigen Nordgrat, den man etwas südlich
  


  
    der Schafkarscharte erreicht. Auf dem Grat oder knapp links unterhalb davon
  


  
    nach Süden an den Gipfelbau des Großsteins heran; hin und wieder weisen
  


  
    Markierungen den Weg. Der Gipfel selbst wird in überwiegend festem Fels
  


  
    im IIer-Gelände erstiegen, Steinmännchen und vereinzelte rote Punkte wei-
  


  
    sen den besten Weg.
  


  
    Abstieg Auf den vom Aufstieg her bekannten Routen
  


  
    Alternative Routen Für erfahrene Bergsteiger, die sich auf brüchigen Graten
  


  
    souverän bewegen können und Stellen bis zum III. Grad seilfrei beherrschen,
  


  
    bietet sich die Überschreitung von der Südlichen Torspitze zum Großstein
  


  
    an. Dabei werden die kaum als Gipfel auszumachende Mittlere und Nördli-
  


  
    che Torspitze überschritten. Die Überschreitung oder Umgehung des Roß-
  


  
    karturmes stellt die Schlüsselstelle dieser Tour dar. Er kann auf heiklen
  


  
    Bändern durch seine Ostwand umgangen werden. Der Turm selbst ist von
  


  
    Süden leicht zu erreichen. Der Abstieg nach Norden bedeutet Abklettern im
  


  
    III. Grad oder abseilen (Abseilstellen nicht eingerichtet!); der Aufstieg auf den
  


  
    Großstein fordert nochmals kräftiges Zupacken in gutem Fels (II–III).
  


  


  
    Der erste Herbstschnee hat die
  


  
    Nordflanke des Großsteins ange-
  


  
    zuckert.
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    mittel bzw. leicht
  


  
    8 Std. 1500 Hm
  


  
    ja
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    »Lange Kante« III (1. SL), Rest II
  


  
    und I; schöne Kletterei an festem
  


  
    Fels, Stand- und Zwischenhaken
  


  
    gebohrt, idealer Einstieg ins alpine
  


  
    Klettern. Klettersteig A–B, land-
  


  
    schaftlich sehr reizvoller, nur
  


  
    mäßig schwieriger Eisenweg
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Für die Steinkarspitze Wanderaus-
  


  
    rüstung, Helm, eventuell Kletter-
  


  
    steigset; für die »Lange Kante«
  


  
    komplette Kletterausrüstung
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Alfuzhütte (1260 m) oberhalb von
  


  
    Zams
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis
  


  
    Nassereith. Weiter nach Imst und
  


  
    auf der Landstraße in Richtung
  


  
    Landeck bis kurz vor Zams. Unmit-
  


  
    telbar vor der Galerie rechts unter
  


  
    der Autobahn hindurch. Dem Weg-
  


  
    weiser »Steinseehütte« folgen
  


  
    rechts auf eine schmale Schotter-
  


  
    straße (Auffahrt für Besucher der
  


  
    Steinseehütte gestattet) abbiegen;
  


  
    steil zum Parkplatz Alfuzhütte fah-
  


  
    ren. Landeck ist mit der Bahn zu
  


  
    erreichen. In der Hauptsaison fährt
  


  
    ein Bus für Bergsteiger zur Alfuz-
  


  
    hütte, Info bei den Landecker Ver-
  


  
    kehrsbetrieben und unter
  


  
    www.steinseehuette.at
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Steinkarspitze (2650 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Alfuzhütte–Steinseehütte
  


  
    2.15 Std., Steinseehütte–Einstieg
  


  
    Steinkarspitze ca. 0.45 Std., Ein-
  


  
    stieg–Lange Kante ca. 1–2 Std.,
  


  
    Einstieg–Normalweg, ca. 0.30 Std.
  


  
    Der markante, das Steinkar beherr-
  


  
    schende Bergwerkskopf weist lei-
  


  
    der durchwegs brüchigen Fels auf.
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    Steinkarspitze (2650 m)
  


  
    Ein Normalweg, ein Klettersteig und eine Genusskletterei
  


  
    Nahezu unbemerkt von der breiten alpinen Öffentlichkeit haben Bergstei-
  


  
    ger aus dem Tiroler Oberland rund um den Steinsee ein kleines alpines
  


  
    Kletterparadies erschaffen. Schon vor vielen Jahrzehnten wurde an den
  


  
    Wänden rund um das Steinkar geklettert; doch in den letzten Jahren wur-
  


  
    den einige Touren sanft, andere plaisirmäßig nachgerüstet, wieder andere
  


  
    blieben völlig ursprünglich. Einige neue Routen wurden eröffnet und ein
  


  
    Klettersteig gebaut: ein Gebiet, in dem jeder – ob Bergwanderer, Kletter-
  


  
    steigler oder Felskletterer – seine Tour findet.
  


  
    Das Steinkar – eine gänzlich andere Welt als die zentralen und westlichen
  


  
    Lechtaler Alpen: Die steilen Grasberge sind verschwunden, steile, graue
  


  
    Hauptdolomitberge prägen das Landschaftsbild. Von Norden gesehen ist die
  


  
    Steinkarspitze ein unattraktiver Schutthaufen. Wir nähern uns ihr allerdings
  


  
    von Süden aus dem Steinkar, in das sie mit eindrucksvollen Wänden abbricht.
  


  
    Durch die flachere Ostwand wurde ein leichter Klettersteig gebaut – ein Steig,
  


  
    der sich wohltuend von den meisten Klettersteigen neueren Datum unter-
  


  
    scheidet. Er folgt natürlichen Linien und spart den Gipfel aus, die letzten
  


  
    Meter zum höchsten Punkt müssen wie eh und je eigenständig ohne techni-
  


  
    sche Hilfen erstiegen werden. Wenige Meter vor dem Einstieg zum Kletter-
  


  
    steig und dem Normalweg führt die »Lange Kante« auf den Südwestlichen
  


  
    Parzinnturm – eine der schönsten Klettereien im weiten Umkreis in diesem
  


  


  
    Tipp: Die Stein-
  


  
    seehütte
  


  
    Rund um die Steinssehütte gibt
  


  
    es zahlreiche, gut abgesicherte
  


  
    Klettertouren von III bis VII. Es
  


  
    lohnt sich, mehrere Tage auf der
  


  
    Steinseehütte zu verbringen –
  


  
    ganz gleich, ob man als Wande-
  


  
    rer, Bergsteiger oder Kletterer un-
  


  
    terwegs ist. So kann man von der
  


  
    Steinseehütte aus auch die Dre-
  


  
    melspitze (Tour 33) besteigen,
  


  
    Kletterer finden an der Schnee-
  


  
    karle spitze ein reiches Betäti-
  


  
    gungsfeld. Vom Klettergarten über
  


  
    die Genusskletterei bis zur alpi-
  


  
    nen Gruseltour reicht die Ange-
  


  
    botspalette in den Wänden über
  


  
    der Steinseehütte.
  


  
    Am markanten Spiehlerturm gibt es
  


  
    eine Reihe lohnender Genusskletterein
  


  
    zwischen IV und VI.
  


  
    Schwierigkeitsgrad ohne Geröllpassagen. Die Route ist gut mit Bohrhaken
  


  
    abgesichert und eignet sich ideal, um die ersten Schritte zum alpinen Klettern
  


  
    zu wagen. Selten findet man in diesem Schwierigkeitsgrat eine Route, die
  


  
    nahezu frei von Bruch und Geröll ist. Es lohnt sich, mehrere Tage auf der
  


  
    Steinseehütte zu verbringen. Neben einigen schönen Gipfeltouren, wie die
  


  
    Steinkarspitze und die Dremelspitze (Tour 33), bietet das Gebiet einen idea-
  


  
    len Einstieg in das alpine Klettern. Beispielhaft dafür steht die »Lange Kante«,
  


  
    die direkt neben dem Normalweg der Steinkarspitze zum Südwestlichen Par-
  


  
    zinnturm führt. Steinschlaggefahr herrscht vor allem im Abstieg über den
  


  
    Normalweg
  


  
    Auf die Steinseehütte Vom Parkplatz hinab in ein Bachbett und jenseits auf
  


  
    gutem Weg stets auf der im Aufstiegssinne rechten Talseite bis zur Material-
  


  
    seilbahn der Steinseehütte. Von hier in Kehren über steile, latschenbewach-
  


  
    senen Hänge hinauf zur schön gelegenen Hütte.
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    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1500 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000
  


  
    »Lechtaler Alpen Parseierspitze
  


  
    3/3« und »Lechtaler Alpen Mutte-
  


  
    kopf–Heiterwand 3/4«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Steinseehütte (2061 m,
  


  
    ÖAV Sektion Landeck),
  


  
    www.steinseehuette.at
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    Boden
  


  
    Hanauer
  


  
    Hütte
  


  
    Gufelsee
  


  
    Parzinnspitze
  


  
    (2613m)
  


  
    Parzinntürme Spiehlerturm Dremelspitze
  


  
    (2741m)
  


  
    (2590m)
  


  
    Steinkarspitze
  


  
    (2650m)
  


  
    Steinsee
  


  
    Steinsee-
  


  
    hütte
  


  
    Bergwerkskopf
  


  
    (2728m)
  


  
    (2550m)
  


  
    Hinterstark-
  


  
    boden
  


  
    Vorderstark-
  


  
    alpe
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Alfutzhütte
  


  
    Zams
  


  
    Zu den Einstiegen Von der Hütte zunächst auf dem Höhenweg in Richtung
  


  
    Württemberger Haus. Nach wenigen Minuten zweigt ein Weg nach rechts ab
  


  
    und führt in das von bizarren Türmen umrahmte Kar zwischen Steinkar-
  


  
    spitze und Schneekarlespitze. Man folgt dem gut markierten Weg und er-
  


  
    reicht bald die nahe beieinander liegenden Einstiege. Wir passieren den
  


  
    Einstieg zur »Langen Kante«, links davon führt der Normalweg durch eine
  


  
    düstere Schlucht empor, ein Stück weiter links beginnt der Klettersteig.
  


  
    Klettersteig auf die Steinkarspitze Wir folgen dem durchgehenden Draht-
  


  
    seil durch die Ostflanke zum Gipfelgrat, wo auch ein Gipfelkreuz steht; der
  


  
    höchste Punkt selbst wurde von der Erschließung respektvoll verschont. In
  


  
    leichter Kraxelei steigen wir nach Süden zum Gipfel.
  


  
    » Lange Kante« auf den Südwestlichen Parzinnturm Die »Lange Kante« setzt
  


  
    dort an, wo der Zustiegsweg zum Klettersteig zum ersten Mal die Felsen er-
  


  
    reicht. Der Einstieg befindet sich knapp rechts (nördlich) der eigentlichen
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    Kante. Die Route (1. SL III, Rest II und I) ist genussvoll zu klettern und folgt
  


  
    stets der Kante; dem senkrechten Gipfelbau weicht man rechts aus.
  


  
    Abstieg vom Südwestlichen Parzinnturm Vom kreuzgeschmückten Par-
  


  
    zinnturm über Felsen (I–II) in wenigen Metern nach Südwesten hinab in die
  


  
    Scharte zwischen diesem und dem Steinkarturm. Von hier entweder in we-
  


  
    nigen Minuten auf die Steinkarspitze oder durch eine düstere, durchgehend
  


  
    mit Drahtseilen versicherte Schlucht nach Osten hinab zum Einstieg und auf
  


  
    dem schon vom Aufstieg bekannten Weg zurück.
  


  
    Abstieg von der Steinkarspitze Vom Gipfel meist in der Westflanke des Nord-
  


  
    grates unschwierig, dabei den Steinkarturm westlich umgehend, hinab in die
  


  
    Scharte zwischen diesem und dem Südwestlichen Parzinnturm. Durch eine
  


  
    düstere, durchgehend mit Drahtseilen versicherte Schlucht nach Osten hinab
  


  
    zum Einstieg und auf dem schon vom Aufstieg bekannten Weg zurück zur
  


  
    Steinseehütte.
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    Das Felsenreich der Steinkarhütte mit
  


  
    Steinkarspitze, Steinkarturm, Parzinn-
  


  
    türmen und Spiehlerturm (von links)
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    schwer 9 Std. 1300 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    III+ und III (anhaltend), es stecken
  


  
    kaum Haken, die Route muss
  


  
    komplett selbst abgesichert wer-
  


  
    den, was jedoch gut möglich ist.
  


  
    Landschaftlich herrliche Kletterei
  


  
    in meist festem Gestein. Der Nor-
  


  
    malweg verlangt noch kurz den II.
  


  
    Grad.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Komplette Kletterausrüstung
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt:
  


  
    Boden an der Hahntennjochstraße
  


  
    (1357 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel und weiter auf der
  


  
    Fernpass-Bundesstraße bis Reutte-
  


  
    Süd. Durch Reutte und ab hier ca.
  


  
    30 km der L198 (Lechtal-Bundes-
  


  
    straße) folgen bis nach Elmen.
  


  
    Links abiegen und Richtung Hahn-
  


  
    tennjoch, vorbei an Bschlabs. Nach
  


  
    10 km erreicht man den Weiler
  


  
    Boden. Man fährt durch den klei-
  


  
    nen Ort und achtet auf die Wegwei-
  


  
    ser zur Hanauer Hütte; Parkplätze
  


  
    am Ortsende vor einer Holzbrücke.
  


  
    Mit der Bahn von Kempten oder
  


  
    Garmisch nach Reutte und von dort
  


  
    mit Bus in Richtung Warth bis
  


  
    Elmen. www.lechtal.at/fileadmin/
  


  
    PDF/BusSommer_2013.pdf
  


  
    Zeitweise fährt im Sommer auch
  


  
    ein Bus über das Hahntennjoch,
  


  
    Infos zu Fahrplänen unter
  


  
    www.lechtal.at bzw. www.imster-
  


  
    bergbahnen.at
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Parzinnspitze (2613 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Boden–Hanauer Hütte ca. 2 Std.,
  


  
    Hanauer Hütte–Kogelseescharte
  


  
    Blick von der Hanauer Hütte auf
  


  
    Spiehlerturm (links) und Parzinn-
  


  
    spitze; der Plattenpfeiler führt
  


  
    von rechts auf den Gipfel.
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    Vor Jahren waren Klettereien im Stil dieser Tour groß in Mode – nicht um-
  


  
    sonst wurde sie einst in den erlesenen Kreis der Pause’schen 100 schönsten
  


  
    Genussklettereien in den Alpen aufgenommen; heute führt der Plattenpfeiler
  


  
    ein Dornröschendasein. Meist sind es nur Wanderer, die ehrfurchtsvoll auf
  


  
    den Höhenwegen unter den steil aufgestellten Plattentafeln vorbeiziehen und
  


  
    kaum glauben möchten, dass hier eine Tour im oberen III. Grad emporleitet.
  


  
    Diesen sollte man allerdings souverän beherrschen, denn es steckt kaum fixes
  


  
    Material. Standplätze und Zwischensicherungen sind eigenständig anzu-
  


  
    bringen, was allerdings dank der kletterfreundlichen Felsstruktur auch meist
  


  
    gut möglich ist – eine gute Gelegenheit, einmal Klemmkeile und Friends ein-
  


  
    zusetzen. Der Hauptdolomit ist auf der Route durch die früher häufigen Be-
  


  
    Parzinnspitze (2613 m)
  


  
    Vergessene Genusskletterei am Plattenpfeiler
  


  
    Der von weitem gesehen äußerst beeindruckende Plattenpfeiler an der
  


  
    Parzinnspitze ist eine naturbelassene, gut selbst abzusichernde Genuss-
  


  
    kletterei in meist festem Fels auf einen exklusiven, formschönen Gipfel.
  


  
    Neben der Roggspitze und den Wänden über der Steinseehütte zählt die
  


  
    Parzinnspitze zu den Zielen für Genusskletterer in den Lechtaler Alpen.
  


  
    Dennoch handelt es sich beim Plattenpfeiler keinesfalls um eine Plaisir-
  


  
    kletterei, sondern sie verlangt eigenverantwortliches Absichern und alpine
  


  
    Erfahrung.
  


  


  
    gehungen sauber abgeklettert, jedoch immer
  


  
    noch rau und keineswegs abgespeckt. Heute
  


  
    verirrt sich selten eine Seilschaft an die Par-
  


  
    zinnspitze. Die gut abgesicherten Routen um
  


  
    die Steinseehütte oder die zahlreichen Klet-
  


  
    tergärten in Hüttennähe wirken dem Zeit-
  


  
    geist entsprechend deutlich attraktiver.
  


  
    Naturbelassene Kletterrouten bedeuten auch
  


  
    bei festem Fels und guten natürlichen Siche-
  


  
    rungsmöglichkeiten ein gewisses Restrisiko.
  


  
    Der angegebene Schwierigkeitsgrad sollte
  


  
    souverän beherrscht werden. Mangels fixen
  


  
    Materials sind Rückzüge schwierig. Auch der
  


  
    Normalweg ist nicht ganz ohne und verlangt
  


  
    exponiertes Abklettern im II. Grad.
  


  
    Es lohnt sich, mehrere Tage auf der Hanauer
  


  
    Hütte zu verbringen, um sich Gipfeln wie der
  


  
    Dremelspitze (Tour 33) zuzuwenden; auch
  


  
    das Genusskletterparadies um die Steinsee-
  


  
    hütte und die Steinkarspitze ist von der
  


  
    Hanauer Hütte gut zu erreichen.
  


  
    Zur Hanauer Hütte Vom Parkplatz in Boden
  


  
    auf einem Fahrweg in das von wilden Fels-
  


  
    bergen umrahmte Angerletal hinein. Wir fol-
  


  
    gen diesem Fahrweg bis zu seinem Ende an
  


  
    der Materialseilbahn der Hanauer Hütte.
  


  
    Diese thront, schon von weitem sichtbar, auf
  


  
    dem das Tal im Süden abschließenden Fels-
  


  
    Die Parzinnspitze von Süden (Parzinn-
  


  
    scharte); durch diese Flanke verläuft
  


  
    der Normalweg, unsere Abstiegsroute.
  


  
    1.30 Std., Kogelseescharte–Par-
  


  
    zinnspitze ca. 2–3 Std., Abstieg
  


  
    ca. 3 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1300 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Juni–September
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000
  


  
    »Lechtaler Alpen Parseierspitze
  


  
    3/3« und »Lechtaler Alpen Mutte-
  


  
    kopf–Heiterwand 3/4«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Hanauer Hütte (1922 m, DAV Sek-
  


  
    tion Hanau), www.hanauer-
  


  
    huette.de
  


  
    32 · PARZINNSPITZE
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    Traumhafte Genusskletterei wartet im
  


  
    oberen Teil des Nordostgrates der Par-
  


  
    zinnspitze.
  


  
    HINWEIS: Die Übersichtskarte für Zu-
  


  
    und Abstieg siehe Karte zu Tour 33
  


  
    (Dremelspitze)
  


  
    Tipp: Andere
  


  
    Touren
  


  
    Wer sich den Plattenpfeiler nicht
  


  
    zutraut, der kann die Parzinn-
  


  
    spitze auch auf unserem Ab-
  


  
    stiegsweg erreichen. Dazu von der
  


  
    Nördlichen Parzinnscharte durch
  


  
    eine kaminartige Rinne (I–II)
  


  
    knapp links des Südgrates empor
  


  
    und oberhalb seiner ungangbaren
  


  
    Stellen über den gezackten Grat
  


  
    zum Gipfel.
  


  
    Wer kulturell interessiert ist,
  


  
    sollte sich in Pfafflar oberhalb
  


  
    von Boden die uralten Holzhäuser
  


  
    ansehen, die zu den ältesten in
  


  
    Tirol zählen. Von der Parzinn-
  


  
    spitze kann man in rund einer
  


  
    halben Stunde die Steinkarspitze
  


  
    (Tour 32 besteigen).
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    riegel. Wir steigen nun auf einem Fußweg taleinwärts und umgehen den Fels-
  


  
    abbruch rechtshaltend in einigen Kehren.
  


  
    Zur Kogelseescharte Gleich einem Spinnennetz führen die Wanderwege von
  


  
    der Hütte in alle Himmelsrichtungen. Das weite Kar namens Parzinn ist von
  


  
    wilden Felsbergen, wie den Schlenkerspitzen, den Plattigspitzen, der Dre-
  


  
    melspitze und der dominierenden Parzinnspitze, umgeben. Hauptdolomit
  


  
    prägt das Landschaftsbild, von dem für die Lechtaler typischen Steilgras und
  


  
    von Mergelbergen ist hier nichts zu sehen. Wir folgen den Wegweisern in
  


  
    Richtung Kogelseescharte/Württemberger Haus und wandern durch eine
  


  
    abwechslungsreiche Landschaft hinauf zur Kogelseescharte, stets die steilen
  


  
    Plattentafeln unseres Ziels vor Augen.
  


  
    Über den Plattenpfeiler Von der Scharte auf dem Grat über ein paar Schro-
  


  
    fen zum Fuß den hellen, nach rechts zum Nordwestgrat hinaufziehenden
  


  


  
    Direkt an der Pfeilerkante verläuft die
  


  
    Schlüsselseillänge (IV) des Platten-
  


  
    pfeilers an der Parzinnspitze.
  


  
    Plattenpfeilers. Diesem folgen wir in schöner Kletterei bis zum Grat. Hier
  


  
    biegt unsere Route nach links und folgt dem Nordwestgrat bis zum Gipfel.
  


  
    Die wohl schönste Passage ist eine steile, rund 30 Meter hohe Kante im letz-
  


  
    ten Drittel der Tour.
  


  
    Abstieg Der Abstieg erfolgt über den Südgrat. Dazu vom Gipfel über den ge-
  


  
    zackten Grat mit gelegentlichem Ausweichen nach Süden, bis dieser ungang-
  


  
    bar wird. Wir achten sorgfältig auf Steinmännchen und Trittspuren, die durch
  


  
    eine kaminartige Rinne in Abstiegsrichtung rechts vom gezackten Südgrat
  


  
    steil hinab in die Nördliche Parzinnscharte führen. Von dieser Scharte auf
  


  
    deutlichem Weg westlich um die Parzinnspitze herum zur Kogelseescharte
  


  
    und weiter auf dem schon vom Aufstieg her bekannten Weg. Es ist auch mög-
  


  
    lich, von der Parzinnscharte direkt durch steiles Geröll nach Osten abzustei-
  


  
    gen, um so rasch das Wegenetz im Parzinn zu erreichen; dies bietet sich vor
  


  
    allem im Frühsommer bei noch ausreichend Altschnee zum Abfahren an.
  


  
    32 · PARZINNSPITZE
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    33
  


  
    mittel 9 Std. 1400 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II (kurze Stellen), ansonsten mar-
  


  
    kierte, aber naturbelassene Route
  


  
    auf einen eindrucksvollen Felsgip-
  


  
    fel, landschaftlich großartige Berg-
  


  
    tour auf einen großen Berg
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Boden an der Hahntennjochstraße
  


  
    (1357 m) oder Alfuzhütte
  


  
    (1260 m) oberhalb von Zams
  


  
    (siehe Tour 31)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel und weiter auf der
  


  
    Fernpass-Bundesstraße bis Reutte-
  


  
    Süd. Durch Reutte und ab hier ca.
  


  
    30 km der L198 (Lechtal-Bundes-
  


  
    straße) folgen bis nach Elmen.
  


  
    Links abiegen und Richtung Hahn-
  


  
    tennjoch, vorbei an Bschlabs. Nach
  


  
    10 km erreicht man den Weiler
  


  
    Boden. Man fährt durch den klei-
  


  
    nen Ort und achtet auf die Wegwei-
  


  
    ser zur Hanauer Hütte; Parkplätze
  


  
    am Ortsende vor einer Holzbrücke.
  


  
    Mit der Bahn von Kempten oder
  


  
    Garmisch nach Reutte und von dort
  


  
    mit Bus in Richtung Warth bis
  


  
    Elmen. www.lechtal.at/fileadmin/
  


  
    PDF/BusSommer_2013.pdf.
  


  
    Zeitweise fährt im Sommer auch
  


  
    ein Bus über das Hahntennjoch,
  


  
    Infos zu Fahrplänen unter
  


  
    www.lechtal.at bzw. www.imster-
  


  
    bergbahnen.at
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Dremelspitze (2733 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Boden–Hanauer Hütte ca. 2 Std.,
  


  
    Hanauer Hütte–Vordere Dremel-
  


  
    scharte 1.30 Std., Vordere Dremel-
  


  
    scharte–Gipfel ca. 1.30–3 Std.,
  


  
    Abstieg. ca. 4 Std.
  


  
    Auch von der Steinseehütte
  


  
    (siehe Tour 30) kann die Dremel-
  


  
    spitze bestiegen werden.
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    Dremelspitze (2733 m)
  


  
    Der schönste Dreikant in den Nördlichen Kalkalpen?
  


  
    »Eine der formschönsten und elegantesten Gipfelgestalten der Lechtaler
  


  
    Alpen« – so schrieb der Führerautor Heinz Groth über die Dremelspitze.
  


  
    Als einer der letzten großen Lechtaler Gipfel wurde sie 1896 durch Otto
  


  
    Ampferer, einen der Erstbesteiger des Campanile Basso in der Brenta, und
  


  
    Hans Hammer erstmals erstiegen; die beiden wählten dazu die schaurig-
  


  
    brüchige Südschlucht. Drei Jahre später fand Otto Purtscheller den we-
  


  
    sentlich schöneren Aufstieg aus der Dremelscharte, der sich schnell zum
  


  
    heutigen Normalweg mauserte.
  


  
    Vielfach wird diese von Norden so mächtige, gleichmäßige Felspyramide als
  


  
    einer der schönsten Berge der Nördlichen Kalkalpen bezeichnet. Beim Nä-
  


  
    herkommen löst sich der Gipfel in ein verwirrendes Labyrinth aus Rinnen,
  


  
    Graten, Türmchen und Schluchten auf. Der Markierung ist es zu danken, dass
  


  
    man ohne größere Probleme den Weg durch dieses Labyrinth zum Gipfel fin-
  


  
    det. Doch von einem Wanderweg kann keine Rede sein; beim Normalweg
  


  
    handelt es sich um eine markierte, ansonsten naturbelassene Route mit Stel-
  


  
    len im II. Grad. Neben genussreichen Kletterstellen bietet unsere Tour eine
  


  
    spektakuläre Aussicht auf das Parzinn, den unnahbaren Bergwerkskopf und
  


  
    das gewaltige Bergmassiv der Großen und Kleinen Schlenkerspitze. Wäh-
  


  
    rend der Hauptsaison ist die Dremelspitze für Lechtaler Verhältnisse durch-
  


  
    aus gut besucht.
  


  


  
    Von Nordwesten gesehen beherrscht
  


  
    die Dremelspitze das Bergpanorama
  


  
    über dem Parzinnsee.
  


  
    Zwei Zustiege bieten sich an: zum einen von Norden von Boden an der Hahn-
  


  
    tenjochstraße über die Hanauer Hütte, zum anderen von Süden von der Al-
  


  
    fuzhütte bei Zams über die Steinseehütte. Welcher der schönere ist, ist schwer
  


  
    zu sagen, beide treffen in der Vorderen Dremelscharte aufeinander. Man sollte
  


  
    auf Steinschlaggefahr achten, wenn sich mehrere Bergsteiger in der Route be-
  


  
    finden.
  


  
    Zur Hanauer Hütte Vom Parkplatz in Boden auf einem Fahrweg in das von
  


  
    wilden Felsbergen umrahmte Angerletal hinein. Wir folgenden diesem Fahr-
  


  
    weg bis zu seinem Ende an der Materialseilbahn der Hanauer Hütte. Diese
  


  
    thront, schon von weitem sichtbar, auf dem das Tal im Süden abschließen-
  


  
    den Felsriegel. Wir steigen nun auf einem Fußweg taleinwärts und umgehen
  


  
    den Felsabbruch rechtshaltend in einigen Kehren.
  


  
    Zur Vorderen Dremelscharte Gleich einem Spinnennetz führen die Wan-
  


  
    derwege von der Hütte in alle Himmelsrichtungen. Das weite Kar namens
  


  
    Parzinn ist von wilden Felsbergen, wie den Schlenkerspitzen, der Parzinn-
  


  
    spitze und unserer Dremelspitze, umgeben. Hauptdolomit prägt das Land-
  


  
    33 · DREMELSPITZE
  


  
    Zams/Alfuzhütte–Steinseehütte
  


  
    2.15 Std., Steinseehütte–Vordere
  


  
    Dremelscharte 1.30 Std., Vordere
  


  
    Dremelscharte–Gipfel ca.
  


  
    1.30–3 Std., Abstieg. ca. 4 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1400 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Juni–September
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000,
  


  
    »Lechtaler Alpen, Parseierspitze
  


  
    3/3« und »Lechtaler Alpen, Mutte-
  


  
    kopf–Heiterwand 3/4«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Hanauer Hütte (1922 m, DAV Sek-
  


  
    tion Hanau), www.hanauer-
  


  
    huette.de oder Steinseehütte
  


  
    (siehe Tour 31)
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    Boden
  


  
    Reichspitze
  


  
    (2590m)
  


  
    Kogelseespitze
  


  
    (2647m)
  


  
    Hanauer
  


  
    Hütte
  


  
    Parzinnspitze
  


  
    (2613m)
  


  
    Steinkarspitze
  


  
    (2650m)
  


  
    Dremelspitze
  


  
    (2741m)
  


  
    Steinsee
  


  
    Steinsee-
  


  
    hütte
  


  
    Hinterstark-
  


  
    boden
  


  
    Vorderstark-
  


  
    alpe
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Alfutzhütte
  


  
    (Alternativ)
  


  
    Tipp: Parzinn
  


  
    und Steinkar
  


  
    Wer länger Zeit hat, sollte auf der
  


  
    Steinsee- oder der Hanauer Hütte
  


  
    übernachten und das Felsenreich
  


  
    von Parzinn und Steinkar erkun-
  


  
    den (siehe auch die Touren Nr. 31
  


  
    und 32)
  


  
    Für kulturell Interessierte emp-
  


  
    fiehlt sich der Besuch der uralten
  


  
    Holzhäuser in Pfafflar oberhalb
  


  
    von Boden, die zu den ältesten in
  


  
    Tirol zählen.
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    schaftsbild, von dem für die Lechtaler typischen Steilgras und von Mergel-
  


  
    bergen ist hier nichts zu sehen. Wir folgen den Wegweisern in Richtung Vor-
  


  
    dere Dremelscharte/Steinseehütte und wandern durch eine abwechslungs-
  


  
    reiche Landschaft hinauf zur Vorderen Dremelscharte.
  


  
    Von der Steinseehütte zur Vorderen Dremelscharte Von der Steinseehütte
  


  
    (siehe Tour 31) auf markiertem Wanderweg Richtung Hanauer Hütte über
  


  
    sanfte Bergwiesen empor zum namensgebenden Steinsee und von dort
  


  
    durch eine steile Rinne empor zur Vorderen Dremelscharte.
  


  
    Auf den Gipfel Wir folgen den Wegspuren und den durchwegs guten Mar-
  


  
    kierungen durch die Südflanke; dabei sind einzelne kurze Kletterstellen (bis
  


  
    II) zu überwinden. Von der Scharte durch eine Rinne nach Osten in eine
  


  
    kleine Scharte, dann Querung durch die Südflanke, bis die Markierung links
  


  
    aufwärts über Felsstufen (II) zu einem Grätchen leiten, das nach Rechts ver-
  


  
    Tour 32
  


  
    Tour 32
  


  


  
    folgt wird. Danach abermalige Querung nach rechts in die Südflanke zu
  


  
    einer die ganze Flanke durchziehenden Schlucht. Durch diese empor und
  


  
    bald leicht rechtshaltend durch eine steile Rinne direkt bis zum höchsten
  


  
    Punkt.
  


  
    Abstieg Der Abstieg erfolgt auf einer der beschriebenen Aufstiegsrouten.
  


  
    Alternative Route Wer die Dremelspitze von Norden, von Boden an der
  


  
    Hahntennjochstraße aus, angeht, der kann als Hüttenzustieg zur Hanauer
  


  
    Hütte auch einen kurzen, eigenartigen Klettersteig hoch über der Schlucht
  


  
    benutzen, die den das Angerletal südlich abschließenden Felsriegel durch-
  


  
    schneidet: Es gibt eine leichte und eine schwierigere Variante; für die schwie-
  


  
    rige Variante ist die Verwendung eines Klettersteigsets zu empfehlen. Man
  


  
    kann über solche Seilspielereien geteilter Meinung sein – eine nette Spiele-
  


  
    rei im Zuge des Hüttenzustiegs stellt sie auch jeden Fall dar.
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    Über dem Unteren Parzinnsee ragt die
  


  
    Dremelspitze mit ihrer düsteren Nord-
  


  
    westand auf; links hinten die Vordere
  


  
    Dremelscharte (fotografiert beim Ab-
  


  
    stieg von der Kogelseespitze).
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    schwer 8 Std. 1300 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    III (kurze Stellen), vielfach II und I
  


  
    sowie Gehgelände, die Route wird
  


  
    in der Regel seilfrei begangen.
  


  
    Eine langer Zackengrat, eine aus-
  


  
    sichtsreiche alpine Grattour voller
  


  
    landschaftlicher Höhepunkte, die
  


  
    bequem und relativ schnell per
  


  
    Seilbahn aus dem Inntal erreichbar
  


  
    ist.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz Obermarkter Alm
  


  
    (1577 m) oberhalb von Imst oder
  


  
    Hochimst (1050 m, Talstation der
  


  
    Seilbahn)
  


  
    Anreise
  


  
    Auf der Straße von Imst in Rich-
  


  
    tung Hahntennjoch zweigt kurz
  


  
    hinter dem Ortsende von Imst ein
  


  
    guter gekiester Fahrweg ab, der bis
  


  
    zum Parkplatz der Obermarkter
  


  
    Alm/Latschenhütte führt (auf die
  


  
    Wegweiser am Straßenrand ach-
  


  
    ten). Während der Betriebszeiten
  


  
    der Imster Bergbahn (in der Regel
  


  
    von 7.45 bis 18 Uhr) ist dieser
  


  
    Fahrweg allerdings für den Verkehr
  


  
    gesperrt; wichtig ist es, sich kurz-
  


  
    fristig über die aktuelle Situation
  


  
    zu erkundigen (www.imster-berg-
  


  
    bahnen.at). Ist die Imster Berg-
  


  
    bahn in Betrieb, wählt man
  


  
    Hochimst als Ausgangspunkt und
  


  
    benutzt mit Vorteil die Seilbahn.
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Hintere Platteinspitze (2723 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Parkplatz Obermarkter Alm–Vor-
  


  
    dere Platteinspitze ca. 2.30 Std.,
  


  
    Vordere–Hintere Platteinspitze ca.
  


  
    2.30 Std., Hintere Platteinspitze–
  


  
    0
  


  
    Vordere (2562 m) und Hintere
  


  
    Platteinspitze (2723 m)
  


  
    Gratüberschreitung hoch über Imst
  


  
    Die Muttekopfhütte samt die sie umgebenden Gipfel, wie Maldonkopf, Mut-
  


  
    tekopf und die beiden Platteinspitzen, kann man gut und gerne als das al-
  


  
    pine Naherholungsgebiet von Imst bezeichnen. Die Zustiege sind – auch
  


  
    dank der Seilbahn – kurz, und entsprechend häufig besucht sind die Hütte
  


  
    sowie der weit über die Grenzen hinaus bekannte Imster Klettersteig. Wäh-
  


  
    rend dort häufig Gedränge herrscht, haben die beiden Platteinspitzen ihren
  


  
    ursprünglichen alpinen Charakter behalten – eine Unternehmung für al-
  


  
    pine Einsamkeitsliebhaber und Individualisten.
  


  
    Neben den markanten Grasbergen sind auch lange, gezackte Grate aus
  


  
    Hauptdolomit typisch für die Lechtaler Alpen. Viele davon sind äußerst brü-
  


  
    chig, schwierig und sehr abgelegen, so dass sie nur alle paar Jahre einmal Be-
  


  
    such bekommen. Die Überschreitung der beiden Platteinspitzen führt über
  


  
    einen solchen Grat, der jedoch weder zu brüchig noch zu schwierig oder zu
  


  
    abgelegen ist. Der Berg ist von Imst aus rasch erreichbar, die Felsqualität ist
  


  
    wechselhaft, über längere Stecken jedoch richtig gut, und die Schwierigkei-
  


  
    ten beschränken sich jeweils auf wenige Meter. Die Überschreitung bedeutet
  


  
    also einen ständigen Wechsel zwischen Spannung und Entspannung, zwi-
  


  
    Imster
  


  
    Klettersteig
  


  
    Platteinspitze Vordere
  


  
    Platteinspitze
  


  
    (2562m)
  


  
    Hintere
  


  
    (2723m)
  


  
    Arzeinkopf
  


  
    (2143m)
  


  
    Muttekopf-
  


  
    hütte
  


  
    Drischlsteig
  


  
    Vorderes
  


  
    Alpjoch
  


  
    (2121m)
  


  
    Drischlhaus
  


  
    Latschen-
  


  
    hütte
  


  
    Obermarkter Alm
  


  
    500 m
  


  
    Hochimst
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    schen Wandern und Klettern. Die schwierigsten Stellen finden sich gleich
  


  
    zum Beginn der Überschreitung in den unglaublich wild zerhackten Grat -
  


  
    zacken westlich der Vorderen Platteinspitze. In der Regel wird diese Über-
  


  
    schreitung seilfrei begangen.
  


  
    Wer sich die Überschreitung nicht zutraut, der hat auch mit der Vorderen
  


  
    Platteinspitze schon einen richtigen Gipfel und einen schönen Aussichtspunkt
  


  
    in der Tasche. An der Vorderen und Hinteren Platteinspitze trifft man auf
  


  
    durch Farbe und Draht gezähmtes Hochgebirge, das somit für alpin Erfah-
  


  
    rene recht gutartig ist. Auf der Überschreitung wartet unberührtes Felsge-
  


  
    lände. Der Fels ist in schwierigen Passagen angenehm fest, jedoch kaum
  


  
    abgeklettert in leichten Passagen, besonders im Bereich des Hochpleissattels
  


  
    auch recht brüchig – ein typischer Hauptdolomitgrat eben. Ein Abbruch der
  


  
    Tour ist unterwegs nur selten möglich, deshalb sollte man sich als Begeher
  


  
    seiner Sache sicher sein.
  


  
    Zur Vorderen Platteinspitze Vom Parkplatz leicht ansteigend Richtung Mut-
  


  
    tekopfhütte in wenigen Minuten zur Latschenhütte. Hier zweigt nach rechts
  


  
    ein markierter Steig ab, der steil zu den herrlichen Platteinwiesen führt. Von
  


  
    hier auf einem teilweise mit Drahtseilen gesicherten Steig durch eine bizarre
  


  
    bunte Felsenlandschaft auf die Vordere Platteinspitze. In eine Bronzescheibe,
  


  
    welche den Gipfel schmückt, ist das umgebende Bergpanorama zur besseren
  


  
    Orientierung eingraviert.
  


  
    34 · VORDERE UND HINTERE PLATTEINSPITZE
  


  
    Jetzt wird es ernst – am Beginn der
  


  
    Überschreitung von der Vorderen
  


  
    zur Hinteren Platteinspitze
  


  
    Muttekopfhütte ca. 1.30 Std.,
  


  
    Muttekopfhütte–Parkplatz
  


  
    0.45 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1300 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Juni–September
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000
  


  
    »Lechtaler Alpen Muttekopf–
  


  
    Heiterwand 3/4«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Muttekopfhütte (1934 m, ÖAV-
  


  
    Sektion Imst-Oberland),
  


  
    www.muttekopf.at
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    Wildes Urgebirge – so präsentieren sich
  


  
    die Vordere und Hintere Platteinspitze
  


  
    (links) vom Drischlsteig aus.
  


  
    Rechte Seite: »Nur« ein IIer – der
  


  
    Schlussgrat zur Hinteren Platteinspitze
  


  
    bietet schöne Genusskletterei in gutem
  


  
    Gestein.
  


  
    Tipp: Die Mutte-
  


  
    kopfhütte
  


  
    Das Gebiet eignet für einen länge-
  


  
    ren Aufenthalt mit Übernachtung
  


  
    auf der Muttekopfhütte. Neben
  


  
    zahlreichen Kletterrouten und
  


  
    Sportklettermassiven mit Routen
  


  
    vor allem im mittleren Schwierig-
  


  
    keitsbereich warten der berühmte
  


  
    Imster Klettersteig (D–E) sowie
  


  
    der Muttekopf als der »große
  


  
    Wandergipfel« der Gegend.
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    Überschreitung zur Hinteren Platteinspitze Vom Gipfel steigt man durch ein
  


  
    Turmgewirr nach Westen ab in die Scharte vor einem aufgestellten Brettern
  


  
    gleichenden Aufschwung. Dieser wird nordseitig auf guten Bändern um-
  


  
    gangen. Die nächste Turmgruppe wird durch einen kurzen, fast senkrechten
  


  
    Riss erklettert (III). Nun am Grat (überwiegend Gehgelände) bis zum Ab-
  


  
    bruch vor dem Hochpleissattel. Entweder direkt am Grat hinab (II, brüchig)
  


  
    oder schon ein Stück vor dem Abbruch aus einem begrünten Sattel den letz-
  


  
    ten Gratkopf nordseitig umgehen und zum Hochpleissattel queren. Weiter
  


  
    stets am Grat mit gelegentlichem Ausweichen nach Nord oder Süd zum Gip-
  


  
    fel der Hinteren Platteinspitze. Dieser Gratteil bietet einige nette Kletterstel-
  


  
    len (bis II) in teilweise überraschend gutem Fels, überwiegend nur alpines
  


  
    Gehgelände.
  


  
    Abstieg zur Muttekopfhütte Vom kreuzgeschmückten Gipfel der Hinteren
  


  
    Platteinspitze auf einem markierten und teilweise gesicherten Steig nach
  


  
    Westen absteigen, bis der Weg kurz vor dem Sparkettkopf nach links hinab
  


  
    ins Engelkar führt. Durch dieses im knieschonenden Feingeröll hinab (im
  


  
    Aufstieg sehr mühsam). Auf markiertem Steig über den Guggersattel hinab
  


  
    zur Muttekopfhütte.Von der Muttekopfhütte auf breitem Wanderweg in einer
  


  
    knappen Stunde hinab zum Parkplatz bzw. noch ein Stück weiter zur Mittel-
  


  
    station der Imster Bergbahnen
  


  
    Alternative Route Ist die Imster Bergbahn in Betrieb, ist die Zufahrt zum Park-
  


  
    platz Obermarkter Alm nicht gestattet. Dann von Hochimst mit der Seilbahn
  


  
    bis zur Bergstation der II. Sektion (Drischlhaus). Von dort auf einem in den
  


  
    Fels gesprengten Weg (Drischlsteig) in ca. 20 Minuten zur Muttekopfhütte
  


  
    und weiter auf dem sogenannten Plattigsteig durch die Südflanke der beiden
  


  
    Platteinspitzen bis zu den Platteinwiesen; dort treffen wir auf den Normal-
  


  
    weg von der Obermarkter Alm.
  


  


  


  
    35
  


  
    schwer 16 Std. 2000 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    IV (kurze Passagen), III (mehrere
  


  
    Stellen), meist I und II. Eine der
  


  
    ganz großen Gratüberschreitungen
  


  
    in den Nördlichen Kalkalpen, bei
  


  
    der hohe Ansprüche an Kletterfer-
  


  
    tigkeit im brüchigen Gelände, an
  


  
    Orientierungsfähigkeit sowie alpine
  


  
    Erfahrung gestellt werden.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Reduzierte Kletterausrüstung, be-
  


  
    stehend aus einigen Bandschlin-
  


  
    gen, einem kurzen Seil (mit Vorteil
  


  
    ein 60-Meter-Halbseil), evtl. Ham-
  


  
    mer und Haken für den Notfall
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Hahntennjochstraße oberhalb von
  


  
    Imst/Nähe Linsenhof bzw. Hoher
  


  
    Übergang/Hahntennjoch
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis
  


  
    Nassereith. Weiter nach Imst und
  


  
    über die Hahntennjochstraße bis
  


  
    auf Höhe des Hohen Übergang
  


  
    (ca. 1000 m).
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Heiterwand-Hauptgipfel (2639 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Hahntennjochstraße–Heiterwand-
  


  
    hütte ca. 3.30 Std., Heiterwand-
  


  
    hütte–Heiterwand-Hauptgipfel
  


  
    1.30–2 Std., Hauptgipfel–Maldon-
  


  
    grat 6–12 Std., Maldongrat–Hahn-
  


  
    tennjoch 1 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1300 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Juni–September
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000
  


  
    »Lechtaler Alpen Muttekopf-Heiter-
  


  
    wand 3/4«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Heiterwandhütte (2017 m, DAV-
  


  
    Sektion Oberer Neckar), Selbstver-
  


  
    sorgerhütte nur mit AV-Schlüssel
  


  
    152
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Maldonkopf
  


  
    (2632m)
  


  
    Hahnleskopf
  


  
    (2332m)
  


  
    Arzeinkopf
  


  
    (2143m)
  


  
    Gabelspitze
  


  
    (2581m)
  


  
    Maldongrat
  


  
    (2544m)
  


  
    Steinjöchl
  


  
    Hahntennjoch
  


  
    b
  


  
    Westgipfel
  


  
    (2523m)
  


  
    Als siebeneinhalb Kilometer lange Felsmauer aus hellem Wettersteinkalk
  


  
    flankiert die Heiterwand den Imster Talkessel im Nordwesten. Ihre Über-
  


  
    schreitung zählt zu den längsten Grattouren in den Nördlichen Kalkalpen.
  


  
    Sie gleicht in ihrer Art den langen Graten im Wettersteingebirge, wie dem Ju-
  


  
    biläumsgrat oder dem Wettersteingrat, ist aber länger, einsamer und schwie-
  


  
    riger als diese. Trotz der Nähe zum Imster Talkessel und zur viel befahrenen
  


  
    Hahntennjochstraße bewegt man sich hier weit abseits der alpinen Infra-
  


  
    struktur. Das beginnt schon mit der Hütte – kein Berghotel, sondern eine ein-
  


  
    fache, nur mit AV-Schlüssel zugängliche Selbstversorgerhütte, wie sie selten
  


  
    geworden sind. Die Überschreitung selbst überrascht über lange Strecken mit
  


  
    festem Wettersteinkalk. Dazwischen sind aber auch Stellen mit splittrigem
  


  
    Heiterwandturm
  


  
    Heiterwand-Hauptgipfel
  


  
    (2639m)
  


  
    (2566m)
  


  
    Alpeilspitzen
  


  
    (2552m)
  


  
    Heiterwand (2639 m)
  


  
    Der längste Grat der Lechtaler Alpen
  


  
    Vorweg sei es gesagt: Vom Gesamtanspruch handelt es sich bei dieser Tour
  


  
    um die anspruchsvollste des gesamten Bandes. Über sieben Kilometer
  


  
    Gratlänge misst der gesamte Heiterwandkamm und zeigt dabei zwölf aus-
  


  
    geprägte Gipfel mit Höhen um 2500 Meter. Die längste Gratüberschreitung
  


  
    in den Lechtaler Alpen und eine der längsten in den Nördlichen Kalkalpen
  


  
    übertrifft damit sogar den bekannten Jubiläumsgrat an der Zugspitze. Wir
  


  
    gehen die Überschreitung von Ost nach West an und starten an der Hei-
  


  
    terwandhütte.
  


  
    Heiterwand-
  


  
    hütte
  


  
    Übergang
  


  
    Hoher
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    a
  


  
    t
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    Fels zu meistern. Eine genaue Beschreibung würde den Rahmen dieses Bu-
  


  
    ches sprengen. Die nachfolgende Beschreibung beschränkt sich daher auf die
  


  
    wirklich nötigen Details. Wer sich die Überschreitung nicht zutraut, dem sei
  


  
    als »Heiterwand light« der kurze Aufstieg auf markiertem Weg vom Hahn-
  


  
    tennjoch auf den Maldongrat empfohlen.
  


  
    Bei dieser langen Tour, bei der man weit entfernt vom Ausgangspunkt zu-
  


  
    rückkehrt, spielt die Logistik schon bei der Anreise eine bedeutende Rolle.
  


  
    Der ideale Ausgangspunkt für den Zustieg zur Heiterwandhütte ist Obtar-
  


  
    renz. Damit stünde das Auto am zweiten Tag weit entfernt und schwer zu
  


  
    erreichen. Daher kann folgende Planung von Zustieg und Rückweg nach der
  


  
    Tour als die beste Lösung gelten: Man versteckt ein Fahrrad auf dem Hahn-
  


  
    tennjoch und parkt das Auto in der Nähe der Abzweigung Linsenhof ober-
  


  
    halb von Imst an der Hahntennjochstraße und erreicht über den Hohen
  


  
    Übergang den Hüttenzustieg. Nachdem die Tour anderntags am Hahntenn-
  


  
    joch endet, mit dem Fahrrad in 10 Kilometer rasanter Abfahrt hinab zum
  


  
    Fahrzeug. Allein die Länge der Tour, die anhaltenden Schwierigkeiten, die
  


  
    Abgeschiedenheit und die Tatsache, dass ein Abbruch nur an wenigen Stel-
  


  
    len möglich ist, geben dieser Tour einen ungewöhnlich ernsten Charakter.
  


  
    Falls ein Seil verwendet wird, sind die Sicherungen in der Regel selbst anzu-
  


  
    bringen. Die Tour sollte nur von Leuten begangen werden, die sich im alpi-
  


  
    nen IIer- und IIIer-Gelände schnell und sicher bewegen können
  


  
    Zur Heiterwandhütte Von der Straße auf markierten Wegen Richtung Obtar-
  


  
    renz und über den Hohen Übergang, eine Hängebrücke über die Salvesen-
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    153
  


  
    Nur ein Teilstück der Heiterwand-Über-
  


  
    schreitung: dieTarrentonspitze links und
  


  
    das Heiterwandeck rechts von Süden
  


  
    aus gesehen; dies ist etwa ein Viertel
  


  
    des gesamten Gratverlaufs!
  


  


  
    Im Abstieg vom Heiterwandeck zur Tar-
  


  
    rentonspitze werden geneigte Platten
  


  
    bewältigt
  


  
    schlucht, zu der Forststraße, die von Obtarrenz zum Eingang des Alpeiltales
  


  
    führt. Nun stets auf der in Aufstiegsrichtung rechten Talseite auf einem
  


  
    schmalen Steig bis zur Gabelung des Alpeiltales. Nun rechts hinauf durch ein
  


  
    langgezogenes Kar zum Tarrenzer Grubigjöchle, in dem auch die Heiter-
  


  
    wandhütte steht.
  


  
    Zum Heiterwand-Hauptgipfel Der Hauptgipfel ist das erste Etappenziel auf
  


  
    der langen Überschreitung und auch ein lohnendes Ziel für sich allein. Von
  


  
    der Hütte ein kurzes Stück nach Westen, dann an geeigneter Stelle über steile
  


  
    Schrofen zum Verbindungsgrat zwischen Haupt- und Ostgipfel ansteigen
  


  
    (mehrere Varianten möglich). Von hier in schöner Kletterei (bis II) in sehr fes-
  


  
    tem Fels nach links auf den Hauptgipfel der Heiterwand.
  


  
    Überschreitung zum Maldongrat Vom Hauptgipfel leicht nach Westen zum
  


  
    Heiterwandeck. Es folgt ein Steilabbruch, der links in der Südflanke mittels
  


  
    Abklettern über steile feste Platten überwunden wird. Die nun folgende Über-
  


  
    schreitung der Tarrentonspitze erfreut wieder mit schöner Kletterei in festem
  


  
    Fels. Unangenehmer ist der anschließende Heiterwandturm; dieser wird am
  


  
    besten mittels Querung durch seine brüchige Nordseite umgangen. Unter-
  


  
    154
  


  


  
    halb des senkrechten Westabbruches quert man dann zurück zum Grat und
  


  
    steigt in die Tarrenzer Scharte ab; hier ist ein keinesfalls leichter Abstieg nach
  


  
    Süden möglich. Der Ostgrat zur Östlichen Alpeilspitze (II–III) bedeutet wie-
  


  
    der Hochgenuss in festem Wettersteinkalk. Danach lässt die Felsqualität
  


  
    etwas nach. Die Überschreitung des Heiterwandkopfes führt über eine Reihe
  


  
    wilder Zacken und Scharten und fordert viel Orientierungssinn, um den bes-
  


  
    ten Weg zu finden. Immer wieder wechselt Gehgelände mit Kletterstellen bis
  


  
    zum III. Grad. Der lange Ostgrat der Gabelspitze führt im ständigen Auf und
  


  
    Ab über Zacken, durch Scharten und über Köpfchen nach Westen; in diesem
  


  
    Teil befindet sich auf eine kurze Stelle im IV. Grad, die im Aufstieg zu über-
  


  
    winden ist. Wir weichen nur wenig in die Flanken aus und bleiben möglichst
  


  
    an der Grathöhe. Mit Erreichen der Gabelspitze ist das Gröbste geschafft;
  


  
    zahlreiche Trittspuren und Steinmännchen künden von den nahen Mode-
  


  
    touren. Wir folgen diesen Spuren weiter nach Westen. Ein kurzer Steilabbruch
  


  
    im Abstieg fordert nochmals kräftiges Zupacken, und bald stehen wir auf
  


  
    dem Maldongrat.
  


  
    Abstieg Auf markiertem Wanderweg vom Maldongrat über das Steinjöchl
  


  
    absteigen zum Hahntennjoch; der lange Weg nach Westen ist zu Ende…
  


  
    35 · HEITERWAND
  


  
    155
  


  
    Links: Der lange Ostgrat der Gabelspitze
  


  
    wartet mit einer kurzen Stelle im IV.
  


  
    Grad auf; am Gipfel der Gabelspitze ist
  


  
    das »Gröbste« geschafft…
  


  
    Oben: In festem Wettersteinkalk wird
  


  
    die Alpeilspitze erklettert (II und III).
  


  


  
    Die traditionsreiche Tannheimer Hütte wird es in
  


  
    dieser Form nicht mehr lange geben. Schon im
  


  
    Herbst 2013 soll sie abgerissen und neu gebaut
  


  
    werden. Im Hintergrund die Südabstürze des Gimpels.
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    Tannheimer und
  


  
    Ammergauer Berge
  


  


  
    36
  


  
    mittel 7 Std. 1100 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    III (kurze Stellen), meist II und I,
  


  
    an den schwierigsten Stellen und
  


  
    an den Standplätzen stecken Bohr-
  


  
    haken; gesicherter Normalweg
  


  
    (Stelle II, Drahtseil, markiert).
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Normale Kletterausrüstung,
  


  
    50-Meter-Einfachseil
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz am westlichen Ortsrand
  


  
    von Nesselwängle (1147 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Von Kempten auf der A7 bis zur
  


  
    Ausfahrt Oy-Mittelberg. Nun auf
  


  
    der B309 bis Oberjoch. Hier links
  


  
    auf der Straße durch das Tannhei-
  


  
    mer Tal (L199) bis kurz vor Nessel-
  


  
    wängle. Oder mit dem Pkw auf der
  


  
    A7 bis zum Grenztunnel und weiter
  


  
    auf der Fernpass-Bundesstraße bis
  


  
    Reutte-Süd. Durch Reutte und ab
  


  
    hier ca. 10 km der L198 (Lechtal-
  


  
    Bundesstraße) folgen nach Weißen-
  


  
    bach. Hier rechts ab Richtung
  


  
    Tannheimer Tal und zum Parkplatz
  


  
    am Ortsende von Nesselwängle
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Köllespitze (2238 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Parkplatz Nesselwängle– Gimpel-
  


  
    haus 1.30 Std., Gimpelhaus–Nes-
  


  
    selwängler Scharte 1 Std.,
  


  
    Nesselwängler Scharte–Gipfel
  


  
    2 Std., Abstieg 2.30 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1100 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni bis Ende Oktober
  


  
    Karte
  


  
    AV-Karte 1:25 000 »Tannheimer
  


  
    Berge«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Gimpelhaus (1685 m, privat),
  


  
    www.gimpelhaus.at; Tannheimer
  


  
    Hütte (1713 m), www.alpenverein-
  


  
    kempten.de
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    Köllespitze (2238 m)
  


  
    Über den Westgrat auf den höchsten Tannheimer Gipfel
  


  
    Die Köllespitze, der höchster Gipfel in den Tannheimer Berge, stand schon
  


  
    recht früh im Fokus der Bergsteiger; die Erstbesteigung erfolgte vermutlich
  


  
    schon sehr früh durch Einheimische. Der ursprüngliche Name unseres Ber-
  


  
    ges war »Metzenarsch«. Diese bezeichnung verlor der Gipfel angeblich im
  


  
    Jahr 1850 durch die Königin Marie von Bayern: Als die Mutter des »Mär-
  


  
    chenkönigs« sich nämlich das Panorama erklären ließ, geriet ihr Bergfüh-
  


  
    rer in eine prekäre Lage… Der Berg wird seitdem – so die Legende – nach
  


  
    dem unterhalb liegenden Kar »In der Kölle« benannt.
  


  
    Die Tannheimer Berge sind nicht gerade das, was man einen alpinen Ge-
  


  
    heimtipp nennen kann: Verkehrsgünstig am Alpenrand gelegen und für viele
  


  
    aus dem Südwesten Bayerns die am schnellsten erreichbaren Berge über-
  


  
    haupt. Auch der höchste Tannheimer Gipfel, die Köllespitze (in vielen Karten
  


  
    auch Kellespitze genannt) wird regelmäßig besucht, jedoch nicht in dem Aus-
  


  
    maß wie deren Nachbarn Gimpel und Rote Flüh. Dazu hat sicher auch der an-
  


  
    spruchsvolle, nordseitige Normalweg mit einer schwierigen Schlüsselstelle
  


  
    beigetragen. Als Folge des Baus eines Klettersteiges durch die Südwand (D)
  


  
    wurde auch der Normalweg entschärft. Unser Westgrat ist eine schöne Klet-
  


  
    terroute in noch überwiegend rauem Fels, vereinzelte Bohrhaken erleichtern
  


  
    die Sicherung. Die Route ist deutlich leichter als der Westgrat am Gimpel,
  


  
    doch sollten nur gute Kletterer an eine seilfreie Begehung denken, denn die
  


  
    etwa 10 Meter hohe Schlüsselstelle erreicht den III. Grad. Der Normalweg
  


  
    führt über nordseitige Steilschrofen und ist häufig recht nass und zudem ab-
  


  
    geschmiert. Im Frühsommer halten sich hier lange Schneefelder, im Spät-
  


  
    herbst wird dieser Abstieg nach den ersten Schneefällen rasch ungemütlich.
  


  


  


  
    Zum Gimpelhaus Vom Parkplatz am westlichen Ortsrand von Nesselwängle
  


  
    umgehen wir den Ort auf beschilderten Wegen und steigen durch steilen
  


  
    Wald auf einem gut gepflegten Wanderweg in zahlreichen Kehren empor
  


  
    zum schon vom Parkplatz aus sichtbaren Gimpelhaus.
  


  
    Zur Nesselwängler Scharte Vom Gimpelhaus auf gut markiertem Wander-
  


  
    weg in Richtung Rote Flüh/Nesselwänger Scharte. Am Beginn des Kares ver-
  


  
    zweigen sich die Weg. Wir wählen den rechten und steigen in einigen Kehren
  


  
    empor zu Nesselwängler Scharte.
  


  
    Über den Westgrat Von der Nesselwängler Scharte erst ein kurzes Stück nord-
  


  
    seitig auf dem Normalweg bis zu einer größeren grasigen Fläche. Hier rechts
  


  
    zum Grat und zu einem senkrechten Abbruch. Über diesen hinauf (III) und
  


  
    über den gezackten Grat weiter in Richtung Gipfelaufbau. Über plattigen Fels
  


  
    hinab in die Scharte vor diesem. Weiter dem Grat folgend in eine Einbuch-
  


  
    tung vor einem steilen Aufschwung. Über diesen hinauf (III+) und ohne wei-
  


  
    tere Schwierigkeiten zum Gipfel.
  


  
    Abstieg Vom Gipfel nach Norden hinab in eine kleine Scharte und nach Wes-
  


  
    ten durch eine Rinne mit einem Klemmblock hinab. Es folgt eine ansteigende
  


  
    Querung durch die Nordflanke des Westgrates und schließlich ein kurzer Ab-
  


  
    stieg in die Nesselwängler Scharte; von dort auf dem schon vom Aufstieg her
  


  
    bekannten Weg zurück.
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    Tipp
  


  
    Wer einige Tage in den Tannhei-
  


  
    mer Bergen verbringen möchte,
  


  
    dem sei eine Übernachtung in der
  


  
    Tannheimer Hütte oder im Gim-
  


  
    pelhaus empfohlen. Vor allem
  


  
    Kletterer erfreuen sich an den
  


  
    zahlreichen, auch sehr gut abge-
  


  
    sicherten Routen in allen Schwie-
  


  
    rigkeitsgraden, aber auch der vor
  


  
    einigen Jahren neu eröffnete Klet-
  


  
    tersteig an der Südwand der Köl-
  


  
    lespitze lohnt einen Besuch.
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    Nebel ziehen um die Köllespitze – unser
  


  
    Westgrat ist in der Draufsicht deutlich
  


  
    zu erkennen.
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    schwer 8 Std. 1300 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    III (kurze Stellen), überwiegend ex-
  


  
    poniertes Gehgelände, gewürzt mit
  


  
    kurzen Kletterstellen bis II in
  


  
    schrofigem Wettersteinkalk mit
  


  
    dürftigen Wegspuren. Ein schöner,
  


  
    abwechslungsreicher und aus-
  


  
    sichtsreicher Grat hoch über dem
  


  
    Talkessel von Reutte.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Normale Wanderausrüstung, feste
  


  
    Bergschuhe
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Wängle bei Lechaschau (863 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis zur
  


  
    Ausfahrt Reutte-Süd. Durch das
  


  
    Zentrum von Reutte und ab hier
  


  
    der L198 (Lechtal-Bundesstraße)
  


  
    folgend bis Lechaschau; hier rechts
  


  
    ab nach Wängle und der Beschilde-
  


  
    rung zur Gehrenalpe folgen, bis die
  


  
    Straße für den Kfz-Verkehr gesperrt
  


  
    ist
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Gehrenspitze (2163 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Wängle–Gehrenalpe 2 Std.,
  


  
    Gehrenalpe–Gehrenspitze 2 Std.,
  


  
    Abstieg ca. 3 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1300 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni bis Ende Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000 »Tann-
  


  
    heimer Berge«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Gehrenalpe (1611 m)
  


  
    Winkl
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Holz
  


  
    Wängle
  


  
    Gehrenspitze
  


  
    (2163m)
  


  
    Gehrenspitze
  


  
    (2065m)
  


  
    Kleine
  


  
    Blachenspitze
  


  
    (1965m)
  


  
    Gehrenjoch
  


  
    Gehrenalpe
  


  
    Gehrenspitze (2163 m)
  


  
    Alpiner Grat über dem Talkessel von Reutte
  


  
    Der östliche Eckpfeiler der Tannheimer Berge ist auch der stillste unter den
  


  
    großen Gipfeln des Gebiets. Ein schöner, alpiner Grat führt von Osten her
  


  
    über mehrere untergeordnete Gipfel zum höchsten Punkt – eine Tour, die
  


  
    »weit mehr Anforderungen an die Trittsicherheit im grasigen Gelände als an
  


  
    die reine Kletterfertigkeit stellt«, wie Marcus Lutz in seinem AV-Führer tref-
  


  
    fend schrieb.
  


  
    Die Gehrenspitze gehört – wie die meisten anderen Tannheimer Berge auch
  


  
    – nicht gerade zu den einsamen Zielen. Der trittsichere und schwindelfreie
  


  
    Bergsteiger, der über etwas Kletterfertigkeit verfügt, wird den abwechs-
  


  
    lungsreichen Normalanstieg (I–II), genießen, ebenso die herrlichen Gipfel-
  


  
    ausblicke. Ein weiterer lohnender, jedoch deutlich anspruchsvollerer Anstieg
  


  
    führt über den Ostgrat, der noch vier weitere Gipfel trägt. Theoretisch könnte
  


  
    man vom Frauensee aus über den gesamten Ostgrat bis zum Gipfel aufstei-
  


  
    gen. Diese Route führt aber im unteren Bereich durch dichten Wald und Lat-
  


  
    schen und wäre damit unbequem und ökologisch fragwürdig. Deshalb
  


  
    steigen wir erst oberhalb der Baumgrenze von der Gehrenalpe zum Grat auf
  


  
    und erreichen diesen zwischen Blachenspitze und Turejöchle. Der Grat selbst
  


  
    wartet mit steilen Schrofen und gelegentlichen Klettereinlagen auf. Für das
  


  
    überwiegend weglose Gelände, die steilen und teils glatten Grashänge sowie
  


  
    die teils ausgesetzten Klettereien bis zum II. Schwierigkeitsgrad sollte natür-
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    lich die nötige Erfahrung vorhanden sein. Steile Grasschrofen sind nur bei
  


  
    trocken Verhältnissen angenehm zu steigen. Das Gestein ist von wechseln-
  


  
    der Qualität, am Grat selbst finden sich nur wenige Begehungsspuren.
  


  
    Zur Gehrenalpe Von Wängle geht es gemütlich auf einem Fahrweg Richtung
  


  
    Winkl und dort den Hinweistafeln »Gehrenalpe« folgend weiter hinauf. Auf
  


  
    einem Forstweg durch Wald bis zu seinem Ende, um dann in ein paar Keh-
  


  
    ren die Gehrenalpe (1611 m) zu erreichen.
  


  
    Zum Ostgrat Von der Gehrenalpe noch ein kurzes Stück auf dem Wanderweg
  


  
    Richtung Westen gegen das Gehrenjoch. Wo der Weg aus dem Wald tritt, in
  


  
    einer 180-Grad-Wendung nach Osten und mittels Querung steiler Grashänge
  


  
    hinauf zum Ostgrat, den wir zwischen Turejöchl und Blachenspitze, also
  


  
    oberhalb der Latschenzone, erreichen.
  


  
    Über den Ostgrat zum Gipfel Wir ersteigen die kreuzgeschmückte Blachen-
  


  
    spitze über steile Schrofen. Im weiteren Gratverlauf überwiegt Gras, man
  


  
    bleibt meist am Grat, Klettereinlagen sorgen für Abwechslung. Bald ist die
  


  
    Kleine Gehrenspitze erreicht. Sodann folgt die Schlüsselstelle der Tour, der
  


  
    Abstieg in die Scharte vor der Großen Gehrenspitze. Direkt am ausgesetzten
  


  
    Grat liegen die Kletterschwierigkeiten zwischen II und III. Über das schmale
  


  
    Grasband hinab zu querverlaufendem Grasband, über das in die Scharte ge-
  


  
    quert wird (I–II). Über unschwierige Schrofen zum Gipfel.
  


  
    Abstieg Vom Gipfel über den Westgrat bzw. in der Flanke nördlich davon
  


  
    (I–II) auf markiertem Steig in eine Scharte. Nun durch Rinne nach Süden und
  


  
    durch eine steile, grasige und schrofige Flanke hinab zum Gehrenjoch. Nach
  


  
    links hinab zur Gehrenalpe, wo sich der Kreis schließt. Der weitere Abstieg
  


  
    erfolgt auf der vom Aufstieg her bekannten Route.
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    161
  


  
    Die Große (mit Kreuz) und die Kleine
  


  
    Gehrenspitze von Süden; durch die Süd-
  


  
    wand der Gehrenspitze führen einige
  


  
    extreme Kletterrouten (V und VI).
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    schwer 7 Std. 1050 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    III+/A1 oder VI (Stelle), Stelle
  


  
    III+/A0, sonst II und III, schöne al-
  


  
    pine Gratkletterei, häufig begangen
  


  
    und teils schon ziemlich abge-
  


  
    schmiert, an den schwierigsten
  


  
    Stellen und an den Standplätzen
  


  
    stecken Bohrhaken.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Normale Kletterausrüstung, 50-
  


  
    Meter-Einfachseil, evtl. Tritt-
  


  
    schlinge
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz am westlichen Ortsrand
  


  
    von Nesselwängle (1147 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Von Kempten auf der A7 bis zur
  


  
    Ausfahrt Oy-Mittelberg. Nun auf
  


  
    der B309 bis Oberjoch. Hier links
  


  
    auf der Straße durch das Tannhei-
  


  
    mer Tal (L199) bis kurz vor Nessel-
  


  
    wängle. Oder mit dem Pkw auf der
  


  
    A7 bis zum Grenztunnel und weiter
  


  
    auf der Fernpass-Bundesstraße bis
  


  
    Reutte-Süd. Durch das Zentrum
  


  
    von Reutte und ab hier ca. 10 km
  


  
    der L198 (Lechtal-Bundesstraße)
  


  
    folgen nach Weißenbach. Hier
  


  
    rechts ab Richtung Tannheimer Tal
  


  
    und zum Parkplatz am Ortsende
  


  
    von Nesselwängle
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Gimpel (2173 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Parkplatz Nesselwängle–Gimpel-
  


  
    haus 1.30 Std., Gimpelhaus–
  


  
    Judenscharte 1 Std., Juden-
  


  
    scharte–Gipfel 2 Std., Abstieg
  


  
    2.30 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1100 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni bis Ende Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Gimpel (2173 m)
  


  
    Ein klassischer Klettergrat in den Tannheimer Bergen
  


  
    »Ein feiner Klettergarten, der ausschaut wie richtiges Gebirge«, so charak-
  


  
    terisierte einst Max Niedermann, ein Schweizer Extremkletterer aus den
  


  
    60er-Jahren, die Tannheimer Berge. Recht hat er – und Recht hat er nicht!
  


  
    Ja, die Wände sind nicht so hoch wie im »richtigen« Gebirge, aber die Tou-
  


  
    ren sind nicht zu unterschätzen, und manch einer hat bei einem Wettersturz
  


  
    schon den Rückzug antreten müssen. Auch an unserem Gimpel-Westgrat,
  


  
    einem der großen Genussklassiker in den Tannheimern, der gerade ein-
  


  
    mal ein »oberer Dreier« ist…
  


  
    Der Westgrat des Gimpels, des höheren und schwierigeren des Gipfelpaares
  


  
    Gimpel/Rote Flüh, ist eine schöne, klassische und entsprechend vielbegan-
  


  
    gene Kletterei. Vom Schwierigkeitsgrad eher eine Anfängertour, die jedoch
  


  
    mit einer charakteristischen Schlüsselstelle aufwartet, die früher mit mensch-
  


  
    lichem Steigbaum überwunden wurde und heute durch die zahlreichen Be-
  


  
    gehungen auf Hochglanz poliert ist. Nach wie vor bietet der Westgrat eine
  


  
    schöne Kletterei, die man allerdings häufig mit anderen Seilschaften teilen
  


  
    muss. Die Erstbegeher hatten an der Schlüsselstelle den Schriftzug »Nur Mut
  


  
    Johann« hinterlassen, der immer wieder erneuert wurde. Wohl dem, der noch
  


  
    eine Trittleiter in seiner alpinen Mottenkiste hat; diese kurze Stelle im Grad
  


  
    III+/A1 lässt sich allerdings auch mit Bandschlingen bewältigen. Bei der
  


  
    zweiten Schlüsselstelle lässt sich die Schwierigkeit mit einem kurzen Griff in
  


  
    den Haken auf einen guten IIIer reduzieren. Abgesehen von den beiden auf
  


  
    Hochglanz polierten Schlüsselstellen stellt der Westgrat noch immer eine loh-
  


  
    nende, gut mit Bohrhaken abgesicherte Kletterroute mit einer idealen Linie
  


  
    dar. Überwiegend gutartige Kletterei und gut mit Bohrhaken gesicherte Klet-
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000 »Tann-
  


  
    heimer Berge«
  


  
    Gimpelhaus (1685 m, privat),
  


  
    www.gimpelhaus.at und Tannhei-
  


  
    mer Hütte (1713 m), www.alpen-
  


  
    verein-kempten.de
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    Judenscharte
  


  


  
    terei im sauber abgekletterten, an den beiden Schlüsselstellen auch recht ab-
  


  
    gespeckten Fels. Daher bei Nässe sehr unangenehm; dies gilt auch für den
  


  
    Abstieg.
  


  
    Zum Gimpelhaus Vom Parkplatz am westlichen Ortsrand von Nesselwängle
  


  
    umgehen wir den Ort auf beschilderten Wegen und steigen durch steilen
  


  
    Wald auf einem gut gepflegten Wanderweg in zahlreichen Kehren empor
  


  
    zum schon vom Parkplatz aus sichtbaren Gimpelhaus. Während hier schon
  


  
    die prallen Südwände der Roten Flüh beeindrucken, versteckt sich unser Ziel
  


  
    noch hinter dem Hochwiesler.
  


  
    Zur Judenscharte Vom Gimpelhaus folgen wir dem gut markierten Wan-
  


  
    derweg in Richtung Rote Flüh und biegen bald nach links ins Gimpelkar ab.
  


  
    In ein paar Kehren wird die zwischen Gimpel und Roter Flüh gelegene Ju-
  


  
    denscharte erreicht
  


  
    Über den Westgrat zum Gipfel Die Route folgt mit geringem Ausweichen
  


  
    dem Grat; der genaue Routenverlauf ergibt sich aus dem Topo.
  


  
    Abstieg Vom Gipfel auf dem Ostgrat (I–II) oder knapp nördlich davon hinab
  


  
    bis auf ein horizontales Gratstück. Hier nach rechts (Süden) auf einem
  


  
    Weg über eine grasige Rampe absteigen bis zu deren Ende. Nun entlang
  


  
    der nicht zu übersehenden Steigspuren über abgespeckte Felsstufen (II)
  


  
    hinab ins Gimpelkar. Der weitere Abstieg erfolgt auf der vom Aufstieg her
  


  
    bekannten Route.
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    Das Tannheimer Dreigestirn von Nord-
  


  
    westen aus gesehen: Köllespitze, Gim-
  


  
    pel und Rote Flüh (von links); deutlich
  


  
    zu erkennen ist der markante Westgrat
  


  
    auf den Gimpel.
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    schwer 10 Std. 1300 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    III und IV (kurze Stellen), meist
  


  
    ausgesetztes Gehgelände sowie
  


  
    I und II. Klassische alpine Grat-
  


  
    kletterei
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Reduzierte Kletterausrüstung, 40-
  


  
    Meter-Seil, einige Bandschlingen
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Hohenschwangau bei Füssen
  


  
    (800 m) oder Pflach bei Reutte
  


  
    (840 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zur
  


  
    Ausfahrt Füssen vor dem Grenztun-
  


  
    nel. Von hier nach über Füssen
  


  
    weiter nach Hohenschwangau. Der
  


  
    Beschilderung zu den Königschlös-
  


  
    sern folgen. Mit öffentlichen Ver-
  


  
    kehrsmitteln: Mit dem Zug nach
  


  
    Füssen und mit dem Bus zu den
  


  
    Königschlössern. Oder auf der A7
  


  
    durch den Grenztunnel und an-
  


  
    schließend die Ausfahrt Vils benut-
  


  
    zen. Nun auf der Landstraße
  


  
    Richtung Reutte bis Pflach und
  


  
    dort am Ortsende links der Beschil-
  


  
    derung zum Säuling-Parkplatz fol-
  


  
    gen
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Säuling (2047 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Hohenschwangau oder Pflach–
  


  
    Grenzstein, je ca 2.30 Std., Zwölf-
  


  
    Apostel-Grat ca. 3 Std., Abstieg
  


  
    vom Säuling je ca. 2.30 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1300 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000 BY 6
  


  
    »Ammergebirge«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Säulinghaus (1693 m, TVdN),
  


  
    www.saeulinghaus.at
  


  
    Zwölf-Apostel-Grat –
  


  
    Säuling (2047 m)
  


  
    Alpine Gratkletterei über König Ludwigs Märchenschloss
  


  
    Auf den markantesten Gipfel über Füssen führt ein klassischer, alpiner Grat,
  


  
    der vor allem mit phantastischer Sicht weit hinaus ins Alpenvorland und
  


  
    schönen Tiefblicken auf König Ludwigs Märchenschloss Neuschwanstein
  


  
    punkten kann. Wer die Namen der zwölf Apostel vergessen hat, findet auf
  


  
    den einzelnen Zacken dieses Grates ihre Namen auf kleinen Blechschild-
  


  
    chen. Mit etwas Glück können wir auf dieser Tour am Grat auch Steinbö-
  


  
    cke beobachten.
  


  
    Abrupt erheben sich der Säuling und seine Trabanten aus dem Ostallgäuer
  


  
    Voralpenland mit seinen Seen, Städten und Dörfern. Dahinter liegt die ver-
  


  
    winkelte Welt der Ammergauer Alpen mit ihren Gipfeln und tief einge-
  


  
    schnittenen Tälern, die von dem höheren Wettersteingebirge und den
  


  
    Lechtaler Alpen überragt werden. Das bedeutet eine zweigeteilte Aussicht,
  


  
    wie sie typisch ist für die höheren Berge am Alpenrand. Auch Bayerns Mär-
  


  
    chenkönig Ludwig II. war von der landschaftlichen Schönheit dieser Gegend
  


  
    angetan und suchte sich einen Gratkopf am Sockel unseres Berges für sein
  


  
    Schloß Neuschwanstein aus. Neben den häufig besuchten Normalwegen gibt
  


  
    es am Säuling auch einige alpin anspruchsvolle Routen – einen Ost- und
  


  
    einen Südgrat sowie schwierige Kletterein in der Westwand und schließlich
  


  
    noch den Zwölf-Apostel-Grat über den Pilgerschrofen. Dieser Grat zum Säu-
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    ling ist eine landschaftlich großartige Tour. Der Routenverlauf ist durch die
  


  
    zahlreichen Begehungsspuren einfach zu finden. Am Grat selbst wartet ein
  


  
    ständiges Auf und Ab, Gehgelände wechselt mit leichten Kletterstellen, da-
  


  
    neben finden sich einzelne Stellen III+ und IV als auch einige Abkletterpas-
  


  
    sagen. Wegen Schrofengelände und Bewuchs ist eine Begehung bei Nässe
  


  
    unangenehm. Ein Verlassen des Grates z. B. bei Schlechtwetter zwischen Pil-
  


  
    gerschrofen und Säuling-Vorgipfel dürfte mühsam und nicht ungefährlich
  


  
    sein.
  


  
    Zur Grenzstange am Gratbeginn von Hohenschwangau Von einem der zahl-
  


  
    reichen Parkplätze in Hohenschwangau auf Touristenpfaden hinauf zum
  


  
    Schloss Neuschwanstein. Wir lassen das Schloss links liegen und steuern den
  


  
    Wasserleitungsteig in Richtung Bleckenau an, dabei auf die Wegweiser Rich-
  


  
    tung Säuling achten. Bald verlassen wir die Forststraße und steigen auf dem
  


  
    Wanderweg zum Säuling empor bis zur Wildsulzhütte, wo sich der Weg teilt.
  


  
    Nun nach Westen hinauf in Richtung Säulinghaus zur Staatsgrenze auf dem
  


  
    Grat; eine weißblaue Grenzstange markiert den Beginn der Route.
  


  
    Zur Grenzstange am Gratbeginn von Pflach Vom Parkplatz Säulinghaus
  


  
    wahlweise auf einer Forststraße oder schneller auf einem Fußweg hinauf zum
  


  
    39 · ZWÖLF-APOSTEL-GRAT – SÄULING
  


  
    Linke Seite: Verdiente Rast am Zwölf-
  


  
    Apostel-Grat, im Hintergrund der mas-
  


  
    sige Säuling
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    Latschendurchsetztes Schrofengelände,
  


  
    das mit Kletterstellen »gewürzt« ist – so
  


  
    präsentiert sich der mittlere Teil des
  


  
    Zwölf-Apostel-Grats, hinten der Säuling.
  


  


  
    Hohenschwangau
  


  
    Neuschwanstein
  


  
    Marienbrücke
  


  
    Schloss
  


  
    Alpsee
  


  
    Wildsulzhütte
  


  
    Grenzstange
  


  
    Pilgerschrofen
  


  
    (1759m)
  


  
    Säulinghaus
  


  
    Säuling
  


  
    (2047m)
  


  
    (Alternativ)
  


  
    Pflach
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Haus. Nun leicht fallend nach Westen unter dem 12-Apostel-
  


  
    Grat hindurchqueren auf dem Weg in Richtung Hohen-
  


  
    schwangau bis zur Staatsgrenze auf dem Grat; eine weißblaue
  


  
    Grenzstange markiert den Beginn der Route.
  


  
    Eine abdrängende Felsstufe (II) muss
  


  
    kurz unter dem Gipfel des Pilgerschro-
  


  
    fens bewältigt werden.
  


  
    Tipp
  


  
    Mit dem Ausgangspunkt Pflach in
  


  
    Tirol entgeht man den hungrigen
  


  
    Mäulern der Schwangauer Park-
  


  
    scheinautomaten und spart
  


  
    zudem noch bei einer preisgünsti-
  


  
    gen Tiroler Tankfüllung.
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    Über die Zwölf Apostel Das erste Etappenziel auf unserem Grat ist der Pil-
  


  
    gerschorfen. Von der Grenzmarkierungsstange über den Grat auf noch gut
  


  
    erkennbaren Trittspuren dem Rücken folgen, bis der Grat felsiger wird. Eine
  


  
    Schrofenstufe wird links direkt an der Abbruchkante umgangen. Weiter über
  


  
    Trittspuren und in kurzen Serpentinen an ein Schrofenband, welches auf
  


  
    guten Tritten erstiegen wird. In einer gerölligen Rinne weiter in Kehren
  


  
    empor zu einem Steinmann, wo der Quergang (»Steinbocksteig«) beginnt und
  


  
    etwa 40 Meter nach rechts in die Südflanke zu einem steilen Grasplatz leitet.
  


  
    Hier auf deutlichen Trittspuren, zum Schluss über eine abdrängende Fels-
  


  
    stelle (II) zu dem mit zwei Kreuzen geschmückten Pilgerschrofen.
  


  
    Der weitere Verlauf führt auf dem gezackten Grat nach Osten. Der Abstieg
  


  
    vom zweiten Apostel in die folgende Scharte erfolgt durch Abklettern , wobei
  


  
    die letzten Meter fast schon den IV. Grad erreichen; alternativ kann man an
  


  
    einer Latsche abseilen. Weiter im ständigen Auf und Ab mit geringem Aus-
  


  
    weichen auf der Grathöhe halten, wobei Gehgelände mit leichten Kletter-
  


  


  
    stellen wechselt. Beim Abstieg vom letzten Apolstel in die Scharte vor dem
  


  
    Säuling zeigt der Berg noch einmal seine Zähne. Durch eine Rinne steil nach
  


  
    Norden absteigen und dabei eine kleine Scharte ansteuern. Nach einer etwas
  


  
    unangenehmen Querung folgt ein heikles Stück zum Abklettern in die
  


  
    nächste Scharte; alternativ Abseilen an selbst einzurichtender Abseilstelle.
  


  
    Vorbei an markanten Zacken in eine weitere Scharte. Die sich nun aufbäu-
  


  
    mende Westschulter des Säulings wird links (Süden) ausweichend im steilen
  


  
    Schrofengelände erstiegen. Mit der nun erreichten Säulingwiese liegen die
  


  
    Schwierigkeiten hinter uns. Auf breit ausgetretenem, markiertem Wander-
  


  
    weg in wenigen Minuten zum Gipfel.
  


  
    Abstieg nach Hohenschwangau Vom Gipfel zurück zur Säulingwiese und
  


  
    auf einem markierten Steig über steile, teils versicherte Schrofen nach Norden
  


  
    hinab zur Wildsulzhütte, wo sich der Kreis schließt; der weitere Abstieg er-
  


  
    folgt entlang der vom Aufstieg her bekannten Route.
  


  
    Abstieg zum Säulinghaus Vom Gipfel zurück zur Säulingwiese und auf mar-
  


  
    kiertem Steig über steile, teils versicherte Schrofen nach Süden hinab zum
  


  
    Säulinghaus, wo sich der Kreis schließt; der weitere Abstieg erfolgt entlang
  


  
    der vom Aufstieg her bekannten Route.
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    Blick vom 12-Apostel-Grat über
  


  
    Forggensee und Allgäuer
  


  
    Voralpenlandschaft
  


  


  
    40
  


  
    schwer 7 Std. 1100 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    II (Stellen) sowie I und Gehge-
  


  
    lände, leichte, exponierte Kletterei,
  


  
    die stellenweise mit Bohrhaken ab-
  


  
    gesichert ist, das Gestein ist stre-
  


  
    ckenweise recht poliert, bei Nässe
  


  
    gefährlich
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm, evtl. re-
  


  
    duzierte Kletterausrüstung, 50-
  


  
    Meter-Einfachseil, einige Karabiner
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Parkplatz am südlichen Ortsrand
  


  
    von Halblech (ca. 800 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Von Kempten (Allgäu) auf der A7
  


  
    bis zur Ausfahrt Füssen. Von dort
  


  
    auf der B 17 Richtung Weilheim
  


  
    bis kurz vor Halblech; der Park-
  


  
    platz befindet sich vor dem Orts-
  


  
    eingang. Oder von Augsburg über
  


  
    Landsberg auf der B17 bis Halb-
  


  
    lech.
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Geiselstein (1879 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Parkplatz Halblech–Wankerfleck
  


  
    ca. 0.45 Std. (mit dem MTB),
  


  
    Wankerfleck–Geiselsteinsattel ca.
  


  
    1.30 Std., Geiselsteinsattel–Gipfel
  


  
    ca. 0.30 Std., Geiselsteinsattel–
  


  
    Kenzenhütte ca. 1.30 Std., Ken-
  


  
    zenhütte–Wankerfleck ca. 0.30
  


  
    Std., Wankerfleck–Halblech 0.15
  


  
    Std. (mit dem MTB)
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1100 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni bis Ende Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 00 BY 5
  


  
    »Tannheimer Berge«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Kenzenhütte (1300 m, privat),
  


  
    www.berggasthof-kenzenhuette.de
  


  
    Der Geiselstein hat seinen Beinamen
  


  
    »Matterhorn« wohl verdient (gesehen
  


  
    von Nordwesten, vom Wankerfleck).
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    Geiselstein (1879 m)
  


  
    Das »Ammergauer Matterhorn«
  


  
    Schon von weitem zieht dieses Horn die Blicke der Bergsteiger auf sich.
  


  
    Wieder einmal ein »Matterhorn«, das sich den Namen durch seine mar-
  


  
    kante Form verdient hat. Als ein echter Klettergipfel ist der Geiselstein trotz
  


  
    häufiger Begehungen noch ein recht exklusiver Berg für Bergsteiger ge-
  


  
    blieben. Hier wurde Klettergesichte geschrieben: Der »Herzogweg« des ge-
  


  
    nialen Otto Herzog aus dem Jahr 1920, der »Peitinger Weg« (VI+) sowie
  


  
    einige moderne Sportkletterrouten bis zum oberen VIII. Grad durch die ge-
  


  
    riffelte Nordwand genießen weit über das Ostallgäu hinaus einen hervor-
  


  
    ragenden Ruf als alpine Kletterziele.
  


  
    Wieder einmal ein Matter-
  


  
    horn! Diesmal das Ammer-
  


  
    gauer oder das Ostallgäuer
  


  
    – je nach Sichtweise. Seine
  


  
    hellen Felswände stehen
  


  
    im starken Kontrast zu den
  


  
    dunklen Wäldern, wie sie
  


  
    typisch sind für die Am-
  


  
    mergauer Berge. Zahlrei-
  


  
    che Kletterrouten führen
  


  
    auf den Geiselstein, wobei
  


  
    die meisten deutlich ober-
  


  
    halb des IV. Grades liegen.
  


  
    Aber auch der Normalweg
  


  
    bietet ein leichtes Kletter-
  


  
    abenteuer. Alleine die Be-
  


  
    zeichnung »Matterhorn«
  


  
    sagt aus, dass es sich um
  


  
    einen spitzen, formschö-
  


  
    nen Berg handelt. Im Ge-
  


  
    gensatz zu seinem großen
  


  
    Walliser Bruder besteht der
  


  
    Geiselstein jedoch aus fes-
  


  
    tem Wettersteinkalk. Das
  


  
    garantiert eine kurze,
  


  
    schöne Kletterei, die in der
  


  
    Regel seilfrei unternom-
  


  
    men wird. Mit Vorteil ver-
  


  
    kürzt man den Zustieg mit
  


  
    dem Fahrrad, auch ein Li-
  


  
    nienbus steht zur Verfü-
  


  
    gung.
  


  
    Halblech
  


  
    Mühlschartenkopf
  


  
    (1308m)
  


  


  
    hütte
  


  


  
    (1449m)
  


  
    Hintertörle
  


  
    (1674m)
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Bockstallsee
  


  


  
    kapelle
  


  
    Kenzenhütte
  


  
    Geiselstein-
  


  
    sattel
  


  
    Geiselstein
  


  
    (1879m)
  


  
    Gumpenkarspitze
  


  
    (1918m)
  


  
    Kenzenkopf
  


  
    (1745m)
  


  


  
    Zum Wankerfleck Wan-
  


  
    kerfleck heißt ein schöner
  


  
    Talboden unterhalb des
  


  
    Geiselsteins; wir starten
  


  
    bei einer Kapelle. Um
  


  
    dorthin zu gelangen, ra-
  


  
    deln wir auf einer für den
  


  
    öffentlichen Kfz-Verkehr
  


  
    gesperrten Straße vom
  


  
    Parkplatz ca. sieben Ki-
  


  
    lomter (350 Höhenmeter);
  


  
    ein Mountainbike ist
  


  
    nicht zwingend nötig, auf
  


  
    Grund der Steigung je-
  


  
    doch angenehm. Alterna-
  


  
    tiv bietet sich ein
  


  
    Busverkehr an, Infos
  


  
    unter www.halblech.de.
  


  
    Zum Geiselsteinjoch
  


  
    (1729 m) Vom Wanker-
  


  
    fleck auf markiertem Weg
  


  
    (»Prinzregentensteig«)
  


  
    über einen flachen Talbo-
  


  
    den, der von dem gewal-
  


  
    tigen Horn des Geisel-
  


  
    steins überragt wird,
  


  
    nach Süden zum Sockel
  


  
    des Berges. Wir über-
  


  
    schreiten den Bockstall-
  


  
    bach und folgen dem
  


  
    Weg in zahlreichen Keh-
  


  
    ren durch mehr oder we-
  


  
    niger dichten Wald unter
  


  
    der Nordwand des Gei-
  


  
    selsteins vorbei bis zum
  


  
    Geiselsteinsattel; dabei
  


  
    wird
  


  
    der Geiselstein
  


  
    westseitig umgangen
  


  
    Auf den Gipfel Der Normalanstieg führt markiert auf der Westseite unter den
  


  
    Gipfelfelsen hindurch in nördliche Richtung. In leichter Kletterei steigen wir
  


  
    auf einer schwach ausgeprägten Rippe neben einer Rinne empor (II). Am Grat
  


  
    nach rechts und schon bald zum Gipfel.
  


  
    Abstieg Vom Gipfel zurück in den Geiselsteinsattel; in der Regel wird seil-
  


  
    frei abgeklettert, jedoch stecken einige Bohrhaken, so dass eine Sicherung an
  


  
    neuralgischen Stellen möglich ist. Vom Geiselsteinsattel haben wir die Wahl
  


  
    entweder auf der Aufstiegsroute rasch zum Wankerfleck zurückzukehren
  


  
    oder den etwas weiteren Weg über die Kenzenhütte zu wählen; in diesem
  


  
    Falle umrunden wir den Berg.
  


  
    40 · GEISELSTEIN
  


  
    Tipp
  


  
    Am Geiselstein gibt es zahlreiche
  


  
    schöne Kletterouten von IV auf-
  


  
    wärts. Vom Geiselsteinjoch kann
  


  
    man auf einem markierten Weg
  


  
    auch den Gabelschrofensattel er-
  


  
    reichen und von dort aus den Ga-
  


  
    belschrofen (Tour 41) besteigen.
  


  
    Wer mehr Zeit in den Ammer-
  


  
    gauer Bergen verbringen möchte,
  


  
    dem sei eine Übernachtung auf
  


  
    der Kenzenhütte empfohlen.
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    41
  


  
    schwer bzw. leicht
  


  
    8 Std. 1100 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Einfache Wanderung auf die Krähe
  


  
    und ein alpin anspruchsvoller Nor-
  


  
    malanstieg mit Stellen im II. Grad
  


  
    auf den Gabelschrofen
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm; falls ein
  


  
    Seil benutzt wird, evtl. auch Haken
  


  
    und Bandschlingen zur Verbesse-
  


  
    rung der Abseilstellen.
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Hotel Ammerwald (1079 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der A7 bis zum
  


  
    Grenztunnel Füssen und weiter auf
  


  
    der Fernpass-Bundesstraße bis zur
  


  
    Ausfahrt Reutte-Süd. Von hier auf
  


  
    der Ammerwaldstraße am Plansee
  


  
    vorbei zum Hotel Ammerwald
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Krähe (2012 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Ammerwald– Jägerhütte 1 Std., Jä-
  


  
    gerhütte–Niederer Straußbergsattel
  


  
    0.30 Std. Niederer Straußbergsat-
  


  
    tel–Gabelschrofensattel 0.45 Std.
  


  
    Gabelschrofensattel–Gipfel 0.15
  


  
    Std., Gabelschrofen–Krähe 0.45
  


  
    Std., Krähe–Jägerhütte 1 Std., Jä-
  


  
    gerhütte–Ammerwald 0.45 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1100 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Juni bis November.
  


  
    Karte
  


  
    Alpenvereinskarte 1:25 000 BY 6
  


  
    »Ammergebirge«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    keine
  


  
    Rechts: Wer wagt’s, an diesem
  


  
    Haken am Gabelschrofen
  


  
    abzuseilen?
  


  
    Rechte Seite: Tegelberg (links
  


  
    hinten) und Gabelschrofen von
  


  
    der Krähe aus gesehen.
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    Von Westen gesehen ragen die beiden markanten Berggestalten Krähe und
  


  
    Gabelschrofen deutlich über die dunklen Fichtenwälder des Ammergebirges
  


  
    heraus. Doch unterschiedlicher könnten zwei Nachbargipfel kaum sein. Wäh-
  


  
    rend die Krähe über Wanderwege von mehreren Seiten leicht zugänglich ist,
  


  
    verteidigt sich der Gabelschrofen mit einer knapp 100 Meter hohen Schro-
  


  
    fenwand, die Kletterei im II. Grad erfordert – und dies natürlich auch im Ab-
  


  
    stieg. Der Gabelschrofen wird in der Regel seilfrei bestiegen; einige
  


  
    vorhandene Haken von fragwürdiger Qualität dienen vor allem zur Siche-
  


  
    rung beim Abstieg. Ein besonderer Leckerbissen ist der Südwestgrat der
  


  
    Krähe über den Niederen Straußberg; ohne irgendwelche technischen
  


  
    Schwierigkeiten führt dieser schöne Grat vom Gipfel hinab in den Niederen
  


  
    Eine spannende Runde im königlich-bayerischen Jagdrevier über ein un-
  


  
    gleiches Gipfelpaar. Ein echtes exklusives Bergsteigerziel (Gabelschrofen)
  


  
    und ein leichter Wandergipfel (Krähe) warten im Herzen der Ammergauer
  


  
    Berge auf solche Bergfreunde, denen mehr am Erlebnis der Einsamkeit als
  


  
    am schnellen »Fast food«-Genuss gelegen ist. Beiden Gipfeln gemeinsam
  


  
    ist der Kontrast in der Aussicht – zum einen hinaus ins Alpenvorland, zum
  


  
    anderen hinein ins Gebirge mit seinen dunklen Wäldern und den daraus
  


  
    aufragenden, hellen Kalkspitzen – eben das typische Landschaftsbild der
  


  
    Ammergauer Alpen.
  


  
    Gabelschrofen (1989 m)
  


  
    und Krähe (2012 m)
  


  
    Ein ungleiches Gipfelpaar
  


  


  
    Straußbergsattel; lediglich Trittsicher-
  


  
    heit ist für diesen schönen Auf-
  


  
    stieg/Abstieg erforderlich. Die Krähe
  


  
    präsentiert sich für alpin erfahrene
  


  
    Wanderer so harmlos, wie Hochge-
  


  
    birge eben sein kann. Der kurze Gip-
  


  
    felanstieg zum Gabelschrofen hält
  


  
    ziemlich die gesamte Palette an alpi-
  


  
    nen Gefahren bereit, die es im Am-
  


  
    mergebirge gibt. Der Fels ist in der
  


  
    Substanz gut, jedoch liegt in der Süd-
  


  
    rinne einiges an Schutt herum, der für
  


  
    weiter unten Kletterende gefährlich
  


  
    werden kann. Falls man im Abstieg
  


  
    abseilen möchte, so sollte man die vor-
  


  
    handenen Abseilstellen kritisch prüfen
  


  
    und ggf. ergänzen. Wer den II. Grad
  


  
    nicht souverän beherrscht, sollte sich
  


  
    mit der Krähe begnügen.
  


  
    Zur Jägerhütte Vom Hotel Ammer-
  


  
    wald auf gut markiertem, breitem
  


  
    Wanderweg in westlicher Richtung
  


  
    empor zur Jägerhütte, die auf einer
  


  
    schönen Wiese in einem breiten fla-
  


  
    chen Sattel steht.
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    Schönleiten-
  


  
    schrofen
  


  
    (1707m)
  


  


  
    kapelle
  


  
    Geiselstein
  


  
    (1879m)
  


  
    Krenzenkopf
  


  
    (1745m)
  


  
    Gabelschrofen
  


  
    (1989m)
  


  
    Gumpenkarspitze
  


  
    (1918m)
  


  
    Krähe
  


  
    (2012m)
  


  
    Niederer
  


  
    Straußbergsattel
  


  
    Niederer
  


  
    Straußberg
  


  
    (1877m)
  


  
    Hochplatte
  


  
    (2082m)
  


  
    Hochblasse
  


  
    (1989m)
  


  
    Jägerhütte
  


  
    Weitalpspitz
  


  
    (1870m)
  


  
    Schäferblasse
  


  
    (1764m)
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Ammerwald
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    Schützensteig
  


  


  
    In den nicht immer festen Gipfel-
  


  
    schrofen des Gabelschrofens (nomen
  


  
    est omen?) ist Vorsicht beim
  


  
    Klettern angebracht.
  


  
    Zum Niederen Straußbergsattel Von der Jägerhütte auf gutem Wanderweg
  


  
    leicht ansteigend über sonnige Weiden und lichte Fichtenwälder in den Nie-
  


  
    deren Straußbergsattel.
  


  
    Unten: In der Nähe unseres Berges
  


  
    schlug einst ein Meteorit ein.
  


  
    Tipp
  


  
    Man kann Krähe und Gabelschro-
  


  
    fen auch von Norden aus dem
  


  
    Halblechtal besteigen (siehe auch
  


  
    Tour 40). Wer eine Wochenend-
  


  
    tour plant und/oder mit öffentli-
  


  
    chen Verkehrsmittel anreist, dem
  


  
    sei diese Variante ggf. in Verbin-
  


  
    dung mit dem Geiselstein und
  


  
    Übernachtung auf der Kenzen-
  


  
    hütte empfohlen.
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    Zum Gabelschrofensattel Wir überschreiten den Niederen Straußbergsattel
  


  
    und queren auf bequemem Weg die schrofige Westflanke des Niederen
  


  
    Straußbergs. Noch heute profitieren Wanderer und Bergsteiger von dem We-
  


  
    genetz, dass die königlich-bayerischen Herrscher einst anlegen ließen, um
  


  
    bequem durch ihr Jagdrevier reiten zu können; unser Weg trägt daher den
  


  
    Namen »Prinzregentensteig«. Nach einer guten Viertelstunde verlassen wir
  


  
    den Prinzregentensteig und steigen nun auf einem Bergweg in zahlreichen
  


  
    Kehren zum Gabelschrofensattel zwischen Gabelschrofen und Krähe auf.
  


  
    Zum Gabelschrofen Wer sich nicht vor schrofigem Fels fürchtet, dem sei der
  


  
    kurze Gipfelanstieg zum Gabelschrofen empfohlen. Der Aufstieg führt durch
  


  
    die Südrinne, die wenige Meter
  


  
    neben dem schwach ausgepräg-
  


  
    ten Südgrat die steile Südwand
  


  
    durchzieht und direkt zum Gip-
  


  
    felkreuz führt. Die ersten 50
  


  
    Meter der Südrinne können ver-
  


  
    mieden werden, indem man
  


  
    dem schwach ausgeprägten Süd-
  


  
    grat folgt, bis sich dieser in der
  


  
    Südwand verliert. Diese Variante
  


  


  
    ist geringfügig schwieriger (II–III), aber steinschlagsicher. Der Abstieg in den
  


  
    Gabelschrofensattel erfolgt auf derselben Route; vorsichtiges Abklettern ist
  


  
    angesagt, besonders wenn sich Personen in der Südwand befinden.
  


  
    Zur Krähe Vom Gabelschrofensattel steigen wir auf einem Wanderweg zu
  


  
    einer Lücke im Westgrat der Krähe auf; an einigen Stellen werden dazu kurz
  


  
    die Hände benötig. Über den Westgrat geht es in wenigen Minuten zum aus-
  


  
    sichtsreichen Gipfel.
  


  
    Abstieg über den Südwestgrat Der Abstieg über den Südwestestgrat zum
  


  
    Niederen Straußbergsattel
  


  
    Überschreitung der Krähe. Der Grat ist nicht markiert, und es gibt nur spär-
  


  
    liche Trittspuren. Mit technischen Schwierigkeiten wartet dieser Grat nicht
  


  
    auf. Lediglich etwas Trittsicherheit ist erforderlich. Das letzte Stück des
  


  
    Grates vor dem Sattel ist zum Teil latschenbewachsen, jedoch lassen sich die
  


  
    Latschen allesamt mit wenig Aufwand umgehen. Man hält sich bis zum Er-
  


  
    reichen des Wanderweges am Grat und hüte sich davor, weit in die Flanken
  


  
    zu queren oder durch diese abzusteigen. Vom Niederen Straußbergsattel geht
  


  
    es auf dem vom Aufstieg her bekannten Weg hinab zum Hotel Ammerwald.
  


  
    Abstieg über den Normalweg nach Süden Noch bequemer als der Südwest-
  


  
    grat ist der Abstieg über den Normalweg. Man folgt zunächst dem Ostgrat,
  


  
    vorbei am Fensterl zur Roggentalgabel, um dann stets auf markierten Wan-
  


  
    derwegen entlang des Köllebaches zur Jägerhütte und zum Hotel Ammer-
  


  
    wald abzusteigen.
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    173
  


  
    ermöglicht eine landschaftlich eindrückliche
  


  
    Und nochmals »nomen est omen« –
  


  
    die schrofiendurchsetzte Gipfelwand
  


  
    des Gabelschrofens
  


  


  
    Hier wimmelt es nur so von Matterhörnern!
  


  
    Die Zimba, das »Vorarlberger Matterhorn« von
  


  
    Süden, rechts der Ostgrat, links der Westgrat
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    Lechquellengebirge
  


  
    und Rätikon
  


  
    175
  


  


  
    42
  


  
    leicht 8 Std. 1400 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Markierte, überwiegend naturbelas-
  


  
    sene Route auf einen mächtigen
  


  
    Gipfel, vielfach leichte Kletterei,
  


  
    nur an einigen Stellen durch ein
  


  
    Drahtseil entschärft. Der freiste-
  


  
    hende Gipfel garantiert bei klarem
  


  
    Wetter uneingeschränkte Fernsicht.
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Schröcken/Hotel Mohnenfluh
  


  
    (1270 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der Rheintal-Au-
  


  
    tobahn bis zur Ausfahrt Dornbirn-
  


  
    Nord. Von dort auf der L200
  


  
    (Bregenzerwald-Straße) bis zur Kir-
  


  
    che von Schröcken; dahinter befin-
  


  
    det sich in der Nähe des Hotels
  


  
    Mohnenfluh ein Parkplatz. Mit der
  


  
    Bahn nach Bregenz oder Dornbirn
  


  
    und von dort mit dem Bus bis
  


  
    Schröcken; in der Regel gute Ver-
  


  
    bindungen, Fahrpläne unter
  


  
    www.vmobil.at
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Braunarlspitze (2649 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Schröcken–Fellealpe 0.30 Std.,
  


  
    Fellealpe–Hochgletscheralpe
  


  
    1.30 Std., Hochgletscheralpe–
  


  
    Butzensee 1 Std., Butzensee–
  


  
    Braunarlspitze 1.30 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1400 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Kompass-Wanderkarte 1:50 000
  


  
    »Bregenzerwald/Westallgäu«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Fellalpe (1375 m)
  


  
    Die Braunarlspitze von Nord-
  


  
    westen, vom Weimarer Steig
  


  
    aus gesehen
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    Braunarlspitze (2649 m)
  


  
    Auf das Schaustück über dem Hochtannbergpass
  


  
    Die Braunarlspitze dominiert das Bergpanorama über dem Hochtannberg-
  


  
    pass. Der beherrschende Gipfel des nördlichen Lechquellengebirges lässt
  


  
    sich auf einer einfachen Route überschreiten, in der Nordostflanke des Ber-
  


  
    ges findet sich sogar noch ein kleiner Gletscher. Der freistehende Gipfel
  


  
    garantiert bei klarem Wetter eine einmalige Fernsicht. Bereits 1911 wurde
  


  
    von der Sektion Weimar des DÖAV der nach ihr benannte »Weimarer Steig«
  


  
    über den Nordwestgrat der Braunarlspitze als Verbindungsweg zwischen
  


  
    der Biberacher und der Göppinger Hütte erbaut, den wir bei unserer Runde
  


  
    als Abstieg benutzen.
  


  
    Die Braunarlspitze gehört zu den mächtigsten Bergen im Lechquellengebirge,
  


  
    bestaunt von tausenden Auto- und Motorradtouristen am Hochtannbergpass.
  


  
    Zusammen mit ihren östlichen Trabanten, der Butzen- und Kleinspitze, bildet
  


  
    sie den imposanten, hochalpinen Talschluss mit leuchtend-weißen Schnee -
  


  
    flecken über saftig-grünen Wiesen der Hochgletscheralpe. Auf unserer Route
  


  
    überschreiten wir den Gipfel und nutzen dafür gut markierte, hochalpine
  


  
    Bergwege. Bleibt man auf der markierten Route, ist der Anstieg für trittsi-
  


  
    chere Bergsteiger recht harmlos. Schneefelder halten sich im Frühsommer
  


  
    recht hartnäckig, daher nicht vor Anfang Juli zu empfehlen.
  


  
    Zur Fellealpe Vom Parkplatz beim Hotel Mohnenfluh geht es auf einer für
  


  
    den öffentlichen Kfz-Verkehr gesperrten Forststraße flach hinein in die
  


  


  
    Schlucht der Bregenzer Ache. Durch
  


  
    Wald, bald jedoch über satte Wiesen
  


  
    leitet das Sträßchen nun hinauf zur
  


  
    Fellealpe und geht kurz hinter dieser
  


  
    in einen schmalen Pfad über; diese
  


  
    Strecke lässt sich auch gut mit dem
  


  
    Mountainbike zurücklegen.
  


  
    Schröcken
  


  
    Fellealpe
  


  
    Gemsegg
  


  
    (1995m)
  


  
    Aufstieg zur Hochgletscheralpe Von
  


  
    der Fellealpe folgen wir dem Fußweg
  


  
    auf der in Aufstiegsrichtung rechten
  


  
    Talseite, immer dem von einem Was-
  


  
    serfall geschmückten Steilabbruch ent-
  


  
    gegen. Dieser wird in einigen steilen
  


  
    Kehren überwunden. Damit ist der
  


  
    weite Kessel der Hochgletscheralpe
  


  
    erreicht. Hier teilt sich der Weg und es
  


  
    bieten sich zwei Möglichkeiten, den
  


  
    Gipfel der Braunarlspitze zu bestei-
  


  
    gen, so dass sich eine Überschreitung
  


  
    des Berges anbietet. Nachfolgend wird
  


  
    der Aufstieg von Osten und der
  


  
    Abstieg über den Weimarer Steig be-
  


  
    schrieben, was natürlich auch umge-
  


  
    kehrt möglich ist.
  


  
    Hochberg
  


  
    (2324m)
  


  
    200
  


  
    Braunarlfürggele
  


  
    Hochgletscheralpe
  


  
    0
  


  
    500 m
  


  
    Braunarlspitze
  


  
    (2649m)
  


  
    Butzenspitze
  


  
    (2547m)
  


  
    Butzensee
  


  
    Zum Gipfel Wir folgen dem Weg Richtung Lech, Mohnenfluh, Butzensee.
  


  
    Unter einer Felswand quert man in östlicher Richtung, bis die Wand leicht
  


  
    überwunden werden kann. Vor uns tut sich eine wahre Mondlandschaft auf,
  


  
    in deren Mitte der türkisblaue Butzensee liegt. Über einen zunächst sanft an-
  


  
    steigenden Rücken folgen wir dem Weg nach Westen so lange, bis sich der
  


  
    Rücken zu einem scharfen Grat formt. Hier queren wir leicht fallend unter der
  


  
    Südflanke dieses Grates hindurch, bis uns die Markierungen durch die fel-
  


  
    sige, aber überraschend einfache Südflanke direkt zum Gipfel der Braunarl-
  


  
    spitze leiten.
  


  
    Abstieg Als Abstiegsroute empfiehlt sich der »Weimarer Steig« über den
  


  
    Nordwestgrat. Dieser präsentiert sich teils als breiter Rücken, teils als schar-
  


  
    fer Grat. Hin und wieder zwingen die Schwierigkeiten dazu, die Hände »aus
  


  
    den Hosentaschen« zu nehmen. Immer dann, wenn die Route den I. Grad
  


  
    überschreiten würde, helfen Drahtseile über die Passagen hinweg. Nach ab-
  


  
    wechslungsreichen 500 Höhenmetern Abstieg auf dem Weimarer Steig ist das
  


  
    Braunarlfürggele (2145 m) erreicht. Auf einem gut markierten Weg steigen
  


  
    wir nach Osten in den Kessel der Hochgletscheralpe ab, womit sich der Kreis
  


  
    schließt. Auf der Anstiegsroute geht es weiter hinab über die Fellalpe nach
  


  
    Schröcken.
  


  
    Alternative Routen Nach dem Abstieg über den Weimarer Steig zum Brau-
  


  
    narlfürggele bietet es sich an, in einer guten Stunde zur Biberacher Hütte zu
  


  
    wandern und nach einer Übernachtung von dort aus weitere Gipfel des Bre-
  


  
    genzer Waldes zu entdecken.
  


  
    42 · BRAUNARLSPITZE
  


  
    Tipp
  


  
    Es besteht die Möglichkeit, die
  


  
    Tour zur Biberacher Hütte auszu-
  


  
    dehnen; dort warten Hochkünzel-
  


  
    spitze (2397 m, I, markiert),
  


  
    Rothorn (2239 m, II, nicht mar-
  


  
    kiert), Hochberg (2324 m, weg-
  


  
    lose Wanderung) oder Zitter-
  


  
    klapfen (2403 m, siehe auch Tour
  


  
    43) auf ihre »Bezwinger«.
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    43
  


  
    mittel 9 Std. 1700 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    I und II, markierte, nur an ganz we-
  


  
    nigen Stellen durch ein Drahtseil
  


  
    entschärfte, überwiegend naturbe-
  


  
    lassene Route
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung, Helm , evtl.
  


  
    Mountainbike
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Au/Gemeindehaus (800 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der Rheintal-Au-
  


  
    tobahn bis zur Ausfahrt Dornbirn-
  


  
    Nord. Von dort auf der L200
  


  
    (Bregenzerwald-Straße) bis Au.
  


  
    Hier Richtung Damüls abbiegen
  


  
    und gleich wieder links ins Orts-
  


  
    zentrum; öffentliche Parkplätze in
  


  
    der Nähe des Gemeindehauses. Mit
  


  
    der Bahn nach Bregenz oder Dorn-
  


  
    birn und von dort mit dem Bus bis
  


  
    zum Gemeindehaus in Au, Fahr-
  


  
    pläne unter www.vmobil.at
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Zitterklapfen (2403 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Au–Bergkristallhütte 1.30 Std.,
  


  
    Bergkristallhütte–Zitterklapfen
  


  
    3.30 Std., Abstieg 4 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1700 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juli–Okt.
  


  
    Karte
  


  
    Kompass-Wanderkarte 1:50 000
  


  
    »Bregenzerwald/Westallgäu«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Bergkristallhütte (1250 m, privat),
  


  
    www.bergkristallhuette.com
  


  
    Rechts: Der Blick vom Westgrat
  


  
    des Zitterklapfens gegen den
  


  
    Annalperstecken (Tour 44)
  


  
    Rechte Seite: Im oberen Teil des
  


  
    Ostgrats zum Zitterklapfen
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    Zitterklapfen (2403 m)
  


  
    Nordwandfeeling für Normalbergsteiger
  


  
    Zittern muss man keinesfalls, wenn man diesen einsamen Gipfel auf einer
  


  
    unschwierigen, naturbelassenen Route durch die düstere und wilde Nord-
  


  
    flanke besteigen möchte. Die Mühen werden durch eine uneingeschränkte
  


  
    Fernsicht belohnt – klares Wetter natürlich vorausgesetzt. Da sich nord-
  


  
    seitig bis in den Sommer hinein hartnäckig Schneefelder halten, sollte eine
  


  
    Besteigung erst später im Jahr ins
  


  
    Der Name des Berges stammt angeblich vom Schwanken (»Zittern«) der
  


  
    dürren,wetter gegerbten Bäume am Grat.
  


  
    Als mächtige Felsmauer schließt die knapp fünf Kilometer lange Kette zwi-
  


  
    schen Hochkünzelspitze und Zitterklapfen das Tal der Bregenzer Ache im
  


  
    Süden ab. Hier wird der Bregenzer Wald endgültig zum Gebirge. Beim Nä-
  


  
    herkommen zeigt sich diese Mauer stark zerklüftet und zergliedert. Zahlrei-
  


  
    che Täler und Kare ermöglichen jedoch einen relativ einfachen Durchschlupf.
  


  
    Bleibt man auf der markierten Route, ist der Anstieg für trittsichere Bergstei-
  


  
    ger ziemlich einfach. Schneefelder halten sich im Frühsommer recht hartnä-
  


  
    ckig, daher nicht vor Anfang Juli zu empfehlen
  


  
    Zur Bergkristallhütte Vom Parkplatz am Gemeindehaus in Au geht es auf
  


  
    einer für den öffentlichen Kfz-Verkehr gesperrten Forststraße durch schattige
  


  
    Wälder etwas monoton zur Bergkristallhütte. Hier öffnet sich die Landschaft
  


  
    und der Blick wird frei auf die Nordwand des Zitterklapfens und die vorge-
  


  
    Auge gefasst werden.
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    Au
  


  
    Rehmen
  


  
    200
  


  
    Brendler Lug
  


  
    (1767m)
  


  
    Bodenvorsäß
  


  
    Bergkristall-
  


  
    hütte
  


  
    Annaalpe
  


  
    lagerte Bilderbuch- Alplandschaft; wenig später erreichen wir
  


  
    die Bergkristallhütte (1250 m). Diese Strecke lässt sich auch gut
  


  
    mit dem Mountainbike zurücklegen.
  


  
    Aufstieg zur Töbelealpe Von der Bergkristallhütte dem Fahr-
  


  
    weg taleinwärts folgen, bis dieser nach rechts zur Annalpe ab-
  


  
    zweigt. Auf dem blau markierten Wanderweg weiter
  


  
    taleinwärts, bis kurz vor der Töblealpe der Weg zum Zitter-
  


  
    klapfen abzweigt.
  


  
    Annalper Stecken
  


  
    (2024m)
  


  
    Töbelealpe
  


  
    Grünes Gräshorn
  


  
    (2201m)
  


  
    Wildes
  


  
    Gräshorn
  


  
    (2258m)
  


  
    Zum Gipfel Vor uns baut sich eine düstere Steilstufe aus
  


  
    schwarz-gelbem Fels auf, über die mehrere Wasserfälle herab-
  


  
    stürzen. Wir überwinden die Stufe entlang des blau markierten Weges in
  


  
    zahlreichen Kehren durch steile Schrofen. Nun öffnet sich ein weites Hochkar,
  


  
    das im Süden von der Nordwand des Zitterklapfens begrenzt wird. Nach
  


  
    kurzem Anstieg verlassen wir dieses Kar und steigen, stets den blauen Mar-
  


  
    kierungen folgend, in die Nordwand ein. Beim Näherkommen zeigt sich die
  


  
    Wand deutlich geneigt, die Erbauer des Steiges kamen weitgehend ohne
  


  
    Drahtseile aus. Der Weg, besser gesagt, die Route schlängelt sich elegant
  


  
    durch steile Felsabbrüche, hin und wieder werden die Hände benötigt. Unter
  


  
    der abschreckend steilen Gipfelwand öffnet sich ein weiteres Kar. Durch die-
  


  
    ses steigen wir unter die Gipfelwand auf. Hier leitet das einzige Drahtseil der
  


  
    Tour steil hinauf zum exponierten Ostgrat, über den wir rasch den Gipfel er-
  


  
    reichen.
  


  
    Abstieg Am Aufstiegsweg zurück zur Bergkristallhütte und nach Au. Wer
  


  
    über zeitliche und konditionelle Reserven verfügt, kann über die »Graue
  


  
    Furka« genannte Scharte zum Faschinajoch absteigen oder von der Grauen
  


  
    Furka die Überschreitung der beiden Gräshörner (Tour 44) anhängen.
  


  
    43 · ZITTERKLAPFEN
  


  
    Zitterklapfen
  


  
    (2403m)
  


  
    0
  


  
    1 km
  


  
    Tipp
  


  
    Auf der Bergkristallhütte kann
  


  
    man auch übernachten und so die
  


  
    Tour etwas gemütlicher gestalten.
  


  
    Ebenso ist eine Kombination mit
  


  
    der Überschreitung der Gräshör-
  


  
    ner und des Annalpersteckens
  


  
    (Tour 44) möglich. Mit einem
  


  
    Mountainbike kann man den Zu-
  


  
    stieg und vor allem den Abstieg
  


  
    von und zur Bergkristallhütte
  


  
    deutlich abkürzen. Der Zitterklap-
  


  
    fen sollte nicht zu früh im Jahr
  


  
    angegangen werden. Die Tour ist
  


  
    nordexponiert, Altschneefelder
  


  
    halten sich somit besonders
  


  
    lange.
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    44
  


  
    mittel 8 Std. 1400 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    Nur teilweise markierte Route über
  


  
    blumengeschmückte Grasschnei-
  


  
    den auf drei markante Gipfel. Er-
  


  
    fahrung im Umgang mit der Karte
  


  
    und Trittsicherheit erforderlich
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Wanderausrüstung
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Damüls-Untertobel (1428 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der Rheintal-Au-
  


  
    tobahn bis zur Ausfahrt Dornbirn-
  


  
    Nord. Von dort auf der L200
  


  
    (Bregenzerwald-Straße) bis Au.
  


  
    Hier Richtung Damüls abbiegen
  


  
    und dieser Straße ca. fünf Kilome-
  


  
    ter folgen bis zur Örtlichkeit Unter-
  


  
    tobel, dort Parkmöglichkeiten am
  


  
    Straßenrand. Mit der Bahn nach
  


  
    Bregenz oder Dornbirn und von
  


  
    dort mit dem Bus zum Gemeinde-
  


  
    haus Au. Hier umsteigen nach Da-
  


  
    müls-Untertobel. Haltestelle am
  


  
    Ausgangspunkt, Fahrpläne unter
  


  
    www.vmobil.at
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Wildes Gräshorn (2258 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Untertobel–Äußere Bödmenalpe
  


  
    0.30 Std., Äußere Bödemenalpe–
  


  
    Äfinaalpe 1.30 Std., Äfinaalpe–
  


  
    Annalperstecken 1.30 Std., Annal-
  


  
    perstecken–Wildes Gräshorn
  


  
    1 Std., Wildes Gräshorn–Graue
  


  
    Furka 0.30 Std., Graue Furka–
  


  
    Untertobel ca. 3 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1500 Hm
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Kompass-Wanderkarte 1:50 000
  


  
    »Bregenzerwald/Westallgäu«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Diverse Alphütten bieten während
  


  
    der Weidezeit Getränke und kleine
  


  
    Brotzeiten an.
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    Annalperstecken (2124 m)
  


  
    und Gräshörner (2258 m)
  


  
    Luftige Blumengrate, wo der Wald zum Gebirge wird
  


  
    Annalperstecken – welch ein seltsamer Name für einen Berg! Von den All-
  


  
    gäuer Bergen aus gesehen erscheint er wirklich als ein Stock oder Ste-
  


  
    cken. Überraschend einfach lässt er sich über aussichtsreiche Grasgrate,
  


  
    die sich im Früh- und Hochsommer zu blumengeschmückten Messer-
  


  
    schneiden verwandeln, besteigen. Eine Route abseits vom Mainstream, die
  


  
    entdeckt werden will!
  


  
    Als mächtige Felsburg dem Zitterklapfen vorgelagert senkt sich ein wild ge-
  


  
    zackter, geologisch interessanter Grat hinab ins Tal der Bregenzer Ache, der
  


  
    einige markante Gipfel trägt. Der besondere Reiz dieser Tour liegt im Wech-
  


  
    sel zwischen sanfter Voralpenlandschaft, steilen Grasgipfeln und wildem, fel-
  


  
    sigem Hochgebirge. Im Sommer sind diese Berge von einem wahren
  


  
    Blütenmeer überzogen. Die Aufstiegszeiten und die angegebenen Höhen-
  


  
    meter dienen nur der groben Orientierung, da die Tour zahlreiche Varianten
  


  
    zulässt und auch der vorgeschlagene Ausgangspunkt nur einer von mehre-
  


  
    ren Optionen ist. Die vorgestellte Route ist zwar weder schwierig noch in ir-
  


  
    gend einer Art extrem, dennoch erfordern die schmalen Grasgrate sicheren
  


  
    Tritt, die dürftigen Pfadspuren und die nur teilweise vorhandenen Markie-
  


  
    rungen sorgen dafür, dass diese Gipfel Bergsteigern vorbehalten bleiben, die
  


  


  
    sich im unberührten Gebirge auch dann zurechtfinden, wenn der nächste rote
  


  
    Punkt, die nächste Trittspur nicht sichtbar sind. Bei Nässe oder Neuschnee
  


  
    wird das Gelände rasch ungemütlich. Besonders beeindruckend ist der Blick
  


  
    auf die Nordwandkulisse des Zitterklapfens; das besonders von Ost und West
  


  
    gesehen kühn aufragende Horn des Zitterklapfens zeigt sich beim Näher-
  


  
    kommen überraschend zahm. Neben der botanischen Vielfalt beeindruckt
  


  
    auch die geologische Buntheit des Gebirges. Typisch ist auch die zweigeteilte
  


  
    Aussicht: Nach Norden fällt der Blick in eine sanfte, voralpine Hügelland-
  


  
    schaft, vor uns im Süden liegt stets das düstere und ernste Hochgebirge. Wem
  


  
    die Überschreitung zu anspruchsvoll ist, der kann dem Annalpergrat nach
  


  
    Norden folgen und über den Brendler Lug absteigen. Damit reduziert man
  


  
    die Ansprüche auf eine unschwierige, voralpine Wanderung.
  


  
    Zur Äußeren Bödmenalpe Der Aufstieg beginnt mit einem Abstieg. Von den
  


  
    Parkbuchten am Straßenrand steigen wir knapp 100 Höhenmeter in eine
  


  
    schattige Waldschlucht ab und überqueren den Argenbach, um jenseits durch
  


  
    steilen Wald hinauf zur Äußeren Bödmenalpe aufzusteigen. Kurz vorher er-
  


  
    reichen wir einen breiten Fahrweg.
  


  
    Aufstieg zur Äfinaalpe Von der Äußeren Bödmenalpe folgen wir einem brei-
  


  
    ten Fahrweg zunächst ohne nennenswerten Höhengewinn. Nach einer Weg-
  


  
    biegung tauchen über dem Talschluss die wilden Felsburgen von
  


  
    Zitterklapfen und Gräshörnern auf. Hinter der Vorderen Kriegbödenalpe be-
  


  
    ginnt unsere Route stärker zu steigen. Wir wechseln die Talseite, um jenseits
  


  
    44 · ANNALPERSTECKEN UND GRÄSHÖRNER
  


  
    Das Grüne (vorn) und das Wilde Gräs-
  


  
    horn, vom Annalpergrat aus gesehen;
  


  
    vereinzelte Markierungen und Pfadspu-
  


  
    ren erleichtern hier die Orientierung.
  


  
    Linke Seite: Blick vom Annalpergrat auf
  


  
    den Annalperstecken und das Grüne
  


  
    Gräshorn (von links nach rechts)
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    Au
  


  
    Rehmen
  


  
    200
  


  
    auf der nun steilen Forststraße in Rich-
  


  
    tung Äfinaalpe/Littenalpe aufzustei-
  


  
    gen.
  


  
    Brendler Lug
  


  
    (1767m)
  


  
    Bodenvorsäß
  


  
    Untertobel
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    Äußere
  


  
    Bödmeralpe
  


  


  
    Annalper
  


  
    Stecken
  


  
    (2124m)
  


  
    Vordere
  


  
    Kriegbödenalpe
  


  
    Grünes Gräshorn
  


  
    (2201m)
  


  
    Wildes Gräshorn
  


  
    (2258m)
  


  
    Zitterklapfen
  


  
    (2403m)
  


  
    0
  


  
    2 km
  


  
    Töbelealpe
  


  
    Annaalpe
  


  
    Bergkristallhütte
  


  
    Zu den Gipfeln An der Äfinaalpe an-
  


  
    gekommen, bieten sich zwei Möglich-
  


  
    keiten: a. Entweder in weitem Bogen
  


  
    auf einem markiertem Wanderweg
  


  
    über den Brendler Lug nach Norden
  


  
    auf den Annalper Grat aufsteigen oder
  


  
    b. direkt hinter der Alpe weglos (teils
  


  
    auf dünnen Pfadspuren) direkt hinauf
  


  
    zum Annalpergrat. Nun folgen wir
  


  
    dem aussichtsreichen Grat über meh-
  


  
    rere Erhebungen nach Süden. Vor uns
  


  
    baut sich nun das markante Felshorn
  


  
    des Annalpersteckens auf. Wir umge-
  


  
    hen die senkrechte Felswand in der
  


  
    Westflanke und steigen auf deutlichen
  


  
    Trittspuren in den Sattel zwischen
  


  
    Grünem Gräshorn und Annalperste-
  


  
    cken auf; aus diesem Sattel lässt sich
  


  
    der Annalperstecken weglos über
  


  
    einen steilen Grashang ersteigen. Zu-
  


  
    rück im Sattel steigen wir über die
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    steilgrasige Nordwestflanke zum Grünen Gräshorn auf; vereinzelte Mar kie-
  


  
    rungen und Pfadspuren erleichtern die Orientierung. Der Übergang zum
  


  
    Wilden Gräshorn vollzieht sich zunächst über einem gemütlichen Grasgrat.
  


  
    Kurz vor dem Gipfel wird dieser zunehmend schmaler und felsig. Über die
  


  
    exponierte Schneide erklettern wir schließlich den Gipfel des Wilden Gräs-
  


  
    horns (I).
  


  
    Abstieg Vom Gipfel des Wilden Gräshorn steigen wir auf dem Aufstiegsweg
  


  
    wieder in Richtung Grünes Grashorn ab, bis der Grat sanft und breit wird.
  


  
    Über einen mäßig steilen Grashang geht es in südöstliche Richtung hinab, bis
  


  
    wir auf einen recht deutlichen und zum Teil markierten Pfad treffen, der
  


  
    durch die steile Schrofenwand führt, die uns von der Grauen Furka trennt,
  


  
    jener breiter Scharte vor der steil aufragenden Nordwand des Zitterklapfens.
  


  
    Von der Grauen Furka (ca. 2100 m) auf markiertem Wanderweg nach Westen
  


  
    über die Hintere und Vordere Kriegbodenalpe absteigen, bis wir wieder die
  


  
    Aufstiegsroute erreicht haben. Auf der schon bekannten Route geht es über-
  


  
    wiegend auf Forststraßen hinaus nach Damüls-Untertobel; lästig ist dabei nur
  


  
    der Gegenanstieg zum Schluss
  


  
    Alternative Routen Diese Gratüberschreitung lässt sich auch von der Berg-
  


  
    kristallhütte (vergleiche Tour Nr. 43) über die Annalpe angehen; dies emp-
  


  
    fiehlt sich vor allem dann, wenn man mit dem Mountainbike unterwegs ist.
  


  
    Konditionsstarke Bergsteiger können noch den Zitterklapfen anhängen, was
  


  
    dann in Summe eine beachtliche Tagestour ergibt; mit einer Übernachtung in
  


  
    der Bergkristallhütte kann man das Ganze etwas gemütlicher gestalten.
  


  
    Linke Seite: Das kühne Horn des Zitter-
  


  
    klapfens (Tour 43) vom Annalperstecken
  


  
    aus gesehen
  


  
    Geologische und botanische Vielfalt –
  


  
    das ist der besondere Reiz der Tour über
  


  
    den Annalpergrat zum Annalperstecken
  


  
    44 · ANNALPERSTECKEN UND GRÄSHÖRNER
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    45
  


  
    schwer 10 Std. 1500 Hm
  


  
    Schwierigkeiten/Charakter
  


  
    IV oder A0 (eine Stelle), IV– (2
  


  
    Stellen) und III sowie anspruchs-
  


  
    volles Gehgelände; zwölf (teilweise
  


  
    kurze) Seillängen (falls durchgesi-
  


  
    chert wird)
  


  
    Ausrüstung
  


  
    Komplette Kletterausrüstung, Ab-
  


  
    seilgerät, 60-Meter-Seil, einige
  


  
    Bandschlingen
  


  
    Ausgangs-/Endpunkt
  


  
    Talstation der Lünerseebahn
  


  
    (1565 m)
  


  
    Anreise
  


  
    Mit dem Pkw auf der Rheintal-Au-
  


  
    tobahn (A14) Richtung Innsbruck
  


  
    bis zur Ausfahrt Brandnertal. Durch
  


  
    dieses bis zum Ende hinauf; dort
  


  
    befindet sich die Talstation der Lü-
  


  
    nerseebahn.
  


  
    Mit öffentlichen Verkehrsmitteln
  


  
    von Lindau/Bregenz über Feldkirch-
  


  
    Bludenz bis Vandans-Bahnhof; von
  


  
    dort fährt der Wanderbus mehrmals
  


  
    täglich ins Rellstal/Abzweig Hueter-
  


  
    hütte (1466 m)
  


  
    Höchster Punkt
  


  
    Zimba (2643 m)
  


  
    Gehzeiten
  


  
    Parkplatz–Lünersee ca. 1 Std., Lü-
  


  
    nersee–Heinrich-Hueter-Hütte ca.
  


  
    1.30 Std., Heinrich-Hueter-Hütte–
  


  
    Neyerscharte ca. 1.30 Std., Neyer-
  


  
    scharte–Gipfel 2–3 Std. Abstieg
  


  
    ca. 3 Std.
  


  
    Aufstieg/Abstieg
  


  
    1500 Hm (mit Seilbahnbenutzung)
  


  
    Beste Jahreszeit
  


  
    Anfang Juni–Oktober
  


  
    Karte
  


  
    Schweizer Landeskarte 1:50 000,
  


  
    Blatt 238 »Montafon«
  


  
    Hütten/Einkehr
  


  
    Heinrich-Hueter-Hütte (1766 m,
  


  
    ÖAV-Sektion Vorarlberg),
  


  
    www.hueterhuette.at
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    Von den Bergen des westlichen Allgäus fällt sie hin und wieder am Horizont
  


  
    auf: ein markantes Horn neben dem breiten, bis weit in den Sommer schnee-
  


  
    bedeckten Massiv der Schesaplana. Das Horn nennt sich Zimba und wird oft
  


  
    auch als das »Vorarlberger Matterhorn« bezeichnet. Wie auch sein großer Wal-
  


  
    liser Bruder ist die Zimba ein echter Bergsteigergipfel mit schwierigem Nor-
  


  
    malweg und an einigen Stellen auch mit fragwürdiger Felsqualität. Am
  


  
    lohnendsten ist die Überschreitung und auch mit gutem Gewissen zu emp-
  


  
    fehlen, seit der steilschrofige Aufstieg von Süden in die Neyerscharte als Klet-
  


  
    tersteig versichert wurde. Der Ostgrat selbst liest sich in der Führerliteratur
  


  
    recht harmlos: III, eine Stelle IV–, aber die Schwierigkeiten gehen dann doch
  


  
    einige Male über den III. Grad hinaus; dazu gibt es in den leichten Passagen
  


  
    auch brüchigen Mergel und steiles Grasgelände ohne vernünftige Siche-
  


  
    rungsmöglichkeiten. Einige Standplätze müssen selbst eingerichtet werden.
  


  
    In den schwierigen Passagen stecken jedoch reichlich Bohrhaken. Eine Tour
  


  
    Zimba (2643 m)
  


  
    Auf das »Vorarlberger Matterhorn«
  


  
    Wieder einmal ein Matterhorn, diesmal das Vorarlberger. Gemeinsam mit
  


  
    seinem großen Walliser Vorbild hat die Zimba neben der Gestalt auch die
  


  
    nicht immer optimale Felsqualität. Aber was soll’s – hier ist nicht nur der
  


  
    Weg das Ziel, sondern hier zählt vor allem der Gipfel. Dabei stört es uns
  


  
    wenig, dass sich zwischen griffigen Rhätkalk auch etwas Mergelbruch
  


  
    mischt. Eine klassische, alpine Gratüberschreitung, die einst zu den »100
  


  
    Schön sten« im schweren Fels von Walter Pause zählte.
  


  


  
    für den Bergsteiger, der auch
  


  
    klettern kann und sich im un-
  


  
    teren IV. Grad nicht fürchtet,
  


  
    sich aber gleichzeitig im schro-
  


  
    figen IIer-Gelände sicher be-
  


  
    wegt. Der Westgrat (Normal-
  


  
    route) inklusive der Sohm-
  


  
    platte ist einen ganzen Schwie-
  


  
    rigkeitsgrad leichter und
  


  
    zudem deutlich kürzer; der
  


  
    Abstieg erfolgt naturgemäß
  


  
    über diese Route. Grundsätz-
  


  
    lich werden Bergsteiger, die
  


  
    den schnellen Wechsel zwi-
  


  
    schen dem Steigen am kurzen
  


  
    Seil und standplatzmäßigem
  


  
    Klettern beherrschen, auf die-
  


  
    ser Tour viel Zeit sparen.
  


  
    Schwierige Stellen sind mit
  


  
    Bohrhaken in Klettergartenab-
  


  
    ständen gesichert, die leichten
  


  
    schrofigen Passagen sind nur
  


  
    für den Alpinisten wirklich
  


  
    leicht, reine Sportkletterer ler-
  


  
    nen hier schon mal das Fürch-
  


  
    ten i. Steilgras und Mergel.
  


  
    Zur Heinrich-Huetter-Hütte
  


  
    Vom Parkplatz im hintersten
  


  
    Brandnertal zu Fuß oder mit
  


  
    der Seilbahn zum Lünersee;
  


  
    von hier den Wegweisern fol-
  


  
    gen über einen häufig began-
  


  
    genen Wanderweg über das
  


  
    Saulajoch (2065 m) zur Hein-
  


  
    rich-Huetter-Hütte (1766 m).
  


  
    Aufstieg zur Neyerscharte Von der Heinrich-Hueter-Hütte auf dem Weg zum
  


  
    Zimbajoch bis zu einem großen, mit Richtungshinweisen beschrifteten Stein
  


  
    in einer Höhe von 1970 Metern. Hier rechts unter der Zimba-Südwand hin-
  


  
    durch und dem Steig in Richtung Neyerscharte folgen. Bald beginnt ein leich-
  


  
    ter Klettersteig, der die ansonsten sehr heiklen Steilschrofen deutlich
  


  
    entschärft. Auf etwa halber Höhe wurde der Steig, nach der Querung einer
  


  
    Rinne, unnötig schwierig gebaut und mit einer Seilbrücke versehen. Diese
  


  
    Passage würde die Verwendung eines geprüften Klettersteigsets nötig ma-
  


  
    chen; wer sich dieses sparen möchte, der steigt einfach durch die Rinne
  


  
    empor. Über den wieder leichten Schlussteil des Steiges leicht empor in die
  


  
    Neyerscharte (ca. 2300 m).
  


  
    Über den Ostgrat Hinter der Scharte setzt der Ostgrat mit einem steilen Auf-
  


  
    schwung aus hellem Rhätkalk an. Dieser wird schwierig (1 Stelle IV–, sonst
  


  
    45 · ZIMBA
  


  
    Vom Zimbajoch hat man einen guten
  


  
    Überblick über den Verlauf des West-
  


  
    grats, über den der Abstieg erfolgt.
  


  
    Linke Seite: Im oberen Teil des Zimba-
  


  
    Ostgrates warten die schwierigsten
  


  
    Kletterstellen (III und IV).
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    Im Abstieg wird am Westgrat über die
  


  
    Sohmplatte meist abgeseilt.
  


  
    An diesem Block muss man sich ent-
  


  
    scheiden – Westgrat oder Ostgrat?
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    III) überwunden. Danach deutlich leichter über einige braune Mergeltürm-
  


  
    chen in eine Scharte, man hält sich möglichst an der Gratkante. Durch eine
  


  
    Rinne unschwierig empor in die Scharte zwischen dem roten Turm (rechts)
  


  
    und der Fortsetzung des Ostgrates (Standhaken). Hier beginnen die soge-
  


  
    nannten Schneckenrisse, eigenartig geformte Felsen aus rotem Hornstein.
  


  
    Über diese steil und gutgriffig empor, dann über steiles Gras auf guten Trit-
  


  
    ten auf den Gipfel eines großen
  


  
    Grataufschwungs. Oben angekom-
  


  
    men, haben wir etwa die Hälfte des
  


  
    Grates zurückgelegt. Weiter über
  


  
    den gezackten Grat bis zur Schlüs-
  


  
    selstelle, einer glatten Platte (ca. IV
  


  
    auf wenigen Metern, Haken). Nach
  


  
    deren Überwindung weiter zum
  


  
    Ende des Zackengrates und über
  


  
    einen steilen Schrofenhang ohne Si-
  


  
    cherungsmöglichkeit empor zum
  


  
    Gipfel.
  


  


  
    Abstieg über den Westgrat Vom Gipfel zunächst auf deutlichen Trittspuren
  


  
    nach Norden abwärts. Bald links zurück in Richtung Westgrat; bald folgt die
  


  
    erste Abseilstelle. Wahlweise mittels Abseilen oder Abklettern über eine steile
  


  
    Mergelwand hinab. Der Fels ist durch die zahlreichen Begehungen sauber
  


  
    ausgeputzt, aber nicht immer ganz fest. Die Sohmplatte im unteren Gratteil
  


  
    wird durch Abseilen überwunden, einmal 28 Meter (60-Meter-Seil empfoh-
  


  
    len) oder zweimal 15 Meter. Nun immer mehr oder weniger dem Grat fol-
  


  
    gend hinab ins Zimabajoch (2378 m). Auf markiertem Wanderweg hinab zur
  


  
    Heinrich-Hueter-Hütte. Der weitere Abstieg erfolgt auf der schon vom Auf-
  


  
    stieg her bekannten Route.
  


  
    Alternative Routen Die Heinrich-Hueter-Hütte kann auch in ca. 45 Minuten
  


  
    aus dem Rellstal erreicht werden; dieses Tal ist allerdings für den öffentlichen
  


  
    Kfz-Verkehr gesperrt. Es verkehrt jedoch ein Wanderbus, den wir an der Ab-
  


  
    zweigung zur Hueter-Hütte (ca. 1450 m) verlassen. Dieser Hüttenanstieg ist
  


  
    insgesamt der schnellste, man ist jedoch an den Busfahrplan gebunden. Er
  


  
    empfiehlt sich vor allem dann, wenn man mit öffentlichen Verkehrsmitteln
  


  
    anreist.
  


  
    45 · ZIMBA
  


  
    Beim Aufstieg über den Westgrat muss
  


  
    an der Sohmplatte der III. Schwierig-
  


  
    keitsgrad geklettert werden; man kann
  


  
    diese Passage auch links leichter um-
  


  
    gehen.
  


  
    Tipp
  


  
    Wer mehrere Tag Zeit hat, dem
  


  
    sei eine Übernachtung auf der
  


  
    Heinrich-Huetter-Hütte empfoh-
  


  
    len. Am gegenüberliegenden Sau-
  


  
    lakopf gibt es einige lohnende,
  


  
    klassische Klettereien, wie den
  


  
    Saulakamin (III+) oder die Direkte
  


  
    Ostwand (IV+).
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    Weite Felder aus Schrattenkalk
  


  
    charakterisieren die Karrenland-
  


  
    schaft des Gottesackerplateaus
  


  
    (Tour 12); im nackten Fels finden
  


  
    sogar Pflanzen einen Lebensraum.
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gratund zum hochsten Punkt

Senen Ers

Oberden zunschs ichen Nordwestgrat insb,
Immer steker dem Gra foen, bis man ausgesetzt durch cine Rinne (11-1)
aufcin platiges Band abkitern ann (oder 1520 m abseilen). Nun aber ab-
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weise dazu, ob die Tour Gblcherwise mit
oder chne Sl begangen wird, was jedoch
icht eien sol, das dicses »Tblche i
gendist.
Wind cine Tourin Selichaft ekdetert, s st
der Regelcine komplette Kieterausristus
erforderlich; i besteht aus
50 Metr Einachsel
« Helm

hraubkarabinern, 57 Expressehingen
« cinigen Bandischlingen unterschiedlcher

rungs und Abseilgerit
« Klttngurt,Hlm

« mobilen Klemmgeraten (Klemmkeii und
Friends)

+ Kleterschuben
Beicingen wenigen der vorgestelen Touren
sollten Hammer und Haken zur Standplatz-
vetbeserung undfieden Notall mitgfohrt
wenden; e Himweise dazu finden sich inder
jewelgen Beschreibung,

I vielen Fillen genig auchcin reczirt

Ketorausristung, ewa umeinen shveiche

ren Partnr nachzusicher oder um eine nur

Kurze Schlaselstelle gesichert 20 bervin-

den. Diee rdurirte Kletersusristung be.

stehtaus

»cinem Strang ines Hlbselesergibt 25 Meter Vorstigslinge und 25 Meter
Absilstecke)

« Ketergurt

« Shraublarabinern, 2 -3 Expressshlingen

« Helm

« ciniger

Bandschlngen

Zum Schiusseine Bemerkung: Esversthtsich von selbst, das beim Kletern
i Selschaf die Sicherungstehriken (Selbt- und Gefahrensicheran, An

bringen von Zwischensicherungen, Standplatzbau) pefektbeherscht wer-
den

Zur Schwierigkeitsbewertung

o den n dicsem Buch vorgestelte Touren wird unterschieden zwischen
Berglouren und Kleterroute; bei estern Gberwicgen wegloses Gelinde
(manchmal auch it Pladspuren) und Schrofen it einigen Kleterstclen, b
leatren Gberwiegt die Folklttere mit (mohr oder wenige angen) cinge-
sreuten Gehstrcken.Bede Kategoren werden mit el e Farben (ly,
ot und schware) in echt,mitt] und schwier bewerte.Diese Bewertung
stelt ine Gesamibewertung dar, indie sowohl dietechischen Schwierig:
Keten as uch Linge, Felsqualtt, Emsthaftgheit und Ausgesetthit cin
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ciner kurzen Stellim 1. Grad 7 erstigen. Dieer Ansteg it ctwas linger

und hatden Nachte, dass e ufler der ehin gelegenen Bamgartsim keine

Einkehrmoglchkeit gibt. Emplohlen sei deshalb i Oberschritung mit

Cbernachtung,

Grell in den nacholgenden Beschreibungen sind beide Routen i Aut-
§ beschreben,

der Simms-Hilte und Absteg nach Osten durch das

Vom Parkplatz an de Lechbricke in Stockach
‘zum Eingang desSltal. Hi bitensich et Moglichkeiten an. Zamcinen
ufdom Fufe durch e wide Bachshlucht st empor Zum snderen g
millicher auf ciner Foststrae in angen Kehren und schleflich dorch o
nige ke Tunnel, bisichdas schluchtartge Tal wett. I rund 1400 Metern
Hohe tefen beide Variantn wieder zusammen. Hie wis

Simms-Hiteschtbr und auch unser Zil - die Wetter
Bickwinkel nochrecht bendruckt. Auf schmalem Fahrweg gehtes nunan
derSulzam vorbttalinwirts.Ab der Materalbahn der Smms-Hte eten

chlielich einige sele Wegkehren empor u de gemitlichen Hatt

Hinte der Simms Htte
versiert der Weg die Westhingeder Wetterspitze diecharateistisc i die
Lochtle Borge sind: Schroen, Grashinge, el eroirt und immer wid:
von Graben zerfurcht. Bald schon werden die Grasflecke
seigenin endlos scheinenden Ke
uf 2am FallenbacherJoch

ren durch erdiges Groll gegen Oten i

Oy G Do i
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»Eine der formschdnsten und elegantesten Gipfelgestalen der Lechtaler
Alpene — 50 schrib der Fihrerautor Heinz Groth Gber ie Dremelspitze.
Al einer der lezten groBen Lechtaler Gipfel wurde sie 1896 durch Otto
Amperr einen der Erstoesteiger des Campanile Basso n der Breta, und
Hans Hammer erstmals erstegen; ie beiden witen dazu die schaurig-
brchige Sidschlucht.Dre Jahve spter fand Ot Purtscheller den we-
sentich schneren Aufstig aus der Dremelschare,der sich schnell um
heutigen Nomalweg mausert.

Viefach wirddies von Norden so michige, leichmatige Felspyramideals
iner der schinsten Berge der Nordlichen Klkalpen bezeichnet. Beim Ni-
erkommen st sich der Gipfl i cin verwirrndes Labyrinth us Rinnen,
Grten Tumchen und Schluchten auf. Der Markierun st s 2 danken,dass.
man ohn grere Probleme den Weg durchdiess Labyrinth zum Giplel
el Doch von cinem Wanderweg kan keine Rede sin;beim Normal
handet s sichum ine markiete, ansonsten naturbelassene Route it Sl
Jenim 1. Grad. Neben genussrichen Kleterstelen bitet unsee Tour eine
spoktakulire Aussichtauf da Parzinn, e unvabaren Bergerkskopfund
das gewaltie Bergmassiv der Grofien und Kleinen Schlekerspitze. W
e der Hauptsason s die Dremelsitz i Lechialer Verhslnise durch.
aus gutbesucht.
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den. Ansonsten s der Aufstieg Gber den Nordgrat i tritsichere Berg:
Seiger weitgehend gutarig, Die Orientierung im Abstieg ist be chlecher
Sich problematisch, fals man e nicht vorzieht, am Auftegsweg zurick:
Zukehven. I der bis 7u 40 Grad stilen bis weit in den
Sommer, manchmal ganzishr Schnee.

Zum Gibelhaus Die ot acht Kilometer zum Gisbellaus egt man it dem.
Fahread oder it dem Bus zuick am Parkpltz befndet sich auh di B
haltselle der Giebelhausine In der Hauptaison gu,sonst recht ausge
dinnte Busverbindungen, wivwivechs net/fahrplan. Mit dem Fahrrad
Kann man dieStrecke bis zom Giebelhts uf einr gut ausgebauten Fors
srae zurlckegen und zudem noch durch das gesamte Brgindletal an
der Pointhittevorbe bis Im Grie adeln in Mounainbike s icht unbe
dings dti, wegen der tarken Steigungen jedoch angenchon.

Autieg zum Himmelecksattel Vom Gicbelhaus flgt man einer asphal-

rasie ins Birgindletal an der Pointhate vorbe bis zu hrem
Ende Im Gries. Auf einem markirten Wanderve gerade nach Saden auf-
wirts, stets die disteren Nordwinde des Wilden Grates im Blick. In
€. 1600 Metern Hohe ertichen wir den Hohenweg vom Prin-Lipold-
Haus zur Kemptner Hote; wi foen diesem Weg nach links (Westen)

g it e
o o o
fetatateh
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den sonnigen Sidhingen fast noch spsom:
merch warm s

Zur Saftlebens Vom den obersten Hiusernin
Oberclbogen folgen wir den Wegweisen n
Richtung. Ellvogner Sptze. Durch lichten,
sellen Wald geht s 3uf cinem markieren
Wanderweg sl empor zur Sutlebene, ciner
Kleinen Verlchang im sonst glichmaigen
Sidosticken der Ellbogner Spitze.

2um Giptel Dom St noch twas folgend,
Kommt man zu einer new erichteten Block.
hitte wo ein Wegweiser suf die reche Seite
des Rickens in Richtung Wildr Kasten weist
Wirverlasen den Sidostrcken der Elbogrer
e und queren ach echs hingberins el

[—
S

schelkar. Nach kurzer Zeit
verlaufensich die wenigen,
Stigspuren  volltindi.
aber die Querung der bald
folgenden Schutreise ist
bereits gut zu erkennen.
Danach. folgt man den
Stegspuren noch. etwas
durch die Latschen, um
sehleich weglosauf
cinem Ricken nach oben
ins Peischelkar zu gelan-
gen. Im Peischelar ange-
angt, stevert_man den
Sidgrat des Wilden Kis-
tens an. Hin und wieder
weisn spirlche Tritspu
en, Steinmnnchen und
Markierungen den Weg.
Der Sidgeat veriert sich
bald in der Gipfelfnke.
Ober dicse gerade hinau,
bis ¢in Kiiner Felsiegel
den Weiterweg, versperrt
Der Felsregel wird an der
cinfachstn Sele (mehrere
Maglichkeiten, 1) tber-
Ketet, anschliegend ober
Schutt zum susichsre
chen Giptel

Abstieg Entlang der be-
Kamnten Aufstegroute

o e Wi o,
ekt o it e

Gipfelalternative

Gl o Elcger o
it o i e
o o S e,
s nem Gttt

i, v o St o
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nordwestlch bis zum Kreuzeck reichende bucklige Hochfsche »auf der
Marche gemeint; i Marchspite it nichts weiter s die Sptze dardber

o Yom Parkplat in Ebgenalpfolgen i ciner
retn un e morionen Forssrals e un n derJuserrton K-
sermand] vore zur Matrialsclbain der Hermann-von-Barth-Htebringt
Non auf markirtem Wandervweg weicr, den Abfuss des Balschicar que-
rend aufwirs. Zum Schluss iber sonnige,atchenbewachsene Sidhange
empor zur schén gelegenen Hilt; dicse Sicht man et wenige Minuten,
bevor man das Zil ericht ht.

Von der Hitte aus folgen wi dem Hohenweg in Richtng
Koo e n oo oo St e e o
Kurzem Abstieg ins irgerkar velssen i den Hohenmweg, queren dos -
che Kar an blcbiger ek, um bercin kurzes,aber milhames Gerolicld
die Putzschate zu rteichen (239 ).

 Gptel Der von wetem so markante Grat entpuppt sich us der Nahe
cherlscine brete Platernvand,nur hin und wiederformt sich i markan-
ter Grat aus. Von der Scharte stegen wie znichst s inks des schwach
ausgeprigten Grtes empor und halten uns dann weitgehend an die Grat.
. Im Mitehel formt sich urzeiti cin scharfr Grt, der it einem rund.
20 Meter hohen Abbroch n cine Scharte b3l diese Hindernis bervinden
v erst knapp recht,damn ik der Grtkante mitls AbHeteran gten
Gifen (). Weier tber stele,feste Platten gipfewrts. Noch einmal formt
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Schmiargosncharsnr | En hoher lechter und insamer Berg (Bankahor) und ein formschaner
St s W Felsgipte (Smeleskop),der allin schon durch seinen anspruchsollen

e s | Normalweg 2uden exklusiveren Oten dr Lechtaler Afen z2hi - den bl
sch gt den unglichen Bridern gemeinsa it die weit rechende Aussich, die
o nur im Westen drch die Parseierspize etwas eingeschiank! st
Ausrisang i michiger Sctenkamm st von der Prseerspitze nach Ostn ab, Ee

s s Wit lcine i Gipfe e 2500 Meter und z3hiltsomit 70 den bedeutend.
e Ntwnarisng sten in den Lechialer Alpen. Aufer dem Gatschkop,dem bekanten Haus
Ausgangs fndpunkt
Hachster Pkt
Getasen
Autsteghbieg

Beste s

Hitaninetr






OEBPS/Images/page_000079.jpg
bige mit telweise brichigem Fels und schwierger  Gnstsces Gt it s

unberihrte Hod
Orienterung; n diese Uberschreitun solln sich nur Bergsteiger wagen,
e unibersichtichem und vielfsch brichigem el wirlch souverin e

wegen kimnen

LT —re
Die gut acht e

Kilometerzum Giebelhaus und

vondanoch e Kilometer e

ter legt man it dem Fahrrad

oder mit dem Bus zuri

Mountainbike st nicht unbe

dingt iti, wegen der sarken

Stigungen jedoch angenchm.

Am Porkplatz_befindet sich

uch die Bushaltestlle der

Gicheluslinie. In der Haupt 4

soson gute, sonst rcht aus-
gedinnte  Busverbindungen,
wwssavechsnet/fahrplan

Vom Gicbelhausfolgt man
cine asphaltieten Forssrate
ins Birgindletl, Nach etwa
cinr halben Stunde, etwa 100

ok et
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vebunden, Vier Geneinden - Bad Hindelang,Jungholz Pironten und Schat-
wald - treffn andiesem Punkt ufcinander

Mehrere Ausgangspunkic kommen i diesen Berg in Fr
Chberschreitung plan, so st der Parkplatz Sorgalpe wohl der ganstigste, da
schnel ereichbar und zudem gebihrenr, Wer ingegen n aufden Zin-
Ken michte, der et mit Vortel Rebbsch in Tirolas Ausgangspuril. Bis
wenige Meer uner dem Giplel des Zinkens denkbr harmlo. Der Gipt
anste zum Zinken und auch der Ubergang zum Sorgschrofen sind rcht
ol Dor Ubergang wischen beidn Gipel it indie Ne

b und Spitherbt Schnee oder gefmorener Boden
Jen innen;die Empfchlung in milden Wintern auch ganzishrge it dahee
urfie den Zinken

wenn man die

i sodas
Problem darsel.

Vom Parkplat schlnder wirauf inem cbenen Spaziervcs,
in ctwa ciner halben Stunde am Wertachufer ntlan nach Untejoch ls
Richtpunk! steuern wirden Kirchturm an,

Wi altn unsrechts und gewinnen aufeinem sphalteten, i
e offentichen Kiz:-Verkehe gesperten Ststchen almshlich an Hohe; der
Statcfolgen wir bis 20 den Zehrerhofen. Hiner den Hitusern endet dos
Stafchen. Fin markierter Fuweg filrt uns zundchst durchsteilen Wald,
dann ber e Wiesenbiden st mpor zum Gipilgrat,den wi nach Oste
verfolgen, Diser wird zunchmend flsiger und zving zum Ausweiche in

e st Garmarsrngam S
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Schon von weitem zieht dieses Hom die Bicke der Bersteiger auf sich
Wieder einmal ein »Matterhome, da sich den Namen durch seine mar-
Kante Form verent hat. A einechter Kleterqptel st de Geselsten otz
éufiger Begehungen noch ein recht exkusiver Berg ir Bergsteiger ge-
blieben. Hierwurde Kietergesichte geschrieben: Der Herzogwege des ge-
nilen Otto Herzog aus dem Jahr 1920, der »Peitinger Wegs (Vi) sowie
einige modeme Sporteterrouten bis 2um oberen Vi Grad durch e ge-
iflte Nordwand genieBen weit Ger das Ostallgau hinaus inen hervor-
ragenden Ruf als apine Kletezile.

Wieder cinmal cin Mater-
orn!Diesmal das Ammer-
gaveroder das Ostalghuer
jo nach Sichweise Seine
hellen Felswinde sichen
mstarken Kontrsst u den
dunklen Walden, we sie
typisch sind fir die Am-
mergauer Berge, Zahlei-
ehe Kieterouten fibren
uf den Geselscin, wobel
dic meisten deutich ober-
halbdes IV Grades igen.
Aberauch der Normalveg,
bt in lechtes Kleter
abenteuer. Alleine die B
Zeichnung~Matterhorne
sagt aus, das s sch um
cinen spitzen, formscho-
nen Berg handelt,Im Ge-
ensatz u sinem grofen
Wallse Bruder bestch der
Gesestcn jedoch aus fes
tem Wettestinkalk. Dss
garantiert_cine _ kurze,
schine Kletter, dieinder
Regel silrei unternom.
men wird. Mit Vorelver
Kirat man den Zusteg mit
dem Fahrad, auch in
nienbus steht zur Ver
B
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Selgrasige Nordestlanke um Grinen Grishornaufvereinzele Markie-
rungen und Pladspuren erlechter die Orientierung, Der Ubergang zum
Wikden Grishornvolzichtsich zunschst ber cinem gemitlichen Grasgrat.
Kurz vor dem Gipel wird diesr zunchmend schmalerund flig Ober die
exponierte Schneide crkletern i shlelich den Gipfeldes Wilden Gris
homs (1.

Vom Gipfeldes Wilden Grishorn stigen wir au dem Aufstiegswc,
wieder in Richtung Grines Grashorn ab, bisder Grat sanftund bret wird
Cherinen mifi sieilen Grashang gt e nsdistliche Richtung hinab,bis
i aufcinen echt deutichen und 7um Tl markirten Pad trefen, der
durc die stk Shrofenwand it die uns von der Grauen Furka tenn,
JenerbreiterSchate vorder il uftagenden Norduand des Zierkapfens.
Von der Grauen Furks c. 2100 m) auf markierem Wanderweg ach Westen
br e Hintre und Vordere Kriegbodenalpe abicigen,bis wi wicder die
Aufsticsmoute erechthaben. Aufder schom bekannten Route geht e e
wiegend af Forsstraienhinaus nach Daml-Untertobel: it st cbei nur
der Gegenarstieg zum Schluss

Diese Grattberschritung st sich auch von de Berg-
Keistallhte (ergliche Tour Ne. 43)Gber die Analpe angehens dics emp-
fihisch vor allem dann, wenn man it dem Mountainbike uerwegs st
Konditonstarke Bergsteger knnen noch den Zitrklapfen anhingen, s
danninSumme in beachlche Tagestour

der Bergkritallitte kann man das Ganze et gemitlche gestaltn.

it o 43 v Avsportocn
et

ot i vt
o e o o o -
s apesicon






OEBPS/Images/page_000191.jpg
Ebenfalls erhiltlich ...

[r—

T

Ostallgéau

B8 7esusirro Isas7B i st

o ruckmann de






OEBPS/Images/page_000063.jpg
Am Hirscheck haben vir wieder einen mar-
Kierten Weg ereich. Auf dieem steigen wir ber cien grasigen Ricken sl
ach Norden sb,bis wi nach echis zur Lohmoosalpe queren Konnen; von
dortlechtbergau zum Windecksatl. Hier wre der Krvs wider geschlos.
e wi konnten auf der schon vom Aufstieg her bekannten Route durchs
Mahdtal abseigen, Domit winden wi aber ufdi id-cinsame Landschaft
der Unteren Gottesackerwand verzihten, Ein markcrer Weg bt s 3sch
ber die sanfteSadabdachung 24 dern Gipfelgrat

Von der Unteren Gotesckerwand folgen wie
dem Wanderwag ber den Graterlau nach Osten, bis der Weg nach Nor-
e abbiegtund zuletat sehe sl und teils gesichet zur Gatierkopischarte
Tinabfihit Inenigen Minuten komnen wir von her westich ausholend den
Gipfol des Gtterkopics (1659 m) mitnchmen, wassichschon wegen dos sch-
nen Tieblicks ins Rohrmooser Talloht. Von der Gattrkopfschare folgen
‘i nun inem nicht markierten Weg nach Ostn; 23hleiche Pldspuren e
tenim sanfen Tlgrond aboits bis zur Wldgrene. Hir it s sufzups.
sen:Genau an der Waldgrenze wochselt der Weg au di im Abtigssinne
rochte Tt und blebtdiser bis am Eeichen der Teerstrai i der A
erchwende re. Yon der Auferschwende geht s i rund 45 Minuten auf
einer Tcrstratiezurick zum Ausgangspunk

Anstat duch den Gatertobel indie AuBerschvende ab
‘ustigen, kann man von der Gatterkopfscharte am Gatterkopt vorbe ber
den sogenannten .99-Rank-Weg (9-Kurven-eg) nach Norden ins Robr.
mooser Tal bstegen und aber den Hornlepass uric ins Kleinwlsersl
wandern, eomit die Runde 1 ine saten Tageswanderun wird

o kv s o Ot -
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srat queren, Uber diesn auf deutlchen Stcigspuren insb zur Fiderepass
hitte

Vo Fiderepass auf markicrtem Wanderweg ctwa 100 Hohenmet
nach Westenabseige,bevor man auf inem aussichisrekchen Panoramaweg
ber die Wannen und die Innre und Augere Kuhgehvenalpe in Richtung
Riezernabstegt. Das ltzte Stick zrick zur Tastation der K:

bahn gt man aufciner wenig befahrenen St zurick

ehwand

Anstat nach Rieler abzusteigen, kann man vom Fide
repass uch ek ins Wildental und weite ber das -Schwendle nach it
telbergsbecigen Der Ausgangsprnkt Schvendle bt sich ach il e
an,die die Tour ahne Seilbshbenutzang durchfihren mochten,
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Meter vor der Material
bahn der Hitte, zweigt
cin’ markieter Fueg
ab,wecher licht fallend
nach links i den engen
Toleinschnit des. Bir
gindlcbachs fohrt, Jen
sits, an der Unteren
Birgindlealpe vorbet, in
sabirichen.  Kelven
empor zum Haus.

Yon
der Hitte auf dem Weg
Richtung Kemptnee Hat.
1o und Louscher Eck unterder Nordwand des Wiedemerkopfs indurch
bis auf cinen begrinten Rcken, Hier zweigt links in markicrer Stig ab
nd fihvt schri hinauf 0 dervon steilen Felstufen durchzogencn Flnke.
Dem Vg folgend durch die West und Nordfanke inauf zum Gipfe

Yom Wiedemerkopf folgtman dem Gratverauf ber
aableiche chichkpie nach Sudosten und glangt bald an einenacht Meter
ohen,senkrechien Abtruch, den man knapp rechtsder Grathohe durch Ab-
Kiettorn(Stll ) iherwindet ode mit rund 50 Motern Hakhenverlustinder
Westlanke umgeht, Wete m stindigen Auf und Ab aber den scharf g
2ackten Grat bis i die Schare vor dem Kreuzkopt. Hier durch eine R
nach Osten inab i ein Kt das nach Osten geguertwird, bis der Weg vom
Luitpold-Haus zam Hochvogelereicht st Aufdiesem hina zur Hitte,
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Nahezy unbemer vonder bt alinen Offentcthet haben Bergse-
Ger aus dem Tiolr Oberland und um den Steinsee in iees alpines
Keterparadie erschafn. Schon v vile Jahzehnten wrde an don
Wanden rund um das Steikar gekettert: och  dn etz Jaen var-
den einige Touren s, anere plaismaignachgerise,wieder andere
iehen ol urspringich. Enigeneue Routen wurden erfnetund en
Ketrsteg gebaut ein Geet, indem feer —ob Brganderr Ktr-
steger odr Foskterr —sone Tour ficet.

s Steinkar - cine ginzlich andere Welt s die zentrlen und westichen
Lechvalr Alpen: Die stilen Grasberge sind verschwunden, sele, grave.
Hauptdolomitherge prigen ds Landschafisbild Von Norden geschen it dic
Steinkarspitze in unatrakiver Schutthaufen. Wi nahern uns e allrdings
von S aus dem Scinkar in das si mit eindrucksvollen Wanden abricht.
Durch diefachere st wurde i icier Kltersteig gebaut—cinSteig,
der sih wohltuend von den meisten Kletesteigen neueren Datum unter.
schedet.E folgt natarichen Linien und spartden Gipfel aus, dic ltzten
Meter zum hichsten Punkt missen wie¢h und j igentindig ohne techni-
sche Hilfn erstigen werden. Wenige Meter vor dem instieg zum Kleter.
stci und dem Normalheg firt die -Lange Kante« auf den Sidsestichen
Parzinntorm - cine der schonsten Kltterien im weiten Unikres i diesem
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Fels u meisten. Ein genave Beschrebung wiirde den Rahmen dices B
chessprengen.Dienahfolgende Beschrebung beschrinkt sich daherauf die
‘wirlch otigen Deals Wer ichdie Uberschretung nicht zutau, dem s
s Heiterwand light der kurze Aulstieg uf markiertem Weg vom Hahn
tennjochauf den Maldongrat emplohlen.

o dicser angen Tour, bei der man weit enfert vom Ausgangspunk 2
rickkehr, sietdie Logstik schon be der Anres eine bedeutende Rolle
Der idesle Ausgangspunk i den Zusteg zur Heterwandhiite it Obtr-
renz. Damit tinde das Auto am zwveien Tag it entfert und schwer 70
ereichen. Dher kann folgende Planung von Zustiegund Rickweg nach der
Tour als i beste Losun glten: Man versteckt in ahrrad auf dem Hahn
tenrjoch und parkt das Aut in der Nahe der Abzweigung Linsenhaf ober
hall von Imstsn der Habntennjochstrafe und ereicht gber den Hohen
Chergang den Hitenzusteg, Nachdem die Tour anderntags am Hahtenn-
joch endet, mit dem Fahrrad in 10 Kilometer rasaner Abiahrt hinab zum
Fahrseug, Alein dic Linge der Tour,dic anhalenden Schwierigkeiten,die
Abgeschidenheit und i Tatsach, dass ¢in Abbruch nur an wenigen -
Jen moglich s, geben deser Tou einen ungewGhnlich ersten Charaker
Fll i Seil venwendet wid, sind de Sicherungen in der Reglselbst anzu-
bringen. Die Tour solt nur von Leuten begangen werden,die sichim alpi
en ler-und lerGlnde schnelund scher bewegen kinren

Von derSrafe auf markieten Wegen Richtung Obar-
en und ber den Hohen Ubergang, ine Hingebricke ber die Salvesen
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E5 bt nur wenige Gipfel in den Kalkalpn, e von weltem gesehen 5o ab-
weisend, a unbesteiguar fr snormale Brgsteigr irke, wie die Hoiz-
gaer Wetterspitze. Uberraschenderweise Lisst sch dieser turmartige,
markant Gipelineiner zvar angen, aber recht einfachen Wanderung er-
eichen, nur am Giplelaufbau wartet ene kurze Kleterstele. Die urich-
sige Simms-Hitte und das uassende Gpfelpanorama vervolstandigen
i perfetes Bergertbris am sechsthochsten Gipelder Lechtaler Aen.

Yo Westen nd Osten geshen impanicrt dic Holzgaer Weterspitze durch
ihre turmartige Gestall. Beim Niherkommen ernichiet s aledings. Ge-
rade der Auisti berdie gemiliche Frederik Simms-Hate it durch end-
lose Wegkehren in- erdigem Gerdl gekennaeichnet. Erst oben am
Fllenkacherich glanat der Auisteg wioder mit landschaftichen Reizen.
Dennoch sollen wir e uns nich etghen s, im Aufsti oder Abstieg.
dic gemitiche Simms-Hite 7 besuchen oder dort zu Ghernachten. We-
sentlch recher an landschaflichen Reizen st der Aufstieg von Osten aus
dem Grieal.Hierkimnen wir den kihnen Gipflurm fast wihrend des g
Samiten Zustiegs bewundern und ritsen, wie s miglic s, diesen nu mit
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Was man auf eine Bergtour mitnim, legt
srundstalichim Entcheidungsbeeic jces in-
ek, 5o viel wie it und s wenig ie .
lich, mag_ grundsitlich als Dovise fur dic
Zusmmenstellung der Ausristung gelten, Fir
fechte Felstouren und auch ir Wanderungen
habensich sogenannte Zustigschuhe durch-
st dbi andeltssich um stabil Halbschuhe
it Prfiohle,de e trockenen Verhltisen im
fesgen Gelinde guten Halbicken. Ein groger el
der indieem Buch vorgeselien Touren fhrt -
doch in stele, rasiges Schrofengelinde. Hier
empihlen wir nach wie vor stegeisenfste Berg.
schube mit Proflgummisoble. Ein Helm it bei
denmeisten Touren m unberiheten Hochgebirge
sinnvll Gerade im schrofgen Gelinde liegtjode
Menge Gerll, s, ausgelost durch Tere oder vo
rauskleternde Bergseiger,ine et Stenschlg:
selahr bedeuten Kann; unter dem Stichpunkt
Ausristunge indet man b den einzelnen T
ren den Hinweis, b fste Bergstieel und/oder
i Helm sinnvoll erchinen.

Des Weiteren sollten auf Bergtour fogende Ge-
senstinde im Rucksack i

* Wetterschutzkeidun e nach Jahreszit und
Wetterprognese)

« Handschuhe

« EneHilfe et

« Karte/Fihrer

« Handy

« Proviant/Getrnke.

+Stimlampe

Be vieln Touren in den Allgiuer und Lechtler Alpen kann
man mit dem Mountsnbike die Zustiege suf den fur den offentichen Kiz-
Verkeh gesperrten Alp-und Forststraen deutich abkizn. D Mitnahme
cines solchen wird fdoch cider invclen Bussen veweigert be Anrese it
der Ban it dies meist miglic.

st diese Fage icht cinfach 2 beanieorten Fincr-
favencr Bergsteger wird Touren bis 7 1. Grad in der Rogel sl bege-
hen. Routine und Erfhrung lassen i auch kurze ler Stlln selre
berwinden. Bei lingeren Pasagen im 1L, Grad winscht sichinder Regel
auch der Routinier ine zuverkissge Seilsicherung. Die Grenze, b dor man
in einer Seschat Klettert it inividuel verschieden und hingt neben der
Schuierigkeit von z3hleichen individuellen Fakioren (Riskobereitschat,
persinliches Kinnen) b,

o Toure,dieden L. Grad erfodern, werdenindisem Buch Hiwesege-
seben, b e moglich i, zverlisige Scherungen anzubringen b cinen
schwicheren Partne Ghe ine heile Passage zusichern. Ebenso gibt s Hi
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Tich die notige Efahrung vorhanden sen.Seile Graschrofen sind nur bei
trocken Verhliissen angenchm zu Steigen. Das Gestin it von wechseln-
e Qualtit,am Gratselot finden sich ur enige Begehungsspuren,

Von Wangle geht s gemitich uf cinen e Richtung
Winklund dort den Hinveistael -Gehrenpes folgend weitr hinauf, Aut
einem Forste durch Wald bis 4 sinem Ende, um dann n cin par Keh
ren e Gehrenalpe (1611 m) 20 ereichen.

Von der Gerenpe noch i kurzes Stk auf dem Wanderweg
Richtung Westen gegen das Geveoch. Wo der Weg aus dem Wad trit, in
ener 180-Grad-Wendung nach Osten und mitels Querung stfler Grashinge
hinauf zum Ostgrat, den wir zwischen Tureochl und Blachenspitze, also
cberhald der Latschenzone,erichen.

Wi rsteigen diekneuzgeschmickte Blachn-
spitzeiber stele Schrofen. Im witere Graverlau Gberwiegt Gras man
bleibt st am Grat, Kleteeinlagen sorgen fir Abvechslung Bald st die
Kicne Gehvenspitz creicht. Sodann folgtdi Schldssesteleder Tour,der
Abstio indieSchartevor der Groen Gehenspitze. Direkt am ausgsetzen
Gratliegen die letterschwiergkeiten zwischen 1l nd L. Cber das chimale
Grasband hina 7 querverlaufendem Grasband,aber s indie Shart g
quert wird (1) ber unschwirige Schrofen zum Giplel

Vo Gipfel aber den Westgra bz inder Flanke nirdlich davon
(-1 auf markertem St i ineScharte Nun durch Rinne nach Sen und.
durch einesele, grasige und schofge Flanke inab zum Gehenjoch.Nach
Tinks hinab zur Gehrenalpe, o sich de Kres schliet.Der weitere Absicg
erfolgt uf der vam Aufstig her bekannten Roote
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Einungemein lisbenswerter,exkiusivr und eleganter Gipflin wild eisa-
mer Landschatt, so kinnte man die versteck iegende Fallrseisspitze
charakteiseen. Diesen Gpfe kann man entweder separat beseigen oder
als »Zustege ie Oberschveitung der Bacherspitzen anhangen. Hererebt
man noch in Stick der wi-cinsamen Urwel des WeiBschrofenkammes,
e sich deser vor dem Bau des Arberger Ketersteig prisentete.

Versteckt vor dem michiigen Weischrofenkam gt cin wahres lpines
Kicinod - die Fllrsesspite. Yon Norden geschen bt i sich nicht vorder
unglchgreren Welschrfensptzeab, von Stden versteckt sesich hiner
iser. \on Ostegesehen ot i s spitzes Hom i den Himmel und prigt
Zusamimen mit Welschrofen- und Roggspitzedas Bergpanorama der Leut-
Krcher Hitte.Die Uerschreitn des Weiichrofekamms e it ine der
gan gofen Grattouren indon Lachalor Alpen beim B des Arbeger Kle
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it zerst zurick ur Ofverspitze o it nimlich eineneich
ten und vor allem kenen gut 2 findenden Abstcg von der Krotenspitze
i, s dem Sottel vischen dieser und der Oferspitze. Mindestns zur
Hilfte msen wir ber den Nordgrat der Ofnerspitze wieder aufsteigen,
bevor gute Binder es emoglichen, den Gipfel mitels Querung durch dic
Westlanke zum Stdwestgrat 2 umgehen. e dicsenschon vom Aulstey
ckannten Grat hinab indie Schart v dem Mutlerkopt. Hie hat man noch
e Moglichkeit den Muttrkopf 2 besteigen den oben rwshnten Abbruch
bervwinden wir indiser Richung im Autieg Nach 10 Meterlftiger Kt
tere (1) ist Gehgelnde ericht. Ober einen breten Ricken waiter zum
keuzgeschmichten Wetgipfel. Der Absticg ns Msdeloch fahrtauf mar
Kiertem Wanderweg durchdie Sdflanke. Natirlch kann man auch direkt
s der Scharte wischen Ofvrsptzeund Muttlerkopt auf dem Auftiegye.
ins Madigoch abstegen. Yom Mideljoch geh s auf der schon vom Auf-
st her bekannten Rovte hinab nach Holzgau oder altrnats nach Oberst
dorf

Ofner- und Krotenspitze konnen natarlich auch von
Oberstdorf bestiegen werden. Dies machi vor allem dann Sinn, e man
mitffntlichen Verkehrsmiteln BergsteigelincSpiemanyau) anvest oder
i Fahrrad f dic siben Kilometor ange, i den afentlchen Verkehe g
Sperte Stratiebis ur Mateialsilbahn der Kemptner Hatte benutzt, Vo
Spieimannsau stegen wir i rund zweStunden auf dem ES durch de e
drucksvolen Spermhachtabel zur Kemptner Hate und wete auf cinem
oten Wanderwog zom Oberen Mideljochau,
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Wenn e einen Berg ot derden Inbegrif ines Algauer Grasberges dar-
selt,dann ist s de Hotas. Das viergptelige Bergmassiv dominiert nicht
ur das Panorama der alten Walsersedlung Gerstruben, sondern st auch
der Bickiang von allen Gipfen im weiten Rund. Dass an Grasbergen ~
zumal an solch schoffen - AuBersts Vorsich geboten und solde alpne.
Edahrung Grundvoraussetzung i ene Besteigung ist, andert nichts an
der Tatsache, dassder Ostgifel auch vonversierten sNormalbergseigerne
ins Auge gefasst werden kamn.

Auch dertitsichere Normalbergsteiger kann die Hofats bestegen - aler
dings nur die dstiche der vierglich hohen Spitzen.Der Auste it tch-
nisch icht schwiri,und nur i letzien Mieterforde etas Kieterl im L.
Grad. Achtung, dcser Normalweg st duerst exporiert und bei Nasse -
{ahelch! Parnerscherung schetet meist an den nicht vorhandencn Mog-
lichketen. Im Gegensatz 7um Normalwe auf den Westgipfel und der
Oberscheitn st hier i Route Kl vorgegeben,und es gt eine Oren-
erungsprobleme. Besonders sehensuertsind das alte Walerdorf Gersru
ben,das Bergpanorama am Alpeleatel und gegebenenfalls der Holltobel
Dic Route st auch ohne Markierungen echt zu inden. Trotz der geringen
Schvwieighet bewegt man sich b dem Alpelsatel fstdurchwegs m s
len,exporicrten poentelln Abstugelinde. Manchen Gipfelaspiraten vird
s st beim Abstig o richig bewust. Nisse oder Nevschnee foiren an
dicsem Berg rasch 4 extremen Bedingungen. Thren Namen hat dic Hofts
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GroBer Wilder (2380 m)

Uber den Nordgrat - auch im Sommer lohnend

Nach Westen zeigt sich der deigpfige Grobe Wide it einr eindrucks-
vollen Dolomitmauer, im Osten erstecken sich weite Hochichen. Der
Nordgra des GroBen Widen ~ auch von Hermann von Bart erstmals be-
gangen (1869) - biete inen unschwierigen Felsanstieg durch eine ur-
weltichen Landschaft Schon de Zusteg zum Himmelecksateldurch das
saft-grine, von markanten Felsgestaten umrahte Bérgindieta offen-
bart e ganze Viefalt der Algaver Bergiandschat

Dicser michtige Gipfelbildet mit der meist ganjibri schneebedeckten
Gamswanne den Taschiu des Brgindletle. Nach Westen hin flt der
Berg mit michtgen Wanden ins Oyl ab, wihvend nach Sdosten nur
miig sele bis weit in den Sommer schnccbedeckte Schrofenhinge ins
Jochbachta inabrichen. Inder Regel wird diese Berg im Winterund Fr

jahr in Zuge ciner ansprchsvolle Skitou beseigen. Ober seinen Nord-
rat fiht sozusagen der Sommer Normalueg auf den Gipfel, da die
gerdlbedeckien, ang in den Sommer hinen schncogefllin Kre 7u Fuf

i atraktiven Auftieg bicten. Auf der Route berden Nordgrat

leichtern deutlche Pdspuren und Markicrungen die Orintirun, von
Bepfleten Wegen kan jdoch nich de Rede sein. Der stk Grashang am.
Beginn des Nordgeates Kann bt Nisseoder Schne rasch ungemtich er.
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Ganz weitnach Siden vorgeschoben enden die Algéuer Aen it einem
méchtigen Felsgiptl, der it seiner markanten Form schon von wetem s
Auge sticht. alien zw. Sitolliegt von seinem hochsten Punid it vie
weiter etfernt as e Algauer Metropole Kempten.Der eistehende Fls-
berg garantiert bei Karer Sicht eine ufassende Aussicht bis weit
hinin in ie Zenralalpen und bis zum Orter.

DerBiberkopf hat s wahvlic icht eicht! Zerstnahn man b inen Meter
and verdringi hm domit us dem cltiren Club der Allgier 260t Donn
verlorr uch nochseinen Rang s der sidlichse Punkt Deutchlands Dicse
Stellng gebihet nachnevesten Vermessungen cinem unbedeutenden Gras-
ichen m Berichdes Haldenwaner Eck,cowa vie Kilomeler westich und
50 Meter wetesilich Was dem Biberkop jeoch kener nehmen ks
seine formschine Gestalt und eine umiassende Gipfelrundsicht Die Zu-
tioge ausdem Allgh, genauer gesagt von Oberstdrd us,ind angirig,
logistischaufwendig und ohne Mountsinbike kaum 2 bewsligen. Schnllr
nd unkomplizicrer kommen wirvon Saden,von Tl genaver gsagt von
Lechleien, an Zil. Wi rsparen un teure Prkpltze und lange Talr und
Kinnen glech von Begin an die traumhafe Landschaf an der Sudecke des
Al genieien. Wer den Heilbronner Weg plant, i den stelt di nach.
folgend beschriebene Uberschreitung den idesien Zusteg zur Rappensee-
e dar — kaum binge al us der Birgav,da schon mit ldschafichen
Hohepunkten gesegnet. Bl trockenen Verhdlnisen prisenticr sch die
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Die Braunarspitze dominietcas Bergpanorama b dem Hochtannberg-
pass. Derbehenschende Gipeldes ndrlchen Lechquelengebirges st
sch auf ine infachen Route Gerschioiten, nder NorGostfnke s Ber-
ges fndet sich sogar noch ein Kleiner Getscher. Der feistehende Gipfel
garanter bei Kiarem Weterein einmaige Femsich Berits 1911 wurde.
von der Sektion Weimar des DOAV der nach h benannte »Weimarer Steige
b den Nordwestgrat der Braunarspitze als Verbindungsiweg zwischen
der Biberacher und der Goppinger Hite rbaut,den wir befunserer Runde.
als Absteg benutzen.

Die Brounarlspite etz den mchtgsten Bergen i Lochquelkngebirg,
cstaunt von ausenden Auto-und Motoradtouristen am Hochtannbergpass.
Zusammen it ven stichen Trabanten,der utzen-und Klenspitze, bildet
e den imposanten, hochalpinen Talschluss it euchiend-weifen Schnce-
fecken aber sfi-geinen Wiesen der Hochgletscheralpe.Auf unserer Route
berschreten wi den Gipfel und nutzen dafr gut markierte, hochalpine
Berguege. Blbt man auf der markierten Route, st der Ansi fr iti-
chere Bergsteigerrecht harmlos. Schneefeder hlten sich im Frihsommer
rcht hartnicki, daherniht vor Anfang ul 2 empichen,

Zur Fellealpe Yom Parkplate bim Hotel Mohnenflu gt s auf cine fir
den offentichen Kiz-Verkehr gesperrien Forsttzae flach hinein in die
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15 Yom Parkplatz am westichen Ortsrand von Nessewingle
umgehen wir den Ort auf beschilderen Wegen und stigen durch stelen
Wald auf cinem gut gepflegten Wanderweg in zahlrcichen Kehren empor
‘umschon vom Parkplatzaus sichbaren Gimpelhaus.

Vom Gimpelhaus auf gut markierem Wander-
i Rchung Rt o Newwinr e Am B de K
weigensich die Weg, Wir whlen den echen und stegen'ninigen Kehren
empor 24 Nesshngle Schirte.

Vo der Nesslinglr Scharte st i kurzes tick ord-
ekt dem Normahweg bis et groferen graige Fliche. Hiechis
‘2um Gratund 20 cinem senkhin Abbruch. U diesen hinau (1) und
ber den gezackten Grat weite in Richtung Gipfeaufbou.Uber lttigen Fes
hinab n dic Scharte vor diesen. Wete dem Grat folgend ineine Einbuch-
tung vor cinem seilen Aufschiwung, Uberdisen hinauf (112 und ohne wei-
ere Schwirigheten zum Gipfel.

Vo Gipel nach Norden hinabincin Kine Scharte und nsch Wes-
ten durch i Rine it cinem Klemmbloc hinab.Es ot cine anstigende.
Querung durch dic Nordfianke des Westgrtes und schlelich i kurzerAb-
i indie Nessehvingler Schartevon dort ufdem schon vom Aufteg her
bekannten Weg urick
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Wan
Kefleckheftin schoner
Talboden unteralb des
Geiselsting wir starten
bei ciner Kapelle, Um
dorthin zu gelangen, 3
deln wir auf ine i den
ffntichen Kiz Verkehe
sesperrien Strae vom
Parkplaz ca. sieben Ki
e (350 Hohenmeter)
cin Mountainbike st
ichtzwingend it auf
Grund der Stigung, -
dochangenehm. Altema.
v biekt
Busverkehe an, Infos
unter s halblch.de

Vom Wanker
fleck uf markiertem Weg.
Prinzregentensteige)
inen flschen Taho-

den, der von dem gl
tigen Horn des Geiel
Stins_iberragt wird,
nach Siden zum Sockel
des Berges. Wir ber
sehriten den Bockstal
bach und folgen dem
Weg in zahleichen Keh
ren durch mehr oder we-
iger dichten Wald unter
e Nordwand des Gei

Sesteins vorbei bis zom
Geislteinsatel; dabei
wind der Geisclstin
wesseitg umgangen

DerNormalansteg it markiert auf der Westsete untr e
Giplelcse hindurch in ordlche Richtung, Inichter Kleteresegen wir

ufinr chwach ausgeprigten Rippe neben inr Rinne empor (). Am Grat
nach rechis und schon bald 7um Gl

Vom Giptel urick in den Geseseinsatel;in der Rl wid sl

Metet,jedoch stecken enige Bohhaken, o das cine Scherung an

fri by

neurslgischen Stllen maglich . Vo Geislstensatel haben wir dic Wah
entweder auf der Austegsrout rasch zum Wankerflck zurickukehren
oder den etwas weteren Weg b die Kenzenhiite 2 weshln; in diesen
Falleumrunden wir den Ber
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Schneide kurzbalancieren, dann begiant dasange Fixsl, s ostset ine
Rinne hinabihet

Avusderifsten Scharte echt anstegend den roten Markierungen weier ol
en, bis man gt die Grathohe ercchen kan. I echter Kleteretam Grat-
verlauf weitr und am Ende des Grates wieder auf Wegspuren dic lezten
Meter zum Gipfelkeuz der Sudostichen Hammerspitze (2258 ). Dirkt
vom Gipfel an guten Griffen aber in rund 10 Metr hohes, senkrechtes
Wandchen nach Siden abKlettrn (I, kann auch abgesit werden, Abscl-
stelle vorhanden). Fir den witeen Abstieg stehen mehrere Moglchkeiten
‘zur Verfigung, Das Gelnde s etwas undbersichtlich, und Trtspuren ten
praktsch beral hinab. Am bestn aus der Schatevor dem sidlchen Vo
ipeldurch cine Rinne (1) ach rchtsknapp 100 Hohenmete abteigen
\and uf gt sichtbaren Bindern nach links zum schvach ausgeprigten Sad-






OEBPS/Images/page_000143.jpg
Plttngfeilers. Diesem folgen i in schiner Kletereibis zum Grat Hiee
biegt unsere Route nach lnks und folgt dem Nordwestgrat bis zum Gipfel
Dic wohi chinste Pssage st ine ek, rund 30 et hhe Kante i etz
ten Dritel der Tour

Der Abstcg erfolg ber den Sidgeat Dazu vom Gipfelsberden e
7acktn Grat it gelegentichem Auswechen nach Stden bis dieer ungan
barwind.Wirachen sorgalg aufScinmannchen und Trtspure,die durch
i kaminartige Rinne in Abstiegsichtung echs vom gezacklen Sadgrat
el hina in die Nordliche Pazinnscharte fhren. Von dieser Sharte uf
deutlichem Weg weslich um die Pazinnspitze herum zur Kogeleeschate
und weier auf dem schon vom Aufteg her bekannicn Wog B st auch mig:
Tich,vonder Parzinnscharte dirckt drch stells Geroll nach Ostensbzuste-
e, um s rasch das Wegenet im Parinn 2 ervichen; die bietet sich vor
e Frhsommer beinoch usreichend Altschnce zum Abfshren an.
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Mergelschutgelinde, das it Vorsicht ganz gut 2 begehen s, Wit nihern
s der s vom Gipfel nach links herabrichenden Schlusswand. Schon
vor dicser queren wi nach links und Gberwinden si an geci

(1L, mehvere Moglichkeiten). Ohne weitre Schwirigheiten geht es her
2 Gipoldach hinaufaut die Rlspize (283 ). ot rundor Ubergang,
zur Roten Plate. Zuerst geht es kurz in ine Senke und dann aber den
foten Vorgpfe der Rotspize hinweg in i Senke zwischen dieser und.
der Roten Pt cinen markanten Turm umgehen wir im Schutthang auf
der inken Scte Dann geht s ber vielfarbigen Schutt wieder aufirts
zum Gipll der Roten Pltte. Auf cinem splitrigen Mergelget, dam
ber cinen seilen, schuttigen Hang in die Freisptzschrte absteigen. Wie
folgen dem braunen Grat bisandiehelgrauen Plattenwinde der Frespitze.
Nun knapp 50 Hohenmeter nach Westen abstegen 7ur cinzigen Schwach-
stele in der Siduwand. Hicr kommé nun auch der Normalbergseigr in
den Genuss desberthmiten Frspitzolse, wogen dem der Bergbe Klette-
rem hoch geschita ist. Ober schrige Platten n festem Rhitkalk queren wir
(1) nach rechs 2 cinesRippe; vr cinigen Jahren worde dicse Stll mit
cinem diinnen Drahtseilvon ragicher Qualits versihert, Uber die Rippe.
hinaufincin angesSeilkar. Damitha un de brsune Mergel wioder durch
s Kar hinau zum Gipfelblock de von rechtsher i fstem Rhitkalk -
Metert wird
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Alpiner Grat

iiber dem Talkessel von Reutte

e stiche Eckpfele derTannheimer Berge ist auch der stlste unter den
groden Gipten des Gebiets. En schaner, alpiner Grat i von Osten her
iber mehrere untergeordnete Gipfel um hochsten Punkt —eine Tour, die
»weit meh Anforderungen andi Trtsicherhetm grasigen Geande as an
i eine Kieterfertigket tet, wie Marcus Lut inseinem AV ref-
fond schie.

Die Gelvenspitze gehér - e die meisten nderen Tanheimer Berge such

nicht gerade zu den insomen Zieen, Der titsichre und schwindelfcie
Bergsteige, der tber etwas Kletterfertighet verfogt, wird den abwechs.
ungsrichen Normalanstie (-1, griegen, cbens die herrichen Gipfel
ausblicke. Einweitere ohnender,edoch deutlichanspruchsvollere Anstieg.
it ber den Ostgrat,dernoch vie weiter Gipel trigt. Thoretisch kinnte
man vom Frauensee austber den gesamien Osgra bis zum Gipfel ufse-
en.Diese Route il aberim untern Bereichdurch ichten Wald und Lat
schen und wire damil unbequem und okologisch fagwndig, Deshalb
Steigen wir st oberhall der Boumgrenze vonder Gehrenalpe zum Grat auf
undervichen disen xvischen Blachenspitzeund Turche, Der Grat st
‘wartet it stelen Schrofen und gelegentichen Kletereinlagen auf. Fi dos
berwiegend weglose Gelinde, die stfln und tels glatten Grashinge sowie
dietels ausgesetten Kleterein biszum 1. Schwiergheitsgrad solle i
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terstiges wndedie stolze Weschrofenspitze llerdings in Ktien el und
dieGratberseheitung wrde zum Massen-Eventdegeadirt. Deroetiche Tl
des Weiichrofenkammes konejedoch sine Unpringlichkeit ewalven. Die
Anstige zum Giplelsnd umstindic,da in direkier Anstcg vom Tl aus in
e Gamslarschartenicht maglich . Dsher queren wir vom Bcheregs uner
e cindrucksvalen Nordheinden der Bacherspizen hindurch ins Gamsiar
hinein und eeiche s0 unschwieri e Schare Schaner st s allerings, die
dre Bacherspitzen  berschreiten. Hirervartet unscin typischer Lechiake
Grataus Hauptdolomsit mit sinem stindigen Wechsl wischen schinen Klet
terstelln und brichigen el 1. Grad: azu komm die bt shlehie Sicht
nichtcinfache Orenteran, e el an der Fllrstispitze st angench st
fodoch kaum abgekletet und dementsprechend gerblbedeckt:gleches it
firden Ostgrtder Bacherspitze D el auf der Uberschretung der Bcher-
spitze st el brichig und erfordrtvorsichiges Kletern.

Yom Parkplatzradeln wir zunichst rechtflch,zum Schluss
anstrengend und stark Steigend auf einer gut susbauten Schoterstrae
et schs Kilometer zur Elachalm und berwinden dabeirund 500 Hoben-
metr

Vo der Al steigen wiraufbequemen Wanderweg,der
von der Stttgate zur Leutkinche Hitefhet ansteigend nach Osten 2.
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Ein renommierter Kietterberg it der Grobe Daumen ganz gewiss nicht,
eher in Wandergptel sowe Zwischenstaton und hichser Punkt fir e
Begeher desberimien Hindetanger tersteigs (B-C), im Winer schi-

Iich zahi der Daumen zu den schonsten SKigipfein Deutschiands. Nach
Norden bictunser Berg mit eine briten Mauer ab, durch die unser At-
stieg veuft — eineihter Kraxelra,be dem eherbergsteigeische denn
Ketertechnische Anspriche geselt werden; letztere sind nur bl der d-

ekden Onereterung des Gipfelaufschwungs gefordert

Al rnd fnf KilometerJange und s 2 600 Meer ohe Maue sl der
Gratvom Nebelhor 7um Grofen Daunen das Reterschwanger Tl nach
Stden hinab. Uber die lange gezackt Gratlne veruft der Hindelanger
Kleterseig vom Nebelhom zum Grofien Daumen und weierbis zum Brei-
tenberg, Der GroBe Daumen sclbst,als hchser Punkt diesr Kette, macht
inen eher behibigen Eindruck. Nach Siden in fallen snfe Schvofen-und
Wissenhinge b, die im Sommer dem Wanderer cinen lechten Anstie,im
Winterden Tourenskifahrer ein trsumhafte Abfahrt ermglichen. Nach
Norden hingegen bricht cine scheinbar ungegiederte Flswand ins Reter-
schwangee Ta b, Be niherem Hinsehen zeigt sich in schwach usgeprig:
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Schuiergkeitsgrad ohne Gerollpassagen. Die Route st gut it Bohaken
abgesichert und ignet sich dal, um e esten Schite zum alpinen Ketern
‘e wagen, Seen indet man- i diesem Schwiergkeitsgrat ine Route, die
nahezy fre von Bruch und Gerdl it s lohn sich, mehre Tage au der
Stinsechitie 2 vrbringen. Neben cinigen schinen Gipfetouren, e die
Stinkarspitze und die Dremelspitze (Tour 3, bietetdas Gebiteinen dea
len Einsticg i das lpne Klettr, Beispiehaftdar siht di »Lange Kane:,
e itekt cben dom Normaheg derScinkarspitze zum Sidwestichen P
zinnturm it Stinschlaggefahe herrcht vor allem im Abstieg e den
Normahweg

Vo Parkplatz hinal incin Bachbett und jeneis uf
utem Weg ttsaufder i Auistegsinne echien Talseie bis zur Matrial-
il de Scinsechitte Yon ie n Kehren aber stelle,atchenbewach.
Senen Hinge hinaut 20 schin gelegenen Hitte
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2 Dieorsbachalpe Yom Parkplatz Renksteg geht e auf ciner fir den of
fentichen Kiz-Verkeh gesperten St am Golpltz vorbetund hinaufin
das malersche Museumsdorf Gerstruben. Wetter fihet uns cin Schoterc,
2 Ditersbachalpe (130 m).

Aufstig zum Apelesatel Von der Ditesbachalpefolgen i dem Wander-
weg iber die Wies und dann inteilen und chweitreibenden Kehven durch
(Gabisch hinauf zur Senke des Alpelesttel. Dt angekommen, berracht
uns i herrcher Blck auf den Berghrans rund um s Oytal.

Zum Rauheck Vom Satel aus it cin gatsichbarer, mrkicrer S tes
uf dem grasgen Grat empor zum Giplel des Rauhecks, Heike Stlln und
‘echnische Schwierigheten gib s ich,dafir in it jedem Hohenmeter
ausgedehnteres Panoram. Diess ensehidigt i dic optische Tauschung.
durchdie man den Gipflsets in reifbarer Nahe glaubt (vom Sottel zum
Giplel sindes ganze 600 Hohenmeter).

2Zum Kreuzock Eine gemitiche Panoramabummele mit nur gringem Ho-
henverlust, Vom Rauheck auf dem briten Wanderweg stets aofdem Gratn
Richtung Kemptner Hitte zum Kneuzeck

Absteq Gber den Bettlericken Am Gipfel des Kneuzecks zweigtder nur
spirlich markiete Abstie ber den Beterricken b, Ohne technische
Schuwierigheiten oer Orenterungsprobleme fht deser Grat ach Nord-
westen ind i Richtung Kegelkopf und Spiclmansat.Wir olen dem Grat
hinalbi ufc. 1800 Meter Hohe.Hierverlssen wir den Betlericken st
warts. Inder Rgel markiert i desentr Wegweiser den Abzwei, st dieer
nicht 7 sehen, st bt schochie Sicht ute Karenarbet erforderich. O
inen breten Ricken steigen vwir 2 dr schon vom Bettericken aus sicht
baren Krautersalpe b, Von dort it i steiler,breter Weg hinains Trauf:
bachtal. Vorbe an einigen altn Holzhsusern folen wi dem Fuweg stes
Knapp oberhalb des zum Schluss schluchtartigen Talgrunds hinaus in die
Spieimannsan, wo etweder der Bergsteigerbusoder in finf Kilometer an-
ser Talhtscher hinaus nach Renksteg wartet.

1 s st ot s g
G v o ok
S
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sclucht u derForststrate, di von Obtaren zum Eingang des Alpelaes
et Non sets auf der in Auftegsrichtung rechten Takeite auf inem
schmalenSieig bis zur Gabelung des Alpelses Nun rechts hinauf durch in
Ianggezogenes Kar zum Tarenzer Grubigiochle,indem auch di Heiter

Der Hauptgipfel it dos st Etappenie uf
der langen Uberschvetung und such cin lohnendes Zilfr sich allcn, Von
der it i kurzes ik nach Westen,dannan ecigneer Sl e teile
Schrofen zum Verbindungsgat zwischen Haupt. und Ostgipll anstcgen
(melvere Varianten maglich) Von e inschiner Klettere (bis ) in s s~
tem Fels nch inks auf den Hauptgiple dr Hefterwand.

Yom Hauptgipel eicht nach Westen zum
Heiterwandeck.Es flgt cin Stelbbrach, der lnksinder Sadflanke mitels
Abkleter e stlle et Phten berwunden wird.Die nun flgende Uber.
t wieder it schner lettere in fstem,

terwandturm; dieser wirdam

cheitung der Tarentonspi
Fels, Unangenchmer st der anschleende
besten mittls Querung durch seine brich

Nordseite umgangen Unter
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Vorwort

Allgéu - alpin...

A cmlsr Bk ket 212 do Bk et ki
anfragte, o ichcinen Fihrer ber alpine Berglouren im Allgu und
den angrenzenden Gobiten zusammenstclien e, gt ch spontan 7.
Bergtouren, i die Bricke zwischen dem reinen Wandern und dom Fols-
it darstalen, sind imich meine bevorzuge Spieat des Bengscigens.
m Sommer.

Durch die unehmende Speriliscrung desBergsportssind alpine Bergtou-
renetwas aus der Mode gekommen da Grosder Bergfreunde bevorzugt die
markierten Pl diegut gesicherten Spotketeseigeoder i Fls go das.
“wohlemperietc Plasikltten.So st manche Alpinroute, o mancher
schine Grat in Vrgessenhei geraten, mancher nicht markiert Plad wichst
70, well iemand mee sinen Fus dort insezt,

Mage dises Buch alljenen Bergsteigern als Ideengeber und als Orientic-
rungshiledinen, die das Gespi i die rsprinliche Bergnatur un das
alpine Gelinde nich verloren haben und die genau diee lte, Massische
‘Spiclart des Alpiismus lieben und schitzen,

Yo Maibis Noverber 2012 20 ich mmer wider an den Wochenenden und
nach Feieaben s, die i zwar bekanten, aber inder Einnerung zum
Tellschon verblassten Touren in meinen Heimatbrgen fr diess Buch noch
cinmalzu wiederholen und inesinnvolle Auswahi der 45 schonsten alpinen
Touren im Al und den angrenzenden Gebicten zusammenszustllen. In
diesen Monaten enteckt ichmeine Hematbengeneu, fand ncue Abentever
\andtiee Erlbise im Allgss und den angrenzenden Gebirgen.

Iehwinsche len Bergstegern it diesem Buch die leiche Freude und hn-
lihe Erebnisse, wieich i immer wieder in menen Heimatbergen finde -
and vor allem: Kommt stets wieder esund zuick ins Tl!

Bad Hindelang, an inem regneischen Winterta i Januar 2013
Keisan Rath

Lo e e 0 Ot T 45, it s ettt
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Fallersteisspitze (2634 m) und Bacherspitzen (2640 m)
‘Alpine Kleinode im Westen der Lechtaler Alpen
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Diese Gesetzggbung gibt s jedoch niht das Recht uns gedanikenlos und
egoistisch m Gebirge 1 verhalien - vor allem dann icht,wenn wir s b-
eits der markirten Wege im fvien Gelinde bewegen. el der Tourenaus-
wahl in dicsem Buch seurde darauf geachet, auf Skologisch besonders
sensble Routen verzichiet.Scts sollen wir uns vor Augen alen, das wie
urals Gastin der Bergnatur unterwegs sind

Schwarze Wege« Einigeim Buch vorgestelt Routen verlaufen auf Wegen,
diein den aktuellen Karen nur als schwarz estihele Linen cingezichet
sind. Diese Wege wurden frher 2 andirtschatichen oder Jagdzwecken
angelegt.Viele werden aus unterschiedlchsten Grinden - Kosten, Mangel
an verantwortchen Personen oder Jaglintressen - nicht mehe gepflgt
Dies nicht mrkicrten und unbeschilderten Wege zahln zum kulurelln
Erbe unserer Heimt, und s gil, iz erhalten. U den Beginn dieser Wege
20 finden s of sorgfltges Kartenstudim erforderich,um cin Herumsr-
chenim Wald 24 vermeiden, das woder der Natur noch dem Bergsteger dicn

lichist
Umwelischanend aneisen Falls maglic,solte man mit ffntichen er
kehrsmitlnantisn.Be iigen Toure it probleos und ohne Zet
verlust realisirbar. In manche i den ofentichen Kiz-Verkehe gesperee
Tale,wie das Hintersteiner Ta,die Spielmannsau, Madau und das b
lechtl i s spsielle Buslinicn i Bergsteger. Beider Anvese mit dem
Auto solte di Fahrstecke in cinem ngemessenen Verhsltnis 2 der ge-
planten Tour sthen, Bessermehrtgige Aufenthalte lsTagestouren planer
e zahichen Touren in dicsem Buch finden sich Hinvei 2 Anschluss

touren i in verlingertes Wochenende.
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verstigen. Wer it dererli Glinde nichtreichlich Erfahrung hat, ebt hee
sefihlich

Vom Parkpltz am Ende der
L201in Basd gehtes uf e breten Fafrvweg nch Sidenin das Brguntal -
ein Nach . ierVierelstunde il sich e Forsstafe. Wi halln s n Aut-
Siegsichng auf derinken Taleiteund eeichen bld die Alpe Widderstin

Vor der Querung des Bches, derdas Kartor .
wisset,verlasen i die markirin Phade und steigen in Austegsichtung.
Tinks des Bachlaufs aber Weidegelinde aufwirs Sptestens dort, o das
Bachuferden Walderich, sollen wir di deutchen Pldspuren gfunden
haben,die durch eine kurze Waldstfe zur Oberen Widderscinhteflren
Vorbe an der Alphite fogen wir dem Plad immer auf den Gipeldes Klc
nen Widdersteins 20, bis e sichinca. 1600 Metern Hohe verlicet Nun it
et Pladindergeist angesagt: Wi queren an geeigneter Stll nach Nor-
den durch die Westflanke ds Birenkopfe;immer wieder Konnen wir dabei
mehr oder wenige deutiche Piadspuren und Viehtrifen benutzen In Gip-
fefallinie des Brenkopies angolangt,steen wir dann durc scles,aber
5ot estuftes Crasdiekt zum breiten Giptelempor.

Vom Birenkopf folen it dem brten Grat nach
Siden,bis dieser st i die Scharte irdlich des Kleinen Widdersteins ab-

o it 53 vom
Gt o e B
ey

kst ik St st
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Gabelschrofen (1989 m)
und Kréhe (201

Eine spannende Runde im kGriglich-bayerischen Jagarevier dber ein ur-
oliches Gipelpaa.En echtes exkusives Bergstegerzel (Babelschrofen)
und einlichter Wanderoipfel (Krahe) waren im Herzen der Ammergauer
Berge auf soche Bergireunde, dnen meh am Erebnis der Ensamketals
am schnelen »Fast foods-Genuss gelegen st Beiden Gipfeln gemeinsam
Istder Kontrast n der Aussiht - um einen hinaus ns Alpenvorand, zum.
anderen hineinins Gebirge mit einen dunkien Waldemn und den daraus.
aufragenden, helln Kalkspitzen — eben s typische Landschaftsil der
Ammergaver Apen.

Yon Wesen geschen agen diebeiden markanten Berggestalien Keihe und
Gabelchrofe deutih e die dunklen Fichtenwlder des Ammergebirges
heraus Doch unterschielicher konoten el Nachbargipfe aum sin. W
rend die K aber Wandervege von mehrerenSeten lecht zuganglih st
vereidigtsch der Gabelchrofen it iner knapp 100 Metr hohen Schro-
femwand,die Kltteriim 1L, Graderfordert -und diesnatilich uch m Ab-
stieg, Der Gobelchrofen wind in der Regel seife bestiogen; cinige
vorhandene Haken von fragwidiger Qualitit dienen vor alem zu Siche-
rung beim Abstieg Fin besonderer Leckerbissn it der Stdwestgrt der
Krihe tber den Niederen Strauslerg; ohne irgendiwelch technischen
Schwieigheten e dieer schone Grat vom Gipfel inab in den Nideren
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auf dernun stelen Forsstraein Rich-
tung Afinalpe/Litenalpe aufzustci-
gen

An der Afnsalpe an
gekommen, bitensich zvei Moglich
Kete: 3. Entwoder in weiten Bogen
auf cinem markiertem Wanderweg.
ber den Brendler Lug nach Norden
auf den AnnalperGrat sufstegen o
b direkt inter der Alpe weglos (s
s dannen Pladspuren) direkthinauf
Zum Amalpergrat. Nun folgen vir
dem aussichtsechen Grat ber meh
rere Exhcbungen nach Saden. Vor uns
bout sich nun das markante Felshorn
des Anmlperstckens au. Wi umge-
hen die senkrechie Felswand in der
Westanke und tigen uf deutichen
Tritspuren in den Satel zwischen
Grinem Grishorn und Annalperste-
cken auf; aus dicsem Sl Liss ich

der Amnalpestecken. weglos. ber
einen steilen Grashang enteigen. Zu
Fuck im Sttl steigen wir dber die
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Aiselganter Felsoratete der Nordgrataufden hochsten Gipfel dr Al
gaver Alpen - eine Kare und eindeutige Liie und it seinem for Al
gaerVerhlnisse guten Fels auch schon mit +Pause-ENvens in die 100
schansten Touren i leichten Fel aufgestiegen. Doch das st schon
Jahrzehnte her; heute zahit unser Grat 2u den »vergessenen- Touren,
denn hier wird der Komplette Bergsteiger gfordert,

Wl soht er dilben auf Tirler Boden, dennoch it der Krottenkopf der
hichste Gipfel der Allgiuer Alpen und der Hombachtte,jens micht
en Felskammes, der an der Ofnerspitze vom Allgiuer Hauptkamm sb-
‘zweigtund das Lechial vom Horbachial trnin. Der schutige Normalweg.
des Krotenkops st etwas monoton und verdient nur ik des umfassen-
denGipfelpanoramas das Pridika lohnends. Wi abererketernden Gip-
el her den ki geschwungenen Nordsat - cine Tour, die schon zu

Pause-Ehven im Krei der 100 schonsten leichten Klettertouren in den
Nordlichen Klkalpen gekommen it Diser Grat fordert anhaltende Klet.
tere im 1 und 1] Grad und s etwas shuwieriger als die Cberschretung.
der Trettachspitze. Mit oder ohne Sl Im Falle einer Begehung al Seil-
st misen wir uns beseuss sein,dass nur wenige Normalhaken stcken
and dic Zischen-als auch dic Standplatz-Sicherungen eigenstindig cin-
gerchte werden missen. Am Gipfel ewarte unsdanein grandioses Pa-
norama vom hichsten Berg der Allgier Alpen






OEBPS/Images/page_000077.jpg
lechter durch eine etwas bri
e Rinne.
g Wenige Mete sich

pfels durcheine chro-
fige Rinne nach Osten hinab,
bisman nach rechts zum
rechten Miteltick des S

s queren kann. Dicsem
folgt man wenige Mete bisdie
rote Markierung nach links in
die Ostlanke et Diee icht
echishalten hinb (auf rote
Punkte achien) zu_inem
Tirmchen mit Abseilhaken
und Grat; durch eine Rinne.
(1) inab (Helm) . die
schrige Graserrasse der Ost-

ke, Nun auf Pladspuren
rchishaltend fost wasgrecht
hindber zu Balkenschare wo.
man auf den Hochvogelwe,
it In Abstiegsichtung sind
dieroten Punkde gtz finden,
Vo derBalkenschareaufdem
Wanderwog urlck zum Prinz
Luitpold-Haus und auf der
vom Auftegbekannten Route
hinsh um Gibelhas.

Alternative Routen So rchtg
ohnend wird cn Klete
flugauts Pin Luitpold- Hous
ann, wenn man dort ingan
zes Kletterwochenende ver
bringt. Sehr gut abgesichert
und fir alpine Anfinger ge
et ist die Westverschne
dung zum Nordgipfel der
Fuchskarspitze (). Wr s
etwas anspruchsvollr mag,
wird in der »Schwarsen
Wande (V-) und der -Wieder
holungsaufgabes (VI-) seine
Freude finden. Hat man dort
erstmal densplitrgen Wand.
sockel intr sih, wartn gut
abgesicherte . Genusskle
nien in fsten, robrifigem
st
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Kollespitze (2238 m)

Uber den Westgra

auf den hochsten Tannheimer Gipfel

Die Kllespize, de hchster Gipel n den Tannheimer Bere, tand schon
echt i im Fokus der Bergstiger, die Erthesteigung erolge vermutich
schon sehr i durch Enheimische.Der rspringlche Name unseres Ber-
s war »Metzenarsche. Diese bezeichnung verorder Gipfl angebichim.
Jahe 1850 durch de Konigin Marie von Bayen: Als die Mutter des »Mar-
chenkbnigse sich namiich das Panorama erkren e griet iy Berfi-
er i ine prekie Lage.. DerBerg wird seidem — s de Legende —nach
dem unterhal liegenden Kar »inder Kl benannt.

Die Tanaheimer Berge sind nichtgerade das, was man einen alpnen Ge-
eimiipp neanen K Verkehrsginati am Alpentand gelegen und fr ice
s dem Siduesten Bayerns die am schnelsen ereichbaren Berge dber-
haupt Auchder hochst Tanheimer Gipfel,die Kllepitze(inviele Karten
auch Kellespitze genannt) wird regemati esucht, jeoch ich i dem Aus-
ma e deren Nachbarm Gimpelund Rote . Dazu hat sicher auch deran-
spruchsvolle, nordseitige Normalwog mit cine schwicrgen Schlisolstelle
beigetragen. Al Folge ds Bouscines Klettersteges durch die Sudheand (D)
‘worde ach der Normahweg entschirft,Unser Westgat s i shie Klet
tertoute innoch dberwiegend rauem Fels verdinzele Bohehaken reichiern.
e Sicherung. Die Route it deutlic lichie s der Westgrat am Gimpel,
doch sllen r gute Kletrer acin seilfeie Begehun denken, denn dic
etwa 10 Meter hohe Schlseltll rreicht den 1. Grad. Der Normalweg.
et ber nordseitigeSteschrofen und s g recht nas und zudem -
eschmer. Im Frhsommer haltn sich hier lange Schnceflder, im Spat-
ers wird dieser At nach den ersten Schneefalle rasch ungemlich.
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Gimpel (2173 m)
Ein lassischer Klettergrat in den Tannheimer Bergen

6 feinr Ketergarten,der ausschaut wierchiges Gebirge, 5o charak-
tersiert einst Max Niedermann, ein Schweizer Exremkleteer aus den
60er-Jahren, die Tannheimer Berge. et hat r - und Recht hat o nicht
Ja, e Wande sind icht o hoch wie i rihtigen= Gebige,aberdie Tou-
e sind icht 2u unteschitzen, und manch eins hat beieinem Weterstrz
schon den Rkaug antreten missen. Auch a unserem Gimpel-Weslgrat,
einem der groen Genussklassker in den Tannheimern, der gerade ein-
mal in »oberer Dreler st

Der Westgratdes Gimpels des hihere und schwvirigeren des Gipfelpaares
Gimpel/Rote Fluh, st ine schine, asische und entsprechend vieoegan-
ene Kletere. Vom Schwierigheitsgrd cher cine Anfingertou, die jedoch
miteinercharakeristischen chlisseltlle aufwartedi rher it mensch-
lichem Steigbaum tberwunden wurde und hute durchdie 73hlcichen Be-
chungen auf Hochglanz poliert s, Nach wie vor bite der Westgrat cine
schine Kletrc, dic man allrdings g mit anderen Sclschafen elen
mus.Die Erthegeherhattenan der Schlseltlleden Schritzg -Nur Mut
Johannehinterasen, der immer wieder crneuert wurde. Wohl dem,der noch
cine Tritlie in seiner slpinen Mottenkiste hat,dise urze Sl im Grad.
/A1 st sic alerdings auch mit Bandschlingen bewatigen. B der
‘zweiten Schlissltlle st sichdie chwicrigkeit mit cinem urzen Grifin
den Haken aufcinen guten e recieen. Abgeschen von den biden auf
Hochglanz plirien Schlgsselstelln sl der Westgrat nochimmer cineloh-
nende, gut it Bohrhaken abgesicherte Klettrroute mit iner idalen L
dar Oberwicgend gutartige Kletere und gt mit Bohhaken esichert Klet
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stetsin sidwestiche Richtung durchdas Fallenbacher Kar empor. Nachund
ach verlieen sichdie Weg:- und Tritspuren.In knapp 2400 Mietern Hohe
ach Westenabbiegen und Gl Geroll und dic Rese de Falenbacher Fer
ners zum Joch hina,

Wirfolgen dem braunen Mergelgrat mit
selegentlichem Ausweichen nach links (Wesen) zum Gipilturm. Durcheine
Kicine Rinne empor 2 inem Flsenonster, durch s wi 500 Mter e thee
die Nordaeand hiabiblicken. Wir wenden uns nach echs und Kettern dber
Seln, gutgrifgen Fels (11, Markerungen) ufi empor. Ein Draisel i
tetnach rechis ber ine ghate Pltte. Anchleend dber Gerolzum Gipfel
sratund aber iesn echt,abe luf zom hachsten Punk

Aufinerdorbeschicbenen Rovten,

Lohnend st s auch, von Kafsrs aus he das Falmedon-
jochl zur Simms Hatte aufzusteigen - besonders damn, wen man sich fir
e Tour s Toge Zeilssen mehte. D andschatich heraus ezvolle
W it wischen Joch und Hatte durch typisches Lechaler Selgras-und.
Mergelglinde. Immer wieder kommt s hicr 2 Hangrutchungen und vor-
hergehenden Wegsperningen; man erkundige sich daher unbedingt nach
dem aktuelen Zustand des Weges, bevor man diesen rizvolln Zustieg
‘Wil Der Rckweg nach aisers erfolgt nach rflgreichr Gipelbestigung.
ber das Lahnzuglochl und das Kaisr

o s T 21 it
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Lok et s
SO

s

T an G





OEBPS/Images/page_000142.jpg
Tt i
T s o P
ey

WS DO
gt or
[

in sl s snang
Steon e e G

o Ban o e ol

Rt St 64 St

iegel Wi seigen nun auf inem Fuwe talenyits und umgehen den Fels
sbbruch rechtshaltend ininigen Kehren

Gleih inem Spinnennet ibren die Wanderwege von
der Hitt inalle Himmelsichtungen. Das weite Kar namens Parzinn s von
‘wilden Felbergen, wie den Schlnkerspitzen,den Pltigpitzn, der Dre-
melspitze nd der dominierenden Przinnspitze, umgben. Hauptdolomit
prigtdasLandschaftsbid,von dem i die Lechtaler typischen Stegrasund
von Mergelbergen st hier nichs zu sehen. Wir fogen den Wegeeiser in
Richtung Kogelsescharte/ Wtimberger Haus und sander durchcine
abveechsungsreiche Landschaft hinuf zur Kogelsescharte, stets dieselen
Plttntafln nseres Zils vor Augen.

Von der Scharte aufdem Grat dber cinpaar Schro-
fen zum Fus den hellen,nach rechts zum Norduwestgrat hinaufzchenden
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fir den Bergseige,der auch
Ketern kann und sich i un
teren IV, Grad icht fichet,
schabergechactgm schvo
figen lerGelande siche be.
wegt. Der Westgrat (Normal
route) inklusive der Sohm
plate st cinen ganzen Schvie
righeitsgrod lichter und
udem deutich Kirzer; der
Absieg erfolgt naturgemi
ber diese Route. Grundsitz-
lich werden Bergsteiger, die
den schnellen Wechsel i
schen dem Stcigen am kurzen
Seil und standplatmifigem
Kiettern beherrchen,auf die
ser Tour viel Zeit sparen
Schuierge Stelln sind. mit
Bohvhakenin Klettrgartenab

Stinden gsicher, die ichen
schrfigen Pasagen sind nur
fir den Alpinisten wirklich
lech, eine Sportetre e
en hier schon mal ds Frch.
teni. Stelgas und Mer

Vom Parkplatz im hintersten
Brandnertal 20 Fuf oder mit
der Seilbhn zum Linersce
von Hier den Wegweisen ol
gen ber inen haufibegan-
genen Wanderweg dber das
Sulsjch (2065 m) zur Hein
rich Huettr-Hite (1766 m).

Von de Heinrich Horler Hitte auf dem Weg zum
Zimbjoch bis 2 cinem groéen, it Richtungshimveien beschrifeten Sein
i cinerHihe von 1970 Metcrn Hier rechts unter der Zimba-Sidwand hin
durch und dem St i Richtung Neyerscharefolgen Bald beginnt i ich
ter Kletersteg, der die ansonsten sehr heklen Stelchrofen deatich
entchirft. Auf etwa halber Hohe wurde der Stig nach der Querung ener
Rinne, unnig schwirig gebaut. und it ciner Sclicke verschen.Diese
Passage winde dic Verwendung cins geprifen Kletrscigets ot ma
chen we ich dices sparen wochie, s sl cinfoc duch die i
empor Cber den wieder echten Schlusteldes Sciges echt empor in die
Neyerschrte(ca. 240 m).

Hinter derSchate stz der Ostrat it cinem teilen Auf-
schwong aus hellem Rhitkalkan. Dicsr wird schwier (1 Stelle IV-, sonst

om et ot man o e
Ui s ot o
v, ot o o

o vt srorson
Kehen (10
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Schlucht de Bregenzer Ache. Durch
Wald, bald jedoch ber satte Wiesen
leitet das Strchen nun hinauf zur
Fellelpe und geht kurz hinter dieser
i inen schmalen Plad iber; diese
Stecke lsst sich ach gt mit dem
Mountainbike zuricklgen.

Autsieg zurHochgletscheralpe Von
derFellclpe folgenwirdem Fueg
aufder i Aufstigsrichtung rechten
Talseie,immer dem von cinem Was-
orall gschmicte St en.
Sesen: Diser wird in inigen steden
Kehrn herwanden. Domit it der
wete Kesl der Hochglescheraipe
ermict. Hieeilsichder Weg und e
bictn sich e Moglchkcten, den
Giptl der Braunapize 2 bese
et 50 das sich e Oberchreiung
s Brges nbitt Nocholgend wird
dor Aufstiog von Osten und der
‘At er den Weimare Scg be-
chvichen, was ntilich auchumge-
et maglic st

Zum Gipel W flgen dem e Richtung Lech, Mohenfla, Butzense.
Urterciner Felaveand quert man i stichr Richtung,bis i Wand leicht
benwunden werdn ann Yoruns ot sich ine wahve Mondlandschat v,
i deren Miteder irkisboue ButzenseeHegt. Ohe incn sichst st an-
tegenden Rochen folgen wir e Wog nach Wt so ange bi sichder
Ricken 2 cinem schrkn Grat orm. Hirqerenwie i e e er
Stdlanke dicsesGraes hindurch, bis uns i Markieungen durch dic ol
sige, aber eraschend einfche Sidankedirek zum Gitel dorBranarl
spiae i

Absteg Al Abstiegsroute empfchl sich der -Weimarer Stege dber den
Nordwesgrat.Diesr prisentert sic el s bretr Rucken, eslsschr-
er Grat Hinund wieder zwingen die Schwiergkeien dazu, die Hinde »aus
den Hosentaschene u nehmen. Immer dann, wenn di Rout den . Grad.
berschriten wiirde,hlfen Drahsele Gbe de Passgen hinweg, Nachab-
‘wechslungsrichen 50 Hohenmetern Abstig uf dem Weimarer Stcig st dos
Braunalfirggel (2145 m) erricht. Auf inem gut markierten Weg steigen
‘wirnach Otenin den Kesel der Hochgltscheaipeab womitsich der Kres
shlift. Auf der Anstigsroutegeht es weiter hina er di ellpe nach
Schrocken.

Aermative Roten Nach dem Absticg ber den Wemarer St zum -
ol e sichan, i ciner gtenStnde cr iberch Hite 20
‘wandern und nach ine Obeenachtung von dot s weiereGipe dos B
senver Wldes 2 endocken
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Weiterweg zum Gipfel ordert wegen
des schutthedeckien Feses Vorsicht,
mit technischen Problemen wartt
jodochnicht meh aut.

Obergang 2ur Madelegabel Der Ab-
i vom drithichsten Giptlder Al
i Alpendbercinen Vorgiptel ndie
Scharte vor der Midelegabel st twas
richig aber ohne grber technische
Probleme. Wi folgen dem Nordostgzat
aburs mit geringem Ausweichen
ach rechts in die Sadostlanke (1)
‘2 Ungehung Kiinerer Hindernise,
eim Aulsteg zur Midelegabel mis-
sen wit ieder etwas kiftige zup.
chen. Der Sidwestgrat fordert Klet
terei,di sich durchgehend imI. Grad
besegtund dazu ine ordentiche Ex-
ponierthet und Steilheit aufwest

Abstieg Am Gipfel der Midelegabel
betreten vir wieder die tourstischen

Mainsiream.-Plade. Dies garantert
uns cinen markicrten und cinachen,
zum Tl schon ardentlich policrten
Abstcg aber den Sadostgat hinsb.
‘um Schvmilfeene,Wir queren den flachen, spltnlosen Minigetcher
und folgen dem Hiilbronner Weg zur Bockkarscharte, wo sich der Kres
e, Auf der schan vom Aulstieg her bekannten Routeseigen i nun
ber das Walenbergerhus ur Fellornbahn .

[y
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terlinkssuchen oder rechis ausho-
lend dber die Htn von Schieen-
atle um Gra ufsteigen, Auf dem
breiten Grat o weitere Orentc
rungsprobleme 7u der Verlachung.
Mt in 200 Metern Hahe

Um die
Schon geformte Sudliche Torspitze
‘20 besteigen, queren wir auf deut
chen Gamewechsen dberstele,be
trockenen Verhiltnissen noch echt

gutartge Grashinge (Elsenples)
unter Groistin und Torsitze
indurch in cin Keines Kar, Aus
diesem empor in den Sotel i
schen Torsitze und Kogele,cinem
Keinen, sptzigen Rhitkalkgipiel
Aus diesem Sotl sezt der Sid-
westgrat der Torspitze mit stelen
Aufschwangen an. Wir umgehen
diese i der Sudlanke und queren
<0 weit nach Osten, bis eine brite
Rinne zu einer begrinten Schuler
in'der Mite des Sidwestgrates
Hinaufzicht. Durch diese zum Grat
und iber i inanregender licher
Klettereizum Gipfel

Wi olgen dem Grat vom Mietle weiter auit, bis c sich
ater dem Grofsten vrler. Den aufstelenden Westgeat umgehen wir in
‘weglosem Gelinde durch das sich nordlc,rechts v uns, befndlcheSchat-
Jar Durch dieses hinauf zum schrofigen Nordgrat,den man etwas slich
derSchafkarscharteereicht. Auf dem Grat oder knapp links unterhal davon
ach Sidenan den Gipflbou des Groseins heran; hin und ieder weisen
Markierungen den We, Der Gipfel selst wird n Gberwicgend festem Fes
i le-Gelnde estiegen, Steinmnnchen und verinzelterote Punkle we-
sen den besten Weg

Auf den vom Aufteg her bekannten Routen

Fi erfahvene Bergsteger,die sich au brichigen Graten
souserin bewegen kinnen und Siellenbis zun L Grd sflfebeherrchen,
bt sich die Ubershveitn von der Slichen Torspitze zum Grosein
an. Dabei werden die knum alsGiptl auszumachende Mitlere und Nordli
che Torspitze aberschriten. Di Uberschretung oder Umgehung des Roé-
arturmes stell die Schlgselstelle dieser Tour dar. E kann auf heiklen
Bindern durch seine Ostwand umgangen werden. Der Turm selbst st von
Stden icht 2 erechen. Der Abstieg nach Norden bedeutet AbKleter im.
I Grad oeer abselen (Abseilstllenricht eingerichtt); der Aufteg uf den
Grosein frdert nochmals keftiges Zupacken n gt Fels -1,
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cin Mountainbike st nicht unbe-
dingtnot wegen dr starken Sci-
gungen jedochangenchm. Am
Parkpltz beindet sich auch die
Bushalestelle der Giebelhauslinie.
Inder Hauptason gute, sontrcht
ausgedinate  Busverbindungen,
(wwwavechsnet/faplan)

Austiog zum Sattel Yom Gicbel-
haus auf der Fahrstrae ins Bir-
gndlctal, bis kurz vor dem Ende
der rson Stigung inca. 1120 Me-
o Hih cin Fahrweg scharlinks
abiaeeigt. Diesem bis urz vor sei-
e Ende folen zu cine Lichtung,
an deren Ende die agdhitte stcht.
Noch vor der agdhitte aber cine
Wiese rechts bergau, bis man am
Waldrand auf den sogenannten
Reltwe rft. Diser Gt zunichst
als schmaler Pad, spiter als brei-
ter Weg in lachen Kehren durch
Wald und Wedegelinde hinauf in
die Sattl genannte Einkerbung
wischen Sattel- und Rosskopt
70m).

Zum Stelkop! Von hier quertman auf bretem Plad an derSattelhite vor-
et in das westich des Gipfes gelegene Kar, bis man sichin Gipfelfallinie
efindet, o ibergerbdeckte Sufen i Richtung Gipfl aufstgen, bis
‘man berhalb vonseileren Felsen nac rechis i e Scharte wischen dem
Gipleldach und dem obersten Turm des Westgrates steigen kann;nach ks
nschwirig zum Gipfe.

Zugabe ~ das Sattlkopfle De oberste Turm im Westgrat,dassogenannte
Satelkiple, st sich us der Scharte auf inem kurzen, mit Draisl gsi-
cherten Kleterseig ersteigen.

Absteq Der Abste vollieht sich au der schon vom Austeg her bekann-
ten Route.

Aleratie Roten Den Sl avischen Roskopf und Stelhop(kann man
auch v Norden us dem Frzbergtl erichen;dises miindet 7w Kiko-
mctr vordem Gicbelhaus ns Ostrachal.Man seigt ufdor im Auisteg
sinne echen Talseite ufeinem deutic sichibare, abernich beshiderien
“Npwegisrum Miterho uf. Bk danch el sich der Weg el oder
‘wenigerim fenn Weideglinde,um bkd danach widerdetich sichibse
2 werdn; man tvert i it el den St an Auch dcser
Zuteerfondrt gte Oretirungagabe und Ubang im Umgang mit doe
Kar e s snsonte keinere apine Schwiergein.

st asgemien
Bt g 2
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et dam o b
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schen Wandern und Kleten. Die schwierigsten Stellen fnden sih gleich
‘2um Beginn der Oberscheitung in den unglaublich wild zerhackten Grat
acken westlichder Vorderen Patenspitze In de Regel wird diese e
cheitung sl begang

Wer sich die Oberschretung nich zutraut, der hat auch it der Vorderen
Pltinspitzeschon enen richtigen Gipfelund enen schonen Aussichspunkt
in der Tosche. An der Vorderen und Hinteren Plateinspize it man aut
durc Farbe und Drat gezshames Hochgebirg,das somit i lpn Erfh
rene recht gutari s, Auf der Oberschreitung wartet. unberdhtes Felsge
Tinde. Der Fels it in schierigen Passagen angenehm fest, jedoch K
abgekletertineihten Pasagen,besonders im Bereich des Hoehplisstes
‘30ch rchtbrichi - i typisher Hauptdolomitgratchen. in Abbruch d
Tour s unterwegs nur seten mdglich, dshalb soll man ich s Begeher
siner Suchesichersein

Vom Parkplat leicht anstegend Richtung Mut
tekophitte n wenigen Minuten zu Laschenhitte. Hir zweigt nach echis
i markerer St b, der stil 7u den berdlichen Patinwiesen fbt. Vo
hier uf cinem teilweise mit Drahtselengoscheren e durchene bizare
bunte Felsenlandschaftaf die Vordere lteinspizeIncine Bronzescheibe,
wekhe den Gipfe schmick, it das umgebende Bergpanarama zur bessren
Orenterung cingravirt,

st g
s e

Autsteghbieg
Beste aweszei
e

Hitninenr






OEBPS/Images/page_000042.jpg
Ausgangs Entpunkt.

Hinshoreh 101 m)

Aareise

itden Povast 8 A7 bis o

Gansunl s rd e .
e

Ao i Ot
Kare

B e,
150000, 6t UKL8 R
o

ke
Ko Has 007 .
twcrgrite,
e e
H]
o o

Bretterspitze (2608 m)

Versteckte Genusskletterei iber den Westgrat

Brettrsptze und Gliegerkarspize snd ausgesprochene Ziele i »kom-
plette Bergsteige geblieben. Der Weslarat der letzteren  biett eine der
schnsten Genuss~eteri i den gesamten Allgauer Alpenfir all jene, die
nicht Gber den 1. Grad hinauswoln. Allin das Kaufbeurer Haus als eine
echie, urspringiche Berghitte zu rben, wie es sie leider nur noch sl
ten gio lohnt diesen Ausfugin die dstiche Hombachietee.

Zuischen den formsehinen
Gipelgestalten von Glie-
gerkar. und Urbelesar-
spitie e die behabige
Breterspitze von Hinter-
hormbach ausgesehenricht
weier auf. Do ist s ge-
rade s, die cinedor
schonsten Kletercien .
Schuiergkeitsgrad in den
gesamten Allgauer Alpen
bitet. DieceganteGlieger-

itze wird im Zustieg
fastaberschritien;den kur-
zen Abstecher auf ihren
Vorgiplel sollte man sich
nicht entgehen lassen. Der
Cbergang zum Hauptgiptel
sticht ganz ohne (1, el
richige Fl).

Zm Kaufbeurer Haus
Yom Parkpltz i Hinter-
hombach  nur  wenige
Meter ber Wisen,dannin
zabieichen Kehven. stets
durch stellen Wald er e
Nordhange der Hombach-
kette anstcgen. Hin und

Blick auf den michtigen
Hochvoge oder auf dic
bizare Roizshngruppe. In
. 1500 Metern Hohe lch-
et sich der Wald. Wir que-
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Almajurioch empor.Die Querun der
dunklensplitigen Mergehinde des
Stapletobes it mit Drahseilen esi-
cher,

Zum Bacheregg Am Almajuroch
wenden wit uns auf dem Hahenweg
nach Wsten in Richtung Ulmer e
und folgen auf dicsem e dem Ot
grat der Bacherspitze bis zum Bacher.
ogg; dics ist der Punkt, an dom der
Weg den Grat endgil nach Siden
verlsst.

Kt ur Gamkarscharte Wir ver.
lassen den Grat nach Norden und
queren unter den cindrucksvollen
Plattenwinden der Bacherspize ins
Gamskar und ber Gerol mati steil
in das Kar westich abschliekende
Gamstarscharte.

Uber die Bacherspitzen Vom Bacher-

folgen wir dem Grat und ere
chen i shner, lechtr Kleteri den
Gipelder Ostichen Bacherspitze. i

O s on g s
e e o






OEBPS/Images/page_000061.jpg
er Wegweisen und Markerungen, o dass man sich uf
n Vorhandensein nicht verlssen sollte, Routinirter Umgang mit der
Kart s die Grundvoraussezng i diese Tour Die Wege sind, b
im Gatteral, meist nass und scher

empliehlen

Daherfeste Berschuhe i

Vom Mahdtalhaus oder dem Parkplaz kurz vorher am
Strafenrand au der Straie wider in Stick zurick in Richung Schiende

ks O

st 0 et s
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feredm sauber abgeeteten, an den beiden Schlselstelln auch rechtab
it uch fir den

especkten . Daher bei Nisse sehr unangenchm dics
Absieg

Vom Parkplatz amwestichen Ortstand von Nesslngle
gehen vir den Ort auf beschiderten Wegen und Steigen durch selen
Wald auf cinem gut gepflgten Wanderweg in zahireichen Kekren empor
zumschon vom Parkplatz aus sichthren Gimpelhaus, Wahvend hir schon
e pralln Sicuinde dr Roten Fih beindrocken, versteck sch unser Ziel
och hinterdem Hochwiesker,

Vo Gimpelhaus folen it dem gut markierten Wan
derveg in Rihtung Rote Flih und biogen bald nach linksin Gimpellar
I cin paar Kehren wird dic vischen Gimpel und Rote FIh gelegene

denschorteercicht
Die Route olgt mit
dem Gra; dr genaue Rovtenverlauf rg

Vom Gipfel uf dem Ostgrat (1) oder knapp nordichdavan hinab
bis auf cin horzontals Grastick. Hier nach rechis (Siden)

seigen bis zu deren Ende. Nun entlang

uren dber sbgespskie Felstufe ()

uf der vom Austieg hr

Hinab ins Gimpelkar Der weitere Absti erolgt
bekannten Route

s erbmer g e o
en s e o, G
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Freispitze (2884 m)

Der Weg der bunten Steine

Bei der Onerschveitung der Frispitze handelt es sich um eine der ganz
groBen Gratiberschreitungen in den Nordichen Kakklpen, die durch eie.
bunte, bizare Felsiandschatt fuhr. Die Qualtt des Gesteins it ebenso
abwechslungsreich wie die andschatichen Eindricke, e sich dem Berg-
seiger bieten. Die Erstbesteigung der Freisize gt im Dunkeln. Lange.
Zeitbitzten namhatte Bergsteigr hrer Zetan den gaten Rhtkalkwdn-
den ab »Da braucht man eine Lefter wie an einem Kirchtum.« Die Erst-
besteigung gelang schiieBich durch den schaurig-spittigen Steilmergel
der Westanke. 1898 fand Martin Drax! die schwache Stellein er Sid-
wand, as e einen Gamsbock durch die Wand queren sah und i flugs.
nachKieterte. Dise Schwachstelebenutzen wirauch heuta ochim Zuge.
unserer Uberschvetung,

e der bunte Scine st der Name ciner modernen Extremeterour
der Westwand der Roten Plate. Auch unsere Uberscheitun des Feispitz-
Kammes st in -Weg der bunten Steines. Genau sobunt wie die Farben und.
Formen der Flen st auchsene Qualitit - von bombentest bis splitrig b
i eicht da Spekirum, Doch i 23hlwie e iner westalpinen Hochtour
A Gesomtelebnis, dic Line b inen dergan? groken Grate der Nrdli-
ehen Kalklpen. Doch nur wer den vielflige Anorderungen souverin g
wachsen ist und zudem noch dber cin herdurchschnitiche Kondition
verkig, wird die bizarren, bunten Felsormationen und die weitreichende.
Aussicht wirklich genieen komnen. Auer der ziemich abeis gelegencn
‘Ansbacher Hite oder dem gastlichen Bergheim Hermine in Madau gt es
cinengeeigneten Sttzpunkt.Das Zitenstc,das der Fahvplan ds Busses
insMadautal erdfne,echt n der Regel nich ausso dass man nen it
lichen Aufbruch n Bach oder ein ik inplanen sollte. Die Verwendung.
ines Mountinbikes verkirz die Tourerhblic und ermoglichtcine it
schende Unsbhingighet vom Busfahrplan; die nachfolgende Beschebung.
and dic Zeitingaben gehen von ciner Tgestout mit Mountsibike-Unter.
stitzung aus. Alleineschon wegen e Linge und Abgclegenhit ol dise
Tour keiesialls unterschitz werden; ein Mobilfunk-Netz - unm im Notall
dic Rettang 4 rufen - steht mest ichtzur Verfgung, Neben gter Oren-
tierungsgabe und der Fahighet,sch uch im brchigen ler Gelinde sicher
2 bewegen, st vor alem eine gute Konditionerforderich.

2um Alperschonalpe Vom Parkpltz in Bach auf dee i den ofentichen
Kia-Verkohegesperren State biskurz vor Madau(a. 7 k). Hice rchts ab
in das Alperschontl und in tetiger Steigun auf der Forssate leinwarts,
bis dicse an der Alpershonalpe (1670 m) endet; bis hirher ca. 2wl
Kilometer von Bach,von Madau (Bergheim Hermin) inetwa 130 zu e
richen.
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berg der Ausghurger Hite,werden diese Berge rechtselten bstigen. Dies
mag vor alleman den langen Aufstiegen liegen denn schwieri sin die Cip-
fel mit Ausnahm des Simeleskopfes nichtdiser allndings bieet inen dee
spruchsvollsten Normahwege in den Lechtaler Alpen. Da beim Zustieg
‘zum Simeleskopf das Blankahon fst Gberschite i, scen dic beden
Giplelgemeinsom vorgestell. Der Auftig von Saden durch Kieern und
Uirchenvsder vermittltbeinahe schon sidliche Atmosphire und stellt
Somitcinen dectlchen Kontrast 24 den feuchtgrinen Nordanstegen n den
Allgiuerund Lechiler Alpedar

e 2365 Me
st verschie:

Litchikopt heift in laut AV
hoher Kopt in der Sadfanke des Blankahorns. Dicser Kopt
denen Wegen von Grins us erichbar und stelt da erse Etappenziel dr.
Ausgangspunkt st de Parkpltz et 100 Meter hintr dem Schwimmbad
Grns. Hie weigt rchts in maigstetler v . Die Augsburger Hte
Sindi vor Augen, wandern wir e Weideflschen, bi sich der Weg 20
cinem Steigverschimler. Invilen Windungen zihtder Weg st durch die
Latschen bis rum Gasillxoden (1597 m) hinau, Der Weg it dber den G
illbach and zieh invilen Kehresel hinauf bis zar Quellbeider Mo

o st g
Rrmae s St st
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Es gibt im weiten Uices kaum eine geeignetee Tour fir Ensteiger in
das apine Kietter wie den Sidgrat auf das Burgberger Homle. Ein kurzer
Zustig, qute Absicherung und die sonnige Lage sorgen i unbeschwer-
ten Kietterspa fast das ganze Jahr Gber, Und im voralpinen Ambinte
s i, am Homle lasst sich das eigenstindige Anbringen von Stand- und i

St Suoatettn | cnicnruogen v it g, aber rsgror s enofen
e Wanden ten
ot D Grinen 20 den am Hifgsen besgenen e i Algi. Es

vergehtwohl Kaum cin Tog, an dem an diesem Berg niemand unfercgs st
Etwasrubige geht s an scinen Nebengipfel 2, i etwa dem Burgberger
Horml. Dennoch it auch das Horne, wie e vereinfach genannt wird,
Iingst meh nicht zu den Geheimtpps. Das Homie wird vor allem von -
eimischen am Abend oder am Feitagnachmittg gene bestegen. Auch der
Stdgrat st recht belebt und wird haufi als cin Trainingseinhet betrachet,
diergenduwo zwischenJoggen und Kleter gt Eowas rohige geht o am
paralel verlaufenden Stuhlwandgrat u. Dieer it technisch sogar etas
leichtejedoch seh exponiert, und niht berall st der Fos dort fest. Ntir-
lich ohnt s sich,nach einer Hormle-Besteigung noch dem Havptgipfel des

o B 082 O Grintencinen Besuch sbiustaten, Daneben gibtes am Grinten auch zahl

Hochterpunkt.
Gebastn

Autsteghbieg

Beste st

HiteEinkehe
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ich inexponieter Grat,bevor i ber Grall den von einem Metalkrez

seschmickten hichsten Punkt ereiche,

i dom G g s et
e e

Nach verdienter Gipflast tigen i ther
den Westget in i Spichlrscharte b diese Schart it nach einem Er-

i der Allghuerund Lechtaler Alpen benannt
Anton Spichler 3us Memmingen. Zoundchst entlang
der Graththe sbsteigen, wo der Grat stefler und 7
chiger wird, ber Felstufen immer knapp nordlich
der Grathabe.Schiflich durchcin stele,kaminr.
tige Rinne nach Norden sbkletternin den briten Ge.
rollockel der Nordwestlanke. Auf deutichen
Tritspuren geht s i enigen Minuten zur Spichler
scharte

Von derSpchlerschare Gber
Kurzes Gerdlfeld hinab zum Verbindungswe,
Kempiner Hite-ermann-von-BarhHilte. Diesem
folgen wi in Richtung Hermann-vonBart-Hatte
und umrnden dabei de ihnen Feshomer von Her-
‘mannskarspitze und -turm. Wir bleben bis 7 Bir.
serkar auf diesem Weg, Hier gt in mrkierter
Wanderweg nach Sden ab, der st in Bernhardtal
hinsbfrt. Durch dises auf iner Forstraehinas
nach Eligenalp

5 Jn 845 sl St e v Watachosi
G . D ot 6 g v
it en i S Sttt S
el s e e, nd Gy o
T Sl 163 s 60 1 Ut
o Skt mac o da. e b A 2 -
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Ein Klassischer Klettergratin den Tannheimer Bergen

Alpine Gratkltteei iber Kinig Ludiwigs
Marchenschloss

Das » Ammergauer Matterhorn

]

]
L)

Ein ungleiches Gipfelpaar X

Auf das Schaustick ber dem Hochtannbergpass

Norduwandfeeling fir Normalbergsteiger

Lutige Blumengrate, wo der Wald zum Gebirge wird

‘Auf das sVorarlberger Matterhorne

L)
L)
L)
]
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Tannheimer und
Ammergauer Berge
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ot ds St e st
St

stiog pasir, it in urser Kletersci,dorecht itgenommen werden
K und der der Tour et Pep vert. insamesund unberdltes Hoch-
gebirge ohne Markierungen - aber fir Leute,die e gewvohnt sind, sichin
derartigen Gelinde mit der Karte zurechtzufinden relaty gotartg, Bei
schlechte ich ol man das Gebiet meiden.Die Landschaft und um dic
sem Berg it auch kulhurhistorisch ntressant. Am gegengberlegenden So.
telkopf wurde seit dem Mittlaler Eieners gewomnen. Daher tr3gt das
nardiich zur Ostrach hin abflieende Tl uch den Namen Erabergta Fir
die Eisenverhitung worde Holz benotgt, und dafir wrden die Walder
gerodet. Aufden wakdre gewordenen Flichen fand die Alpwirtschaftidale
Bedingungen. Noch heut rsben die Alper hr Vieh gern auf die saigen
Weiden. Zahireiche, zum Tei schon verfallene Wege zeugen von der mittel
lterlchen Betricbsambit dort hinten im Hochgebirge von dicse Betri-
samkeitistheute jedoch kaum noch tas zu spiren

Die gutacht Kilometerzum Gicbelhaus und von da noch
e Kilometer witr legt man it dem Fahread oder it dem Bus zurick:
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Vom Grifital in Fallenbacher Jo
Wirstartenin Bach oder Stockach und
steuer den Eingang des Madautales
an. Wir fogen der fir den privaten
Kiz-Verkehr gesperrien Srae, bis
nach ca. el Kilometern eine Fors

rafenach rechis zur Baumgartam ab-
Zweigt, Auf diser bis zur schon
elegenen Alm. Diee Strecke st sich
‘uch gut mit dem Mountanbike zu-
ricklegen, was allerdings nur dann
Sinn macht, wenn man auch iber
diese Roufe abstigt. Welter auf
schmalem Weg zum Taschluss des
Grelales. Dicses sehlieBt mit ciner
Wandstfe b, Gber die in eindrucis-
voller Wasseral hinabstirzt. Unser
Weg umgeht disen Abbruch auf der
in Auftegsrichtung rechien Talseite,
teibweise mit cinem Drahtsel gesi
chert. Bad schon ereichen wir den
Keinen Fallenbscher Sce. Schinbar
unnahbar rogt der Gipfeltum der
Wettersptze in den Himmel, Vo S
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Ebenso wie die Fuchskarsptze it der Wiedemerkopf (auch oft kurz nur
~Wiedemere genann) ein Musterbespil dr Apenfatung. Doch st unser
Gipel wesentich schnelr und echter 2 erstegen alsdi Fuchskarspize
Seit den 30er-Jahven des lezten Jahrhunderts ot en esicherter Seig
durch die Westanke zum Gipfel, der von der Bergwacht Hintestei in
Schuss gehalten wird.

Nichoftwird dem Bsucher dic Alpenfaltung so deatlch vorgelt wie an
den Bergen um das Prin-Luitpold-Haus An Wiedemerkop und Fuchsar-
sptze bildendiebizarten Schichtungen in wahves Labyrinth austeen Ka
minen,senkrecht aufgesteltn Schichplatten, bizarrn Tarmen usw, Eine
teibwese versichert Steiganlage machtuns diee bizare Fesenvelt am Wi
demerkop licht 2uginglich. Da de Wicdemerkopt in nur iner knappen
Stunde vom Prin-Lutpokd-Haus ercichbar ist,karn man o noch am Tog.
s Hitenauisiegs bestegen, bevor man sich anderntags groderen Zilen
‘Zunvendet Di Kleine Gipiehese st ol de schinste Aussichislat dber
dem Birgandleal. Yom Sonnenstand her wird man an Karen Tagen am
‘Abend oder gar zum Sonnenuntergang die schinste Stimmung erlben. B
Sonders eindrucksvollzigt sich dabet die Fuchskarsitze it her widen
Felschichtung,Die Route uf den Wiedemerkopt it in i it Draht
elln versicherer S, dszvischen warten ab auch ungesicherte Kleter.
stellenim . Grad. Die Uberschvitung iniberzum Kreuzkop fhet uns ins
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s Ausgangspunkt kommen sowohl Oberstdort als auch Holggau im Lech-
talinFrage: wer von Tiroler St aufstegt wird n der Regel cin Togestour
plancn, aller s icht vorzieh,zur Herman-von-Barth-Hilte 2 wandern,
um anderntagsdie Marchspitze (Tour 5 4 besteigen, We von Oberstdort
aufstegt s chr mit Busund Bahn an, plant mestene Zuvei-Tage Tour
und abernachietaufder Kempner Hite.

Vo Parkplate in Holzgou wandern i aufbrei-
e Fahrweg in das schluchtartige Tal hincin, vorbel 3m Simmsvwaserfll,
Bold schon weitet i das Tal und bt den Blck ufdieumlegenden Berge
frei. Nach gotciner Stunde eeichen wir i RoSgumpenalpe, wo der Wog
dann starker 7 seigen beginnt. Wi olgen dicsem in Richtung Kempiner
Hite Auf et 1700 Metern Hobe teilt ich der Weg, Hir velassen wir
den ur Kemptner Hitte fohrenden ES und biegen nach rechs b n Rich-
tung Krottenkopf und Hermann-von-Barth-Htte. Nach und einr halben
Stunde massen wi dot wo der Hittenverbindungsweg Kemptner
Barthhite quert, wieder nach inks Richtung Kemptner Hite abbiegen
Auf diesem Weg licht ansteigendin wenigen Minuten zum Oberen Made:
Tejoch (2033 m).
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serflle, Grinerln-Gebisch und die fo das Allgau typischen, blumenge-
schmicken Grashinge begletn unseren Weg i a. 1700 MetersFihe her-
‘winden wir ine solche Graswand mit Hife des in den Felen gesprengten
Weges. Anschieend folgen nochin paar Kehren bis zum nun gt sichiba-
e Waltnbergerhous.

Yom
Waltenbergerhaus auf cinem
markieren Stei in zahe
chen Keheen, zum Schluss
durch verichertes_Felsge
linde hinauf in die Bockkar
scharte, wo_man auf den
Hellronner Weg tif

Von der Bocklar-
schare stcigen wir zunichst
Knapp rechts des Sdvesty

tesgpfevirt. Bald el sich
cin ca. z0hn Meler hohes,
senkrechis Windchen n den
Weg, das an guten Grifen in
festem Fels moicht dirkt
berkletert wird (-1, Der
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Bergtalhons (1250 m, i),
Pt

Zitterklapfen (2403 m)

Nordwandfeeling fiir Normalbergsts

Zitern muss man keinesfalls, wenn man diesen insamen Gipfelau iner
nschwierigen, naturbelassenen Routs durch die istere und wide Nord-
ke besteigen mchte. Die Mihen werden durch e uneingeschrankle
Femnsicht belohnt - Kiares Wetter natirlch vorausgesetzt. Da sich nord-
et bis inden Sommer inei harnickig Schneefelder hate, solte i
Besteiqung erst spater im Jahr ins Auge gefasst werden
Der Name des Berges stammt angebiich vom Schwanken (-Ziter) der
dirren vttergegerbten Baume am Grat.

Al michiige Felsmaver schlictdieknapp fonf Kilomeer lange Kete -
schen Hochkiinzelspitze und Ziterklapien das Tl dr Bregenzer Ache im
Stden ab. Hie wird der Bregenzer Wald endgiltg zum Gebige. Beim N
erkommen st sichdiee Maver sark serkfet und zerledert. Zahlei-
che Tale und Kare ermigichn jeoch inen relatv cifachen Durchschlupt
Blebt man auf der markieten Route, st der Antig i itichere Bergtci-
gerziemlich cinach. Schnesflder hlten sch im Frihommer echt harns-
ki, daher nicht vor Anfang Jul 7 empfehlen

Zur Berghristalvite Vom Parkplatz am Gemeindehaus in Au geht s auf
cinerfir den dfentlichen Kis-Verkehe gesperten Forsttrafedurch schtige
Wallde tas monaton zur Berghsstal bt Hier dfnet sich die Landschat
an d Blick wird fre aufdie Nordwand ds Ziterklapfens und die vorge-

| g
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Auch wenn in diesem Buch kene haarstraubend
rtichigen Touren beschricben werden, so muss
mansich dennoch daréler im Klare sin, dass
der Felsim naturbelassenen Gelinde huigcber
Aichlich vevwitert it und und auf Bindern lses
Gerl herumlegen kann: das beeute ine nicht
unerhebiiche Scinschlagacfahe.

Eine Besonderheitder Alghuer und der Lechtaler
Alpen stellt das Scilgras do. Ahlich wie bei
ciner Hochtourim Es st m Stellrasden kel
len Verhilnissen besonderes Augenmerk 74 wid-
men Etwa von Ende Juni bis Mitt September,
wenn das Gras ut m Sft steh, bt s guten
Hltim Herbet wid s dann gt und sprsce. Bei
Nasse (Nobel oder Regen) venwandeln sich die
Steigrashinge raschin gefhrlche Rutschbshoen.
BeiTrockenheitdagegen st der Boden sandi, und
rasch hat man cinen als Griff benutzen Grashis-
sche in der Hand. Dic besen Bedingungen zur
Besteigung von Stelgasbergen sind meist im
Hochsommer e bis icben Tage nachdem etz
ten Regen 2u erwarten. Ein Wettrsturz oder gar
Neuschnee eahen die chwierigeite an inem
Selen Grasbergweit meh, sl die i e Fes
golinde der Fllst. Alrdings o esogt, dasssich
dietilgratypischen Geahren und Besonderhei
ten b den i disem Buch vorgestellen Touren in Grenzen hlten.
I stelen Gras und Schrofengelinde bewegtic der ergateger g im
potentelen Absturzgelinde. Deshalbefordern die meisten Toure, die in
e Buch vorgestell werden, in

o pesiich Konnen und e Gegeenhelenam Berg berdchoichit
Dabe solte man sch im orfld immer wieder mit folgenden Fragen s
nanderstzen:

Entspricht min Knnen den Anfoderungen der geplantn Tour?

Wie st meine aktuelle korperiche Verfassung?

Wie sind die Wetteraussichen?

Wiesind dieaktuellen Verhilnise am Borg (Nisse, Alschnee, Neuschnee)?
e it mein e Patner/in? st e/ der Tour gewachsen?

Welche Kletterechnischen und eiichen Reserven mussich inplanen?

Sold it denbesidelen Beric unserer Berglndschaft veassen, et
e wi die Natu, den Lebensun von Tieren und Plangen Hir i vie
Gostund s un wi i Gst el Im§ 22 Abs. 16 By Natur.
chutgestzes heit s Al T i Ntur,rsbsonder Wald, e
\wede, Fels, Odungen, Brachichn, Aven, Urstrion und andvi
chafic gnutte Hichen konnen on e unentgeich bt we.
en . chne el Gstung und o Zostimmun des Grunder
eiimers - Auch i Ostereich darder e Forstgesct & 33 Waldund
lnd bt der gbahten Woge 7 Eholungervechen bereten,

P —
8 s et e S
o
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bricke,bis Wegyseisernach links ins Mahdial wesen. Zunichst suf iner
Forstrate zur Hiflelpe und weiter auf markietem Wandereg an Holl
och und Mahdiablpe vorbezum Windecksate

Das unzugingliche Horn des Torkopfs um-
chen wir westseitig und steigen durchcine sweshslungeiche Fels- und
Wiesenlandschat auf cinem markieren Wanderweg hinauf in die Torkopr-
schare, den markanten Finschnitt in der Mitte der Oberen Gotesacker
‘winde, Hierverlassn wir die mrkieren Wandenwege und begnigen uns
i den Rest dr Tour bersiegend mit dinnen Pladspuren und nicht mr.
Kirten Wegen,

Vo der Scharte steil inauf
zum hichsten Punkt der Oberen Galtesackenwand; ier beginnt die
cigenlche Uberschreitung, Wir folgen sets dem Grat nach Westen mit
eringem Ausweichenin die Sidfanke eine Felhindernisse kimnen licht
Gberklettet oder sidseity, umgangen werden. Sicts die senkrechien
Nordabiriche zur Rechien und das karstge Gotesackerplateau ur Linken
stzen wiedie Oberschritung nach Westenfort D die Grathohe im letzten
Dritel stark mit Keummholz bereachsen s, wire cine. konsequente
Oberschreitang bis zum Rosskopl aus Unvelischutzgrinden. nicht
versebar Deshlb steigen i inStick nach Saden abbis wi den Weger-
eichen, der vom Gotesacker her zum Hirschek fht. Aufdicsem ereichen
‘i das Hirscheck und damiteine Miglichkei, den Gratnach Norden 2 ver
lssen,
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Kleiner Widderstein (2236 m)

n Schatten des »gro

Wie 5 oft sind die Keineen Berge e schwierigeren — 50 auch bei den
beiden Widderseinen Gber dem Talschiuss des Keinen Walsertalos, W
end der GroBer Widderstein auf bezeichnetem Bergeg von zahieichen
Toursten besucht wird,fristet de Kiene ein Schattendasein, was unter
anderem auch daran lleg, dass nu der efahrene Bergsteigr, der Sich s
cher im alinen lerGelinde bewegen kann, emsthaf an eine Besteigung
denken solte.

DerKieine Widdersten verstckt sich! Niht hinter, sonden vorsine gro-
en Bruder, dem Groden Widderstein, Somit il von Klenwalertal aus
esehen,garnich as igenstindiger Gipfl auf st n der Sftenansicht -
et vom Birguntalaus - gt e seine formschine Gestalt Vom Grogen
Brude durch das Karlstor, cinentefen inschnittim gewaltigen Nordkamm
des Widderstein, getrenn eshb sich derclegante Doppelgpfe des Kicinen
Waddersteins mit seinen senkrecht aufgetirmten Hauptdolomitafeln, Fir
vl steltcie Cherschritung dieer Zacken di schonste Bergfabrt m Kiein-
‘walertal da.In der Regel wird diee Tourchn Silsicherung geklttert,da
nur wenige und zudem

e Sln dn 1L
Grad ereichen. W je.

doch auf cine Selsiche-

rung nicht serzichten
micht, dem sei esog,
dass similihe Sicherun
gen slbst anzubringen
sind und die in diesem
Fareran

s
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Bese aveszeit
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Weitgehend unberslrts
Hochgesinge icht durch
Farbe oder Draht verun
sttt DerFes st inder
Substanz_gut,jodoch
laumabgekletertund in
facheren Passagen ge
rllbedeckt Die Oientie
rung awischen dem
Nord- und dem Sidgip-
el st micht imme licht
undbietet zahlreiche
Moglchkeiten sich 20
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der Oberschreitung (bis 1) hlte wir uns weitgehend an die Grathohe,hin
und wieder werden wir zum Auseichen, meistn die Sicfanke,gezun-
gen. Von der Westichen Bacherspitze seigt man nach Norden auf eine g
rollbedeckte Schuler ab, Yon dieser nach inks (Westen) aber Felstufn in
das Gerdlfld unter der Jongacharte. Durch das Gamskar hinauf in die
Gamskarschirte.

Von der Gamskarscharte be erdiges Gerdll an
den Gipfelaufbou heran, Diser wid im st fsten Rhstkalk entang des
schwach ausgeprigten Sidgratesersteigen (1)

Zunichst aufdem Anstiege urick in die Gamskarscharte. \on
ier nach Westen durch ein langgezogenes Kar bis au ca. 2000 Metr ab
toigen discs Kar trgt den trffenden Namen »Verborgenes Kare. Uber
el aber unschvierige Schrofen nach Norden in wenigen Minuten hinab
‘um Hohenweg und af diesem zur ahen Erlachalm; mitdem Bike i -
Santer Abfahrt hinaus nach Kaises

Man ki das Almajurjoch und dic e gelgene Leat-
KircherHite such von Siden hr,von St Anton am Arberg,inctwa 7
cinhalb Stunden enechen. Noch Kirzr it der Zusteg, wenn man die
Sclbahn bis zum Kapll bnutzt:von dort glangt man i gt 30 Minuten zum.
Bacheregg, D Rickweg erfolgt dann natarich durch das Gamskar.Diese
Mogichkeit itet sich vor alenfor Bergstegeran,die it afelichen

Kehrsiten aneisn oder icht it dem Mountainike zur Eachalm auf-
fahren wollen St Anton st mit ffentichen Verkehramitel gut 2 erichen

ik v st o
e o A e e
Pussrinop s, Stz T
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Zimba (2643 m)

Auf das erger Matterhon:

Wedercinma ein attrho, desml as Vorarbergr. Gemeinsam it
seinem groen Waiser Vori ha e Zimba neben dr Gestalt auch de
icht mmer opimale Felsqualtat. Aber was sl's ~ e it it ur der
Wog das Zl, sondern i zat vor alle der itel. Dabe tit e s
werig, Gasssich zwschen grifigen Atk auch etwas Mergeloruch
misch. Ein Kassiche, alpin Gratiberchveiung i eint 2 den 100
Schonstens im schweren Fes von Wale Pause z2hte

Vo den Bengen des westichen Allgus il si hin und wiederam Horizont
aufcin markantes Hor neben dem breten,bis wetin den Sommer chnce-
bedeckten Masiv der chesaplana. Dis Horn nentsich Zimba und wirdof
auchlsdas Vorarberger Mattrhornebereichnet Wi ach singroer Wl-
HiserBruder st die Zimba ein chie Berstigergplel mit schwerigem Nor-
malweg, und an cingen Stelen auch mit fragwUrdiger Fesqualit. Am
lohnendsten st die Cherschretung un uch mit gutem Gevisen zu emp-
fohle, it derstellschrfge Aultieg von Siden n die Neyershartals Klet
terste vrsihert urde. Der Ostgratselbst lest sic n der Fiherliteratur
rcht harmlo: 1, eine Stell V-, ber die Schwirigkeiten gehen dan doch.
inige Mole ber den 1. Grad hinaus; dazu gibt e in den eichten Pasagen
auch brichigen Mergel und steies Grasgelinde ohne verninftge Siche-
rungsmoglchkeien Enige Standplitze missen selbsteingerichie werden,
Inden schwicrgen Passagen stcken jodoch reiclich Bohrhaken. ine Tour
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ehungen sauber sbgekletert, jedoch immer
och rau und keineswegs bgespeck. Heute
veret sich selte eine Selchat an die Par
zinnspitze. Die gutabgesicherten Routen um
e Steinseehitc oder die z3hleichen Kot
tergirten in Hittennshe wirken dem Ze
geist entprochend deutlch atrakiier.
Natorbelassene Klettrrouten bdeuten uch
e festem Fls und guten ratlchen Siche-
rungsmiglichketecin gewises Restrisiko
Der angegebene Schwierigketsgad solle
souveran beherrscht werden. Manglsfxen
Mateials sind Rickzige schwieri. Auch der
Normahveg istnicht ganz ohne und verlangt
exponierts Abklettemim I Grad

Eslohnt sich,mehrere Tage aufder Hanaver
Hilte u verbringen, um sich Gipfel wieder
Dremelspize (Tour ) zuzuwenden; auch
s Genussklettrparadies um die Steinsee-
hite und die Stinkarspitze it von der
Hanauer il gt 2 erichen

Zur Hanauer Hits Vom Parkplatz in Boden
uf einem Fshrweg indas von wilden Fel-
bergen umrabte Angeletal hincin, Wi fol-
en diesem Fahie bis 2 scinemn Ende an
der Materaleilbahn der Hanauer Hite
Dicse thront, schon von weitem sichbar, uf
dem das To im Side abschleenden Fes-

13016, Kgpmecasu
aresps s 2356, At
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Austeghbieg
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riche gut eingeichiete Kletergaren. Dank.
der groien Vilalt nterschiedlcher Touren
und dor Nahe zu Kempten, Immenstatund
Sonthofen it der Grinten schlicht und ein-
fach dasalpine Naherholungsgebict des b
nen Allgius. Fir eine Tour in diesem
Schuicrigheitsgrad recht gutmiti. Trotz
2ableicher Trtspuren it der Einsteg nicht
leiht 70 inden. Auch wen die Tour oft el
e begangen wird, sollen Ortsunkundige
oder Kieteranfinger nicht auf Selscherung
verzichten Nach iner Homicbestigung bie-
et s sich firefahvene Alpnitenan m Ab-
stieg den Stuhlwandgrat zu begehen. Dazu
folgt man vom Homie dem Weg zum G-
tenbous and exichtbld dansch den Enstes
‘zum Stublwandga. Diesem folgt man bis 20
inem unteren Ende au iner Kicinen Wald-
Iichtung, Die letere st exporiert analtend
im 1. Grad, und der Fes st icht immer fest;
deshally it dicsr Tpp nor wirklic erfahre
en Alpinisten.

Zum Einstiog Man flgt vom Parkpltz dem

verlsst man den Grinteneg .
1150 Metern Hohe beicinen Keinen Gerdl-

Exkurs:

20 scacrae nomus

Felssperrungen






OEBPS/Images/page_000075.jpg
Scidem erlebt diser Bergcine gewisse Reaissance, Der Andran it sber
wetentfernt vom Massenbetrie wie wi hn et aus den Tannhemer er-
gen kennen,

Die gut acht Kilometer zum Gihlhaus und von da noch
dre Kilometer wetr leg man it dems Fahrrad oder it den Bus zurick:
cin Mountainike st nicht unbedingt ndtig egen dersarken Stcgongen
jodoch angenehm. Am Parkplatz befndet sich auch die Bushalestelleder
Gicbelhsuslinic. I der Hauptsaison gte, sonst recht ausgedinnte Busver
bindungen, whewswechs et/ faheplan

Yom Gicbelhaus olgt man eine ashal
tieren Forsstraens Bingindietal, Noch et enerhalben Sunde, et 100
Meter vor der Mateialbshn der Hitte, st in markierte Fueg ab,wel-
cherlicht fallend nach ks n den engen Tleinschnitt des irgandiehoches
fabt.Jenseits, an der Unleren Brgiindlcalpe vorbe, n zalreichen Kehven
empor zum Prinz- Luitpold-Haus,

Vom Prinz-Luitpold-Haus auf dem Weg in Richtung Hoch
vogel, bis unterhalb der Balkenscharte der Weg zur Kreuzspitze abrweigt

koGt t o Fchtr
i cn e i i
sty e,

st s o s
(T D Sn
v it £y i e
prepairiresy
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Exkurs: Die Hofats -
das Wahrzeichen der
Allgiuer Berge

Bkt man o oo nch S, st 4 et
v g e 1 g W P i,
ot e R i e i 1 POl
G sort g Gines ot gt e, € Kt
e i s . i o Wardor] A
G P s 2, S, Kt
B o it i ndwir e it
g mocue, O o Evvrnacrn, e -
S o s gt G o e €
i i r i e Himatand e
Pk ircn D EcoeSostad 0ot -
Tt 2 lck o g et e e Ko
it e kgt s Edos 0
g Tostton Ot e, snd or
Ioge i T . O s st i 300 vt
on Sommemortn on G B eseen o
St Vet <riten i 4 Emrcer
proppray

nach Renksteg zurackkehrt, dem sei von dort aus der Abstieg durch e o e et sogetrt
fen Holltobel emplolen; die Klamm becindruckt it cindrucksvollen  Serinel i suten an
dn ool empchen; die K ek it kvl St

Alternative Routen Wer nict 7 dem an dr Dictesbachalpe sbgestclen
Mountinbike zurckkehven muss, den i nachdem Absic zum Alpcl-
st de ke durchs Oyl emplolen.DieRoue il sichan narkierte
Wanderwee und it Kar vorgegebenund bis zum Oyalhousandschafich
suerohnlic indrickovol enmdend it alendings dr dann olgende
Teesrtenhatchr bis Obersior.Fr ute (G- enpteier bt sich
i Ohershveitunglle v pitsn s o die ek Os Richung -
wding! vorsusichen, d. . i sarte am Wesgpil. sz Folgn wi vo
Gersteube dem Dictesschtal i s dem aus erShvesfanke der Hafots
hersbkommenden Inneren Hofatobel,Auf inem anfangs schwer crkenn:
orn S entlang des Bachesetwa 100 Hohenmeter npor, bi der Stig
dortwoder Tabengangbar wind,aufdielinke Bachscie wehscht. Aut de
un dutlchen St durch di sl Sadwestanke hinauf 4 derinca 210
e geegenen Bivalochchil derBegwacht (eine Uhernchtung) Noch
inekurzen inkqerung wirdder etgpcl au Sigapuren ber e

ashingeerigen. Yom Westgipie inab n e Schre or dem
it Gpll Desen Grtzhine umgeh man  bstn echis i der Sod
westfanke: o sl hinb indi Hofabschate. Di aus der Schart aufe
sende Nordwestante des Mitlipiels wird in misbem Gestein dirckt
abetr (1), Uber i fse Gipfechneide wee s man anchwierig in
i charte vo dem Ontgpiel becien K, de et sine ungemei
e Nordkante m st el ()bt wid 1),

wosar.osras o
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Auf den markantesten Gipfeliber Fisen frt e Kassischer, alpiner Grat,
der vor alem mit phantastscher Scht weit hinaus ins Apenvorkand und
schnen Tiefoiicken auf Konig Ludwigs Marchenschioss Neuschwanstein
punkten kann, Wer die Namen der 2w Apostel vergessen ha,findetauf
den einzeinen Zacken dieses Grates nre Namen auf Keinen Blechschi-
chen. Mit etwas Gilck Konnen wir au dieser Tour am Grat auch Stenbo-
cke beobachten.

Abruptetheben sichder Suling und sine Tabanten aus dem Ostllgier
Voralpenland mitsinen Seen, Sadien und Diforn. Dabiner gt i ver.
winkelte Welt der Ammergaver Alpen it ien Gipfln und tief einge-
schnttenen Tikrn, dic von dem hoheren Weterstingebirge und den
Lechtale Alpen dberragt werden. Das bodeutetcine weigetile Aussich,
‘wi i typish st f e hoheren Berge am Alpenrand. Auch Bayerns Mir-
chenkinig Luchwig . wr von der Landschafichen Schonheit dieser Gegend

ingetan und suchtesich inen Gratkopt am Socke unsers Berges i sin
Schio Neuschwarstein aus. Neben den Faufi bsuchien Normalwegen gt
s m Siuling auch einige alpin nspruchsvolle Route - inen Ot und
cinen Sidgra sovwie schwierige Kletterein in der Westwand und schlieSlich
och den Zwolf-Apostel Gt dber den Pilgersehrofen,Diesr Gt zum S
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iiber Imst

Schwirghaonhaaker | Die Muttkopfhittesam ie s umgebenden Gipfel,wis Makdonkopt, Mut-
e S vl on| tekoptund i beiden latteinspitzen, ka mn qut und geme al das a-
i g™ | pine Naherholungsgebiet von It bezeichnen. Di Zustiege sind ~ auch
e g e e Gank der Sfban ~kuz, un esprechend i bsucht ind i Hite

iouois g SoWieder wetber dieGrenzen hinaus bekannte Imster Kietersteig.Wah-
ot o rend dort hfi Gedrngs hersc, haben ciebeiden Plateinspizen ven
Syt gen {8 yrpringlchen alpinen Charakter behalten — eine Untemehmung fr al-

Ausrisung pine Ensamketsiebhaber und Individuaisten

Wit Hom

Ausgongs Engpunkt. eben den markanten Grasbergen sind auch lr rate aus
. Neben den markanten Grasbergen sind auch lange, gezackte Grate

Hauptdolonitypich frdi Lecher Alpen. Viee davonsind uferst bri-
ehm oo o | chg choieri und shrabelegen, s das i nur alle parahre cinmal B

o o bkommen Die Uherschrining dr btden Pepien G
== i sk Crt e o wedo s i s e o
SO SRR o o e ber v ot rch byl Pkt o
ez | wrodhal, b e Sk o i, g nd i Schwirihe.
ot dam Oftrieon 188 | beschrnken sch el auf wenige Mete, Die Uberchvetung bodeotet.
ERSERIMIE R . o saniien wto!riten pannung d Enoaneung v






OEBPS/Images/page_000059.jpg
aberleichteSchroen nach Siden bsteigen indi e Scharte vor inem
23ckten Aufschyeung, Diesr wid,wi s der gesamte Gra zum Sudgip-
fe, in der Westflanke aufdeutichen Bindern umgangen. Diess Labyrinth
aus Tarmen, Zacken und Rinnen verlangt 2war keine Kettertechnische
Akrobatk, ordertjedoch sindige Aufmerksamkeit und cin Gespi i die
richtige Line.Das Gelinde st zalreche Varianten 70, edoch sollte man
sich davor hien, zu weitin die Westflanke abzusteigen. Dem Autordieser
Zelln s s auch nach der zehnten Wiederholung dieser Tour nich glun-

uscigen st knapp unterhalp
des Sadgipiels segen wir wied auf,dber den wit asch den
Stdgiptl ertichen. Uber dessen schrfigen, aber unschwierigen Sudgrat
seht el hinsb in den arltor gensnten Eicchnit zwischen Kleinem und
Grofem Widdersein,

Vo Karlstorstgt man durchcin grofies Kar nach Nordsistensb,
bismanin a. 1600 Meter Hae wiederau die Auftegsroute it uf die
o hinaus nach B

Ansat den Birenkopf zu berschreiten kann man b der
Stll, wo i beschvicbene Aufstegsrout in dessen Westfanke quet, auch
direi durch in tllgrasige inne in i chart zvischen Brenkop!und
Kicnem Widderstin auscigen (kirzer aber weniger lohnend)

Gute Alpinisten kinnen vom Karlsto us nochdie Uberschitung zm Gro-
en Widdersten e dessen Nordpfeer und den aberen Ostgrt anhingen
011V, Diee Route st rcht gut 2 finden und muss sebst abgsichet wer:
e, tecken kum Hoken

Somnasonang St e
ety

st DA it
oG e
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ST A

Abstoq berden Westorat Vom Gipfel zunichstauf deutichen Tritspuren
nach Norden abwirs. Bld inkszurick i Richung Westgrat bald folgt die
erte Abseltell, Wahihweie mitls Abseln oder AbKettern e in il
Mergehvand hinab. Der Fels it durch die 23hleichen Begehungen sauber
ausgeputz, sber icht immer ganz fest. Di Sohmplate im unteren Grttil
wird dorch Absn dberwunden, cinmal 28 Mter (60-Meter Sl empfoh
Jen) oder zveiml 15 Meter Nun immer mehr oder weniger dem Grt ol
gen hinab ins Zimabajoch (2378 m).Auf markirtem Wanderweg hinab zur
Henvich- HueterHite, Der weiere Abtig erfolgtau de schon vom Auf-
st he bekannien Route

Attermative Routen Die Heinrich Hueer Hilte kann auch n ca. 45 Minute
aus dem Rellstal recht werden; dieesTal st allerding i den fenichen
Kiz-Verkehe gesper. s verkehitjedoch in Wanderbus,den wi a der Ab
‘weigung zur Huclr Hitte (a. 150 m) verlssen Diesr Hitenantig st
nsgesamt der schnelste, man it jedoch an den Busfaheplan gebunden. Ex
empfieitsich vor allem dan, enn man mit ffntichen Verkchrsmitiln
anveis

e e s o
G s e
=

o o ramchg ot 6t
o s Hins e
o gt S
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Allgauer Alpen

Trettachspitze (2595 m)

Das »Allgiuer Matterhorne

Hochirotispitze (2649 m)

Einsamer Felsgipfel b dem Heilbronner Weg
Ofnerspitze (2578 m) und Krottenspitze (2551 m)
Das Schaustick des Oberstorfer Bergpanoramas
Krottenkopf (2657 m)

Zum hochsten Gipfl dr Allgauer Alpen
Marchspitze (2609 m)

Formsehiner Dreikant in der Hombachikette
‘Bretterspitze (2608 m)

Versteckte Genusskleteritber den Westgrat
Urbeleskarspitze (2632 m)

Ein Bergseiger-Zilinder Hombachkette
Wilder Kasten (2542 m)

Auf der Sonnenseite des Lechials

Biberkopf (2599 m)

Fast am sidlichsten Punk Deutschlands
Schiisser (2170 m) und Hammerspitzen (2258 m)
Allgiuer Walser Namensverwirrung,

Kleiner Widderstein (2236 m)

I Schatten des »groen Bruderse

‘GroBe und Kieine Gottesackerrunde (2033 m)

Auf Abiwegen zu cinem Naturwunder aus Stein

Hofats-Ostgiptel (2258 m)
Auf das Wahrzeichen der Allgiuer Berge.
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wie - im Gegenteil: Sie it reich an
chtnen Ausblicken - besonders der
Tieblicks i cbere Lechia s 7 er
wilinen -, und der Blumenreichtum
im Hochsommer it aberwiltgend.
Beim Absticg ach Kaiers kinen wir
dic ganze Vit und Schonheit der
Lechtler Alpen auf uns wirken s
senSchinerals direkt ur Mahdber
alpe dbzusteigen it e, anschlcend
noch den Schwarzen Kranz 70 tber
chriten. Sein Nowdgrat fordert nur
auf wenigen Meternden 1. Grad. En
Meiner Wermutstroplen it allrdings
der Rackweg, denn cs gibt keie re
selmifige Busverbindung von und
nach Kaiers. Im Sommer wind Ksers
hinund wider von incm Wanderbus
angelahren, dessen Ablahrszeten
man am besten Kurzfrisy be der
LechtalInfo im Internt erfagt. Fall
sich keine Fahrgelegenheit oder cin
Taxi nach Steg crgibt, wire eine 2
Sitalche Stnde Fubmarsch auch
och 20 verkrafen. Dank moderater
Neigung und vorhandenen Tritspu-

st B st o s
Wt Py

Do et ot am
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Schisser oder Hammerspitze, Hammersptze oder Schisser — belder -
mensgebung fur diese Gipfel waren sich Algauer und Walser noch nie
inig. Engkeit hingegen herscht dardber,Gass diese Berge eine schone.
apine Gratberscheitung fu rfahvene Ainisten ieten. Dabei st es doch
witkich glich, b oberhalb der Fiderepasshitte de Hammerspitze oder
der Schiser seht

Die Namensgebung der Berge vischen Fellborn und Fiderposs scheint i
endiwann cinmal deatichdurcheinander ersten zsein o bezeichnen die
- Obersidorfer dic Berge wie flgt: Fllhor, Warmatsgundkopf, Schisser,
Aafel Hammersitzen. Bl den Walsern hifen i Fellvomn, Kanzelwand, Ham:

Jespmps Enipmit merspitze, Hochgehrenspitze und Schisser. Ebens verwirrend die Karto-
‘ st lee.  graphie Einval werden die Oberstdorfer (deutschen) Namen verwendet,
an 050 cinmal die Wasr itemicischer) Namen. Wi dem auch s nd ganz ogal,

naeise ‘wie der Berg nun tatsichlich heit, auf dem vir sthers Fab s, dass die

Ohenchretung dieserGiptel von Nord
mung mit echten Kleterstelln darstell,

sch i cin spannende Unternch
e nirgends extrem oder wirkich

Hochtar Pkt

e e
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Annalperstecken (2124 m)
und Gréshdrner (2258 m)

uftige Blumengrate, wo der Wald zum

birg

Annalperstecken - welch ei setsamer Name fr enen Berg!Von den Al
gauer Bergen aus gesehen erscheint e wirkich as e Stock oder Ste-
cken. Uberraschond einfach asst r sich Gber aussichtreiche Grasgrate,
die sich im Fri- und Hochsommer zu blumengeschmickten Messer-
schiden verwandeln, besteigen. ine Route abseits vom Mainstream, e
entdeckt werden will

Al michtige Fesburg dem Zittrkapfenvorgelagrt senk sich in wild -
Zackter, geoloisch inenssantr Grathinabins Tl der Bregenzer Ache, der
cnige markante Gipel trigt. Der besondere Rz diesr Tou gt im Wech-
sl wischen sanfer Vorlpenlandschaf,steln Grasgpfen und wildnn, el
sigem Hochgebirge. Im Sommer sind dicse Berge von cinem wahren
Bldtenmeer Gberzogen. Die Aufstieszeiten und die angegebenen Hohen-
mete dienen nur der roben Orienterung da di Tour zahieiche Varianten
zulistund such der vorgeschiagene Ausgangspunkt nr iner von mehie.
ren Optionen st.Di vorgestelle Route it rvar weder schwieri noch i
end cine Art extrem, dennoch erfordern die schmalen Grsgrate sichere
i, di difigen Padspuren und e nur tihweie vorhandenen Markic
rungen sorgen daf, das diese Gipfel Bengsteigen vorbehalten bieibe, die

. T -
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Von Westen und Siden gesehen ein ziemich unbedeutender Schrofe
haufen,entate ieVorderseespitze ive ganze Schnheitvon Norden und.
Osten durch das Zusammenspiel des Keinen Gleschers und der Sihouette
s Ostyrates. Ein groes Zel fr den echten Bergsteigr, an dem e mess-
ten Wanderer auf dem Lechtler Hoherweg respektvol vorbeizehen. Mit
gutem Grund:Der Brg el hohe Anforderungen an den Alpinsten und it
fast schon meh als Hochtour denn als snomalex Bergtour inzustufen

Die ordersespitze st 20 den ganz grofien Gipfeln in den Lechtaler
Alpen,der uf Keiner Weg lecht i ertegen s, Daslegt weniger n den
{ochniichen Schwiergkeften, sonder an der Dimension ds Berges und der
Tatsache, das der Berg an cinigen Sclen icht nur berflichich verwit-
tertn,sonder auch in der Substan brchigen Fels auweist. Wie be ciner
sentralalpinen Hochtour it esentscheidend, die Tour nur bel pasenden
Verhalnisen ns rogramm zu nchmen dics il vorallem i den Abstieg
Far disen steht zum enen die Sidrinne zur Verfigung - im Frihsommer
bei gutem Firncin rascher und problemloser Absteg,spite im Jahr cin
seinschaggelihrdetes Kanonentohr.Der Abstieg ber den Fener ist bei
guten Verhalnissn im Frisommer ebenfalls problemlos, spiter im Jahe
Kinnen Blankeis und offene Spalen crschwerend wirken. Als schinste
Route i den Aufstieg i der Osgrat empfohlen. it im Sommer bisauf
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bteund erfahrene Kletore Kinnen Passgen dicser Schwieighetnoch
ohne Seisicherung Keten
arofe Schwierigheiten hierbeginnt die Kleteredschaferr Richtung.
Erhabliche Kleterefahrung notwendig, Lingere Keterslln bedir.
fen meist mehverr Zuvischensicherungen. Auch gebte und erfhene.
Passagen dieser Schvergheit gewohlichnicht

D die hheren Schwierigketsgrade (¥ VI ec) in dieser Band icht vor.
Kommen,verzichten wir ufeine Definition derslben.

Die Zeiten der Pioneredes Alpinsmus sind ingst vorbe und e ergesind
erchlossn -bis i den ltzen Winkel? Nein, Got s Dank noch icht -be-

Sonders nichtin manchen Ecken der Alliuer und der Lechaler Alpen. Dot
hin il diser Fier al diengen ent fihven, dic beret snd, Mahen auf
ich 2 nehmen und ein gewsses Risiko enzugehen,um das groge Erebnis
des Bergstoigensn cinsamen wilden Borgen 24 inden. Alen Bonutzorn die-
s Flher i nochmals in Einnerung, gerufe »Bine Bergtour st nichtam
Giplel,sondern exstim Tal s Endel Auch dazu sl dcser Fahve dinen -
dasjeder wiede zurckins Tal indet, mit inem Rucksack voltifer Eleb

e o
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Urbeleskarspitze (2632 m)

Ein Bergsteiger-Ziel in der Hombachkette

Foumschén, méchtig und bichig - 5o prasentert sich de Unbleskarspitze
als der beherrschende Gipte in der ostichen Hombachkete. Wahrend
der vor Jahren recht g begangene Sidwestgrat (V-+) vollg aus der
Mode gekommen s, efreut sich der markierte Normaiweg niach wie vor
der Gunst der Bergsteiger. Vo einem Massenandrang, wie man in et
vom Hochogelher kennt, st der Giptel der Urbeleskarspitzefedoch wit
entfont.

Die Usbeleskanpitzeistder
aweithchste Gipfel_der
Hombachkette und finft-
RS e bt

t von Norden
i Sten o deo.
lichausder Hombachketie
hervor Der erg stnichtso
leiht uginglich i sine
unmittlbare Nachbarin,
dieBreterspitze, doch weit
cinfacher s viee nderen
Giplel i der zentralen
Hombachkette. Die Ori-
enterung unterall des
Giplels wird_durch_eng
aufeinanderfolgende Mar-
Kierungen wesentlch er-
leihtert. Die Kettrtech-
nischen Schwiergheitencr-
richen nur an wenigen
Stllen den 11 Grad - ein
Berg ko, dernicht erwan-
dert und nicht erketert
wid, sondern cin Giptel
fir den ~ganzheitichens
Bergsciger

Zum Kautbeurer Haus Vom
Parkplatz in Hinterhorn-
bach nur wenige Meter
b Wiesen,dan in z3hl-
eichen Kehven stes durch
stclen Wad berdi Nord.
hinge der Hornbachketie
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und tausendiach ftograiet, Wi assen die Menschenmassen der Oberst
orfe Talr bald inter uns, um in da lpine Zentrum des Allgius vorza
dringen Man mag e aum glauben, das der ichst Gipfelim Finsdsbacher
Dreigestim gleichact auch dessen sillster Gipfel it Velecht legt es
daran, dassdie Schwiergkeiten des Normaleges ctwas sk wirken
doch dann misse dies auch i die clegante Tretachpitze gelten. Die
Schuwierigheiten gehen bis auf ine cine ganz kurze Stell im 1. Grad nicht
ber 1 inaus,doch schein diedeutich icher 74 besteigende benachbarte
Midelegabelfir die Masse der Begeher des Heiloonner Weges attrakiver
2 sein. Dabe ietet gerade die Cherschretung von der Hochiotsptze zur
Midelegabel dem erfahrenen Bergsteige inlpinesSchmanker von else-
ner Gt -sazusagen diehchsteallr Allsuer Grataberschreitangen Inder
Regel wind dies Tour ol begangen;donn die Schlseltellst kurz und
i Aufstiegdbersichlich,Wshrend wir aufunserr Cberschritungzur Lin-
Kendber sl Schrofeinde und Tobel hinsbblcken inen wie 2 Rech
ten noch den Keinen Schwarzmizferner sehen,Gber den auch de Absticg
efolgt Der Schwarzmlaferner st der cinzige Gletscher der Allhuer Alpen,
aber auch sine Tage sind ezl

Vom Parkplatz an der Fellombshnineiner Stunde oder
von der Birgsau in einer halben Stunde auf einer ar den offntichen
Kiz-Verkehr gesperten Straie ach Einddsbach; fur dieses Teitick it ein
Mountsinbike hifrich

KurehiterEinddsbach wird e alpin. tes
aufderin Aufstigsrichtung linken Talseitestegen i e dem st g
v schnecgeflten Bacher Loch in Richtung Walenbergerhaus af. Was.

0 s e Gt et
ey frley
it

ok sttty
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Lechalr— ke Kltterberg, kein Wanderberg,sonden cin Gipfel i Ber-
Steiger. Zwei Routen stehen zur Verfigung: zam einen die Sudroute von
(Grins b Landeck tber die Augsburger Hotte. S ist kurz und direk, oft
tuch noch m Herbst machbar,erfordert ber fir all die von Norden anei
Sencine ingere Anfahr, Linger,ber vor alem i den Somme geignet s
der Aufstieg von Norden e dic Memminger Hitte. Dicser Ansti emp-
fihl sich vor allm dan, e man vorhat, noch andere Berge vom M.
dautl s 70 bstegen und sein Quartir dortaufgeschlagen hat Wem der
Borg i cine Tagestour 7 ang i, demsihen dic Augsburger und die Mern-
minger e sl Ubernachtungsmoglichkeit zur Vrfdgung. Beide Anticge
treffen nder Patrolscharte zusammen. Wor s sich ztzau,dem sei von iee
aus der Aufsieg her den Ostgrt emplohlen. Diesr ist geringfugig
enwieriger s der Normalweg, el jedoch die ungleich schonere Linie dar

Ausgangspunkt s der Parkplatz et 100
Mete inte dem Schvimmbad Grins, Hier et rechts cin mafi tilee
Fusiweg ab. Das Ziel, die Avgsbrger it und die Prsciespitze, tindis
vor Augen, wandern wi dber Weidebihen,bissichder Ve 24 cinem Steig.
verschmler. In vielen Windungen sl durchdie Ltschen bi zum Gasil
boden (1557 m) hinsuf Der Weg bt dber den Gasillach und cht n vie
Jen Kehven steil hinauf bis ur Quelk beider Mucsmannseuhe. A a. 2100
Mete wird der Gasillach emneut ekreust. Nach werigen Kehven biet dee

Lo v ook e
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e Dt
oot n o v o
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Autsteghsieg
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ber den Nordgrat zum Giptel Vom Oberen Mideljoch folgen wir dem
markieren Wandenweg in Richtung Muttlerkopfbis 0 jener Kehre, dic:
‘weitesten nach Osten n das Ofnrkar hincincagt. Hir verlassen
markieten Wege und queren icht nsteigend durch dos Ofnerkarbis unter
die Hermannskarscharte, in der der Nordgat ust. Mohsam durch loses
Gertl, zum Schluss ber splitirigen Fels hinau in die Schare. Aus der
Schart stil Sher den weni ausgeprigten Grat empor abdrangende Sc-
Jenerden uf Bindern inder Westwand umgangen, obeiman sich hten
sl wet i die Westwand zu queren; man solte moglichst bad wie
e zum Gratzurickkehren Der Fols am Nordsat stin der Subsanz g
jedoch cberfchich vervitertund inden eichten Pssagen shuttbedeckt

wir die

Da kaum Haken secken, missen die meisen Zwischensicherungen und
dieSandpltze, lls i Seils

ot geklter wid,cgenstindi eingerichet

werden
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Es mison icht immer diehachsten, schwierigten oder markantesen Berge
sin. Oft bietn gerade jne Bege,diebuchstblich n weiter Reihe sichen,
i besonders nachhaligs Bergerlebnis. D 2t auch die Fllenbocher
Spitzesie st von den schonsten und wildesten Bergen der Lechiaker Alpen.
umgeben, edoch noch wei genug von dicsen enfern, um nicht in deren
Schattn zu sthen. Wbl von keinem anderen Punkt kann man die Koo
welender Lechtler, wie Frespitze, Rote lte, Rot- Vorderse- und Holz-
g Weterspitzeso gt bewundern wie von diesem insamen Gipfl: man
Stzesich diee Touralso nur bei Karem Wettr aufs Progeamn. Der Weg 20
unserem Aussihispunk st ang!Mitinem Mountainbike kann man dicsn
jodoch auf cinerteigliches Ma rduziren und noch cin komlortable Ab-
bt genien, Neben markanien Felsgestalien und ertissnen Grten -
gen auch geologische Besonderheiten und. botanische Raitten den
(Charakte dieser Tour. An alpinen Gefahren wartet ales, was e im unbe.
ribrten Hochgebinge davan b, jecoch noch in rtrsglichem Ausmat Man
beneeg sich hier it der Zivilaton. Ein Handynetz st e hinten i
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Von Norden geschen ragen inter dem Al Hauptkamm markanie Spit-
2en und Homer au. Diesid die Gipielder LechtalerAlpen-im Charaker
hwlich den Allauern, doch groer,hher und wilder und geologisch och
vielfiger. I diser Gebigsgruppe gt der et Schwerpunkt unerss
Falhrrs.Der westichbenachbarte Bregenzerwald glicht zusammen mit dem
Lechquellengebigei seiner Geomorphologie dem Algiu: Grine, soralpine
Higel gehen incin beindruckendes Flsgebinge her; auch aus dsen -
gen wenden einge alpine Leckerbissen vorgestel.

Ostichder Alghuer Alpe etheben sich dic Ammergaver Berge. Unvermit
et agen i tber der Ostallgiver Scelandschaftau. Diche, von Lat-
schengirten gekaonte Walder wichern um schroff Felsgipfel aus grauem
Hauptdolonit ode helem Wettrsteinkalk. Verkehrstechnisch leicht r.
eichbarund somit gut besucht 5o prisentertsichdiee Bergruppe; doch
such hieefinden sicheinige alpine Zilefirden lpnen Individuslisten.

Alpine Gefahren

Ein Berg von dem man nicht mehe herunterfalen ko, s ke B e
So charakterserte Reinhold Meser inmal das Hochgebinge. Ein Groeil
der in diesem Buch vorgestellten Touren fihren uns in chendicses ulbe-
e, naturbelassene Hochgebige.Das heitaberauch, dass wir uns ner-
hohiem Mate der alpnen Glahren bewust sin misen Man musssich it
diesn Gefahven auseinandersezte,sin Konnen dem Berg und den ktuel-
len Verhliissen anpassen.

22 den techmischen Schwierigeiten kommt i urspringlichen Gebinge die
Schwierige Orienterung hinzu, vorlle bei schlecherSich. Das heit,dass
e inem Kleinen Abweichen von dr deskn Routenfihrung aus iner ler
rasch ein e werden kann - ehe dem, der i icht dber Ketetechni
sche Reseren verfig! Da kan i Keiner Verhaer rschcinen gefhrchen
Ruckzug verursachen.
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Iagerte Biderbuch- Alplandschaft; wenig spite erreichen wir
dieBerghistallntie (1250 m). DiseSteck st sich uch gut
it dem Mountinbike zriclegen.

Aulsti zur Tobelealpe Von derBerghsistalnte dem Fahr-
weg taleinwts olgen,bis dieernach echis zur Annalpe
oweigt. Auf dem blau markierien Wanderweg. weiter
alinwert,bis kurz vor dee Tobleslpe der Wog zum Ziter-
Kapfenabrveig

2Zum Gipel Vor uns baut sich cine dustere Stelstufe aus
schwarz:gelbem Fls au, b di mehrere Wassefll erab-
Sirzen. Wir Sberwinden die Stufe entlang des blau mrkiertn Weges in
2ablichen Kehven durc tlleSchofen, N fnet sich i weites Hochar,
dasim Siden von der Nordand des Ziterklapiens begrenzt wird. Nach
Kurzem Anstieg verlassen wir diess Karund segen, st den blauen Mor.
Kerngnlgnd,incie Nordand i Ieim Nierommen 2 ich i

Wand deutich geneigt, die Erbauer des Steiges kamen weitgehend ohne
Drahisele us. Der W, beser gesag, die Route schlingel sichclgant
durch telleFelsabbriche,hin und wieder werden die Hinde bendtgt. Unier
der bschreckend stellen Gipflwand dfnetschcin weiteres Kar: Durchdie-
s steigen wirunte dic Gipfewand uf_ Herctt das inige Drahisei der
Tourtll hinauf zum exponieten Ostga, dber den wirrasch den Gipfel r-
nichen

Absteq Am Austegeweg zurick zur Bergkristallhte und nach A, Wer
b zctiche und konditionell Reserven verig, kan ber die »Grave
Furka« genannte Schare zum Faschinajoch absteigen oder von der Graven,
Furka die Uberscheitun,der beiden Grishormer (Tour 48) anhdngen.
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Der von weitem gesehen auserst beeindruckende Plattenpfiler an der
Parzinspitz st eine natubelassene, gut selot abzusichernde Genuss-
Ketterei in meist estem Fels au einen exklusiven,formschanen Gipfel
Neben der Roggspitze und den Wanden e er Stenseehilte z2ht e
Parzinnspize 2u den Zielen fur GenussKlettrer in den Lechtaler Alpen.
Dennach handelt s sich beim Plttenpeer keinestals um eine Paisi-
Ketere,sondern sie verlangt eigenverantwortches Absichern und alpine
Eranung.

Vor Jahren wren Kleteeienim 6l dicser Tour o8 i Mode - nicht um-
sonstwrde i ins in den erlescnen Kres der Pauseschen 100 schinsten
GenussKltterenn den Alpenaufgenommen; heute it der Platenpfer
cin Dorntischendasein. Mest sind e nur Wanderer die chrfurchisvoll auf
denHohemwegen unter den stell augestellen Plattentael vorbizishen und
aum glauben michien,doss hieeine Tourim oberen . Grad emporetet.
Dicsn sollte man allerdings souvers beherrichen,denn s seckt kaum fxes
Mateial. Standplitze und Zuischensicherungen sind eigenstindis anzu
ringen, wasallndingsdank der Kettrfeundlichen Felstrubturauch meist
utmogiich it - ine ute Gelegenhei, cinmal lemmasie und Fiends cin
Zusetzen. Der Houprdoloit s auf der Route durchdiefriher hiufigen Be-
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Ol seileSchofenempor zum Begin der st
rtflsen. D fogende Testickbis 2 Punk 2558 st am schverigsten 1),
am besten it man sich a die Grathohe,denn her s e Felqualttrcht
brauchbar Noch diesem Auschuung legtsichder Gratdeutlich zurick. Geh-
gelinde wechsel mit eichten Kletestelenbi zum 1L, Grad. Bl schon b
treten sir den Klenen Vorderseferner. Wir queren seinen oberen Rand
(Spaltn)bis zur Forsetzung des Osgrates. Dieerfht sl hinauf e
Norgipiel (). Hinsb in die Gipflschrt und ohne weitre Schwieigheten
ikt empor zum Keinen Gipfelkz.

D Ferneranstie, im Winter der ge-
rauchlche Skianstie, st im Auftcg deutich mihsamer.Wie queren auf
dem Hoheruwog vom Alperschonjoch in ichtung Feuerspitze. Enwa e Punkt
2405 der AV-Karte verlssen i disen Weg und stegen weglos b Geroll
suf die Begrenzungncand zu. Wirsteerndsbes Punkt 260 der AV-Karte an.
et gt Firnm Frahommer i teilen Schnce direkt hinauf Spiterim ahe
ber Felen und Gerol mahsamhinauf 7 cine Keinen Nebengrat der den
Femner nordlch begrenat (e Schnceresten oder Neuschnce goihvlch), Wie
berschriten den Fener und haltn un an den im Auftiegssin rechien
Rand,um e Spaltnzone 21 umgehen, Wir steuern den obere Teldes O
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Von der Jigerhte auf gutem Wanderweg,
nteigend iber sonnige Weiden und ichte Fichtenvildr in den Nic-
deren Straubergsattel

Wi dberschreien den Niederen Straubergsatel
nd queren auf beguemem Weg die schrfige Westlanke des Nicderen
Strautlbergs. Noch heute profteren Wanderer und Be
enetz das die Koniglich bayer

bequem durch hr Jagdrevir reten zu konven; unser Weg, gt daher den
Namen -Prinzrgentensteig-. Nachciner guten Vietlstunde verlssen ir
den Prinzrgentonsteig und stegen nun au inem Bergweg in zahlcichen
Kehren zum Gabelchrofensatelswischen Gabelschofen und Krshe at,

Wersich nicht vor schrofigem Fel e, dem i der
e Gipfelnste zum Gabelchrofn emplotlen. Der Aufstig bt durch
dieSidrinne, die wenige Meter

ncben dem schwach usgepri;
ten Stdgratdie stele Stdwand
durchiieht und direkt 7um G-
elkreuz it Die ersten 30
Meter der Sadrinne innen vr-
mieden werden, indem man
dem schvwach susgeprigten i
grat folg, bissich diser in der
Sidwand veriert Dicse Varante
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Der Rautomzug st der dstichste Austaufr des Algauer Hauptkammes.
Von Oberjoch bis2um Prinz-Lutpol-Hausfit hoch oben durch e Hinge
dioses Bergkammes der unter Wanderern bekannte Jubiaumsweg. Wi
gehen unseren Berg jedoch aus dem Ostachta an, aus dem ute, aler-
dings nicht markierte Steige auf den einsamen, ibenswerten Gipflfh
fen, der sich abwechsiungsreich und landschaftich eindrucksvoll
prasentirt

Verstckt steht der Satelkopt m interen Ostrachtal, Vo keinem bewobn
ten Talaus sichtbar und zadem noch im Schatte des Publikummagneten
Hochvogel, wird der formschine Gipiel it sinen ntressanten Ansticgen
buchstablch vergesen. Dabe sind e manchmal auch die Keinen Berge, die
i besonders nachhalties Elebns bieten. Schon der Zustieg durch schat-
tigen Bergmischwald,die anschlegende ausschtreiche Weidelandschalt
und schleBlich dasurweliche Kar unterm Gipfel sind sllesat inen Be-
such wert Der Zugang zum B vollzieht sichau icht markieren Wegen,
Kaumein rotr Punk! oder in Wegweisr rloichiet die Orenterung, Dss
‘wirktsletv uf den Besucherandrang und reservert den Brg i Leute,
i sich noch nachsher Schule mit de topographischen Karte orenteren
Kinnen. Der Normalweg von Westen fodert o etwas Tritsicherhet im
plodlosen Geinde Auf den mrkanten Trm im Westgrat,den manim Aut
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Straubergattelediglch Tritsicher
heit it fir dicsen schimen Auf
stieg/Abstiegerforderic. Die Krshe
prasentient sich fi alpin erfahrene
Wanderer so harmios, wie Hochge
birg chen scin kann Der kurze G-
felanstieg zum Gabelschrofen halh
ziemlich di gesamie Paete an alpi-
nen Gefahren berei,die s im A
mergebirge gibt. Der Fels st i der
Substan gut,jedoch gt in der St
rinne cinigesan Schutt herum, der fur
weiter unten Klettrende geshrlich
werden kann. Falls man im Abstie
abselen micht, o soleman e vor
handenen Abeistllen krtichprifen
und g erginzen. Wer den I Grad
icht souserdn behersch, ol sich
it der Krihe begnigen.

Vom Hotel Ammer
wald auf gut markierem, breitem
Wanderweg in westicher Richtung
empor zur Jigerhitte die auf ciner
Schinen Wiese incinem breitn fla
chen Sl s,
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Baad

flt. Wir umgehen cinige Schrofenge.
Ide osscit und seigen ber sele

Srasschrofen n dic genannte Scharte
ab. Vor uns baut sich nun ine st
rissdurchzogene Plattenwand auf
diese wird direkt erletert (111
Nach ca. 20 Metern haben wir wieder
Gehgelinde ermeicht. Auf tils dutl
chen Trittspuren immer knapp west
Tich des Nordgrates in Richt

Seilen Gipfelhsues. Hier zwingt das
Gelinde zum Ausweichen i die Ost
flanke. Etwa 50 Hohenmeter unter
dem Gipfelleite di Phadspuren wic-
der in die Westlanke; cin Kcines
Wandehen (I wird direkt erk
fert. Der Gipfl selbst wird westlch
umgangen und von Siden her er
eiht

g des

Kleterechnisch
haben wir bis hieher be

s
och salle auch die berschritung,
e von efshrenen Bergseigern an
segangen werden. Dazu ber stel

n Tel zurchgelegt. e
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ol des senkrechten Westabbruches quert man dann zurick zum Grat und
stctin die Tarenzer Scharteab ier st i kinesfalls ichcr Absig nach
Stden mglch. Der Osgrat zur Otichen Alpelspitz (-1 bedeuet wie-
der Hochgenuss in festem Wettersteinkalk. Danach lisst die Flsqualtt
etas nach Die Oberschreiung des Heterwandkaopfe hrt b ine Reihe
wider Zcken und charten und forder vie Oietiengsinn, um den bes
e Weg 2 inden. Immer wieder wechselt Gehgelinde it letersicle s
‘zumIL Grad. Derlange Ostgratder Gablsptze it im stindigen Aufund
A ber Zacken, durch Schartn und dber Kopfchen nach Westes i disers
el bfindet sich aufeine kurzeSele im 1V, Grad,di m Aulstiey 4 ber-
winden st Wi weichen ur weni indi Fanken ausund bliben moglihst
an der Grathhe. Mit Eichen der Gabelspitze it das Grokte geschalf
Zahlreiche Tritspuren und Stinminnchen kinden von den nahen Mode.
{ouren, Wi folgen diesen Spuren weiter nach Westen in urzer Stelbbrach
im Abste fordert nochmals kestiges Zupacken, und bald stehen i auf
dem Maldongrat.

Auf markiertem Wanderweg vom Maldongrat b das Stcinjochl
absteigen zum Habtennjoc; der lange Weg nach Westen st 4 Ende.
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ottt
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folgt wird. Danach abermalige Querung nach rechts in die Sidfanke 20

ener di ganze Flanke durchzichenden Schluch, Durch dicse empor und.

bald echt rechishaltnd durch ine st Rinne dirkt bis zum hachsten
ke,

Dier Absti efolg aufcner der beschricbenen Aufstiegsouten.

Wer die Dremelsptze von Norden, von Boden an der
Hahntenjochstrate us, angeht, der kann als Htenzustieg zur Hanauer
Hiteauch einen kurzen, igenartigen Klettersei hoch ber derSchlucht
benutzen, die den das Angerltalsidlich abschlieienden Felsigel durch:
schneide: s g cine echt undcineschwicrgereVaiante; i di schwvie
rige Variante it die Verwendungeines leterseigaets u cmpfehlen Man
Kann dber solche Seilspicereen getcler Meinung scin - cine nete Spice
e i Zuge des Hitenzustigs sl sic auch een Fal dar.

T —
e
i b oo eien
Senesours ayetion
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Hierlinks weglosdber Grasbisan die
rinnengzerfurchte Sidwestlanke der
Fuchskarspitze heran.Durch eine der
Rinnen empor zum Einstieg, die bs-
ten Maglichketensind i untense-
henden Foto eingezeichnet. Dabel
passeren wir eiige markante Fe
Stime.

Vom Einstieg in ciner
Scharte ber selen gestufenFes (1,
mehvere Bohvhaken) zu Stand aufder
Grakante. Weite Gber cinen Felssb-
Satz2u Stand auf cinem breten Ge.
ollabsatz vor der Schlisselstelle
Cber cinen senkrechten Riskamin
(V- Bolvhaken) emporin inen it
nen Kessel vor cinem Kanin. Hicr
nach rechts zur Gratkante und iber
diesebyw.echts davon zuselbst i
Zurichtendem Stand an Felkopil
Weiter tber den gestufien Grat in
cinen Kessl vor dem Giplelaul-
Schwung, Hier entweder Gber di
chmalegerackte Gratcheide i ciner
SLzum Giplelgra oder links davon
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Hing st ine ndschafich gofartge Tour. Der Routenverlau st durchdie
zahieichen Begehungsspuren infach 70 finden. Am Grat sl wartet i
Sindiges Aufund Ab, Gehgelinde wechselt mit echten Kleterstelen, d-
cben finden sch einzelne Steln 14 und IV al auch einge AbKieterpas-
<agen. Wegen Schrofengelinde und Bewuchs st ine Begehung bei Nasse
‘unangenehm, Ein Verlassen des Grtes . B.bei Schlechtetter vischen il
serschrofen und Sivling Vorgipeldirfte maheam und nicht ungeshrlich
Zur Grenzstang gt von Hohenschangau Von inem der 3hl
rechen Prkpltze in Hohenschveangau auf Tourstenpfaden hinau zum

chloss Neuschwanstein, Wir asen dasSchlos linksgen und steuern den
Wassereitungatig in ichtung Bleckenau an,dabei au e Wegweiser Rich
tung Ssuling achen. Bl vrlasen i die Forsstrae und seigenauf dem
‘Wanderweg zum Siuling empor bis ur Wildsulzhite, wo sich der Weteit
Nun nach Westen hinau in Richtung Sulinghaus zur Statsgrenze aufdem
et ine weilave Grenzstange markiert den eginn der Route

ieginn von Plach Vom Parkplatz Siulinghaus
‘i aucinr Forstraie oder el auf i Pl itz

o s

et At s o S,

ol m g or
Son sty
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Schim unberdhten Gebicgeavch dann zurechtinden, wenn dernichsterote
Punk, die nichste Trtspur niht sichthor sind. Bei Nisee oder Neuschnee
witd das Gelinde asch ungemtich, Besonders becindruckend it der Blick
aufdie Nordwandulse dos Zikrkaplens;dosbesondersvon Ost und West
eschen kil aufragende Hom des Zitrklapfens zcgt sich beim Naher-
Kommen tberraschend 7ahm. Neben der botanischen Vielalt beeindruckt
tuch i eologische Bunthetdes Gebirges. Typischist auch di zweigetele
Aussch Nach Norden fllt der Blckincie safte, voralpne Higelland.
it vorunsim Siden e sets das distere und ernste Hochgebirge Wem
dic Oberschritung 2 anspruchsvol i, der ann dem Annalperget nach
Norden flgen und iber den Brendle Lug abtcigen. Damit reduzirtman
die Anspriche au ine unschwierge, voralpine Wandeung;

Der Aulstiegbeginnt it cnem Absti, Von den
Parkbuchten am Straéenand steige vir knapp 100 Hilhenmete in cine
schattige Woldschluch ol und Gerquere den Argenbach,umjnseitsdurch
Selen Wald hinauf zur Aueren Bodmensipe aufzusteigen. Kurz vorher e
reichen wir einn breiten Fahrweg,

Von der Aufieren Bodmenalpe folgen wircinem e
ten Fahnweg zunschst ohne enensverten Hohengewinn, Noch eier e
biegung tauchen aber dem Talichluss die wilden Fesburgen von
Ziteklapienund Grishrnern auf, Hinte der Vorderen Krighodealpe be-
inntunsere Route stirker 24 seigen, Wir wechsen die Talete,um jenseits

s rie ) s s ik -
o v raeryst s st

ok o Sy

st ik pryt -
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Lange Allgiuer Gras(grat)iberschreitung

Uber den Nordgrat - auch im Sommer lohnend

Auf ein »Meistereerk der Alpenfaltunge

Der Hausberg des Prinz-Luitpold-Hauses

Ein verstecktes Kleinod ber dem Ostrachtal

Uber den Nordwestgrat

Auf Abswegen auf den Grinten

Ein politisches Kuriosum und ein leichte Felsgipfel

Oberschreitung zweier schiner Lechtaler
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Torspitze (2622 m) und
GroBstein (2632 m)

Vergessene Felsgipfel im Herzen der Lechtaler Alpen

Bezeichnete Wege, Drahtsele oder Farbmarkierungen sind hier Fehiar-
2eige Nur wenige rfie Trtspurenfinden sich an den Normalanstegen
2u diesen beiden markanten Felsbergen im Herzen der Lechialer Apen.
Fir don im apinen Gelande geibten Bergseige edoch indse durchaus
‘uginglch und en absolues apines Schmankerl ir bergsteigende Indi-
vidalisten

Torspitze und Grofsiein - e gehort Verkehrsginsig am Alpnvand selgen
und mit markierten Wegen erschlossen,wiirden diee Gipflsicher 2u den
Top-Ten der alpinen Wandergipfel z3blen. Hicr im Hersen der Lechtaler
Alpen gehorensi 7 den vergessenen Bergen. D Grund dafir mag zum.
cinen ander hochkaratgen Konkurrenz von e, Wete-und Parsciespitze
Hien, 7um anderen an deretwas aufwendigen Logitk den Talort Madau
2 ermechen. Wie dem auch se,besonders i Fralsommer, wenn sich der
grasige Ricken in in Bltnmeer verwandelt,und im Herbst,
‘wenn Gras und Lirchen goldgel euchten, enmoglichen diee beiden Berge
i besandersindrucksvlles Bergerebns abseitsdes Mainstream Di Tor.
sptze meistSudliche Torspitze genann, st von den Gesamtanforderungen
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spruchsvoler als der Grofiten, d abgelegener, setener bsti
wellingere Passagen im anspruchsvallen Gelinde zurickgelgt werden
misen. A alpinen Gefahren gt e, was unberthrtes Hochgebirge so
berethil, allerdings noch im moderaten Ausma. Der el it auf beschric
enen Normalrouten in der Substanz gut,jodoch oberlachlch verwiter,
icht sbgekletet und in flschen Passagen gerlbedeck. Dazu kommt die
schwieige Orientieung i Zusti ohne Markieungen und rote Punkte.
Ein Handynetz stht mestnichtzur erfdgung.

Vo Parkplat in Boch auf derfir den afentlchen Kz Verkehr
sesperren Siraie bis kurz vor Madau (. 7 k) Kurz vor Madau vor der
Querang cinesbreten, gerdlbedockten Bochbetes veig lnks cine Forst.
Srae ab; i beginnt unser Aufstig, Von Madau (Bergheim Hermine) in
knapp finf Minuten 2 ercichen

Miele (Punkt 2201) heit aut der AV-Kart ein Punkt auf dem
reten grasigen, unten waldigen Ricken,der als Verlangerung des Grof-
SeinWestgratesnach Madau hrabzich. Dicer Punkt st ner ertes Etap-
pensie. Wi folgen der Forstrae, die sich nach wenigen Meten teit,
wahlen dc im Aufstigssinn rechic und folen dieer bis 2 ihrem Endeim
Madsser Wald.Fir das nun folgende Stick bis zur Waldgrenze it etveas
Phadfindergeit angesagt; Padspuren eten weier bergaut Nach Belcben
Konen wirunseren Weg entlng der chwach ausgepragten Grathdhe e

Soiyns b

Austeghistieg

Hitewinkele
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SchwierihsienCharabier
s i B b wr e
Ausrisung
Ausgangs-Endpunkt

aareise
D o i

HocherPunkt
Getasen
1305t (ntgem W), e

Es st nich e Femsioht, sondern es sind die Nahblicke, ie er Fallent-
cher Spize das Pradkat »Premium-Aussihtspurkt vereien, denn wie
auf dem Prisentertele zeigen sch die groben Lechialer Gipfel - eine.
technisch einfache Tou, die jedoch eine gehirige Portion Pladfinder
geisim unberiten Hochgebirge veriangt und deren Reiz i her Abge-
schiedenhet gt
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GroBe und Kleine
Gottesackerrunde (2033 m)

uf Abwegen iem Naturwunder aus Stein

s Massiv des Hoen fen bietet e i seiner At einzigartiges alpines.
Landschaftsbi. Zuischen Ifen und den Oberen Goltesackerwanden er-
steckt sih das neun Quadratilometer unfassende wik zerkilftee Got-
tesackerplateay, das 2u den nteressantesten und groBten Karstgebieten
Europas 2. Die Schneckenhhle und das Holloch zihien unter Hoher-
forschern zu den bekanntesten Karsthohlen. Wanderer mit Interesse an
geclogischen Phanomenen und botanisch nteressierte kommen auf die-
Ser wildinsamen Tour volaut e Kosten.

I Wsten der Allgie Alpen - an der Grenze 7um Bregenzerwald - siht
der Hohe lfen it dem Gotesackerplateau. Wete fache Karstflichen und
senkrechie, anggerogene Wandiuchien pragen das Landschafsild. Dank.
eoloischer Besonderheiten hat sich e i inr der icderschlageichsten
Regionen der Alpen, eine i e Gegend untypische Trockenvegetation an-
gesiedel. Zahlreiche Hoblensysteme durchzihen den porsen Schvatenkalk,
darunter auch das Holloch, Deutschlands zweitlingste Hoble. Wanderer
schitzen di inzigartige Kastandschat Tourenskifhver finden a dicsem
Bergstock sowoh! lechte Modetouren, cinsame Geheitipps und bera-
schende Stclblahren, und die Kletere schitze den sten Fesseiner Sd-
winde. Zusammen mit dem
Birenkapfe stellt de lfencines
derbesten Sporketeryebictim
gesamten Alpenraum dar—wir-
e cs darstelln, wenn cs icht
dieaul Veranlaseung der Waler
Jigerchaft verhsngten keassen
Einschrinkungen der Kleterzei
ten gibe, Die hir vorgestelle
Runde it cine von vielen M.
Jichkeiten:dic Tour st belcbi
vile Varianten von der kurzen
Halbtageswanderung bis zum
agfullenden Unternehmen 70.
Unéberschtiches Karsgelinde.
und zahlreiche langgezogene.
Felswinde gestalten die Orien.
rung b schlechtr Sicht auch
i Prois shuccr, In der letz-
ten Zeitkam s indiser Gegend
immer ioder zu Vandalismus
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Vo Gipel tigen wiraber den zunicht etwas fesgen,dann noe
och schutigen Normaleg durch die Sidfanke in die Krottenkopfscharte
3b. Von hir auf dem Hohenweg i Richtung Kemptoer Hatte

rund ciner halben Stunde der Weg nach Halzgou inks sbrveigt

vom Aufsti her bekannten Route geh s hinaus nach Holzgo.

Der Kttenkopt kan natirlich auch von Oberstdort
bestegen werden. Dies macht vor slem dann Sinn, wenn man it et
Tichen Verkehrsmitel (ergsteiger. Bulinie Spilmannsau) aneistoder ¢in
Fahrrad f die sicben Kilometer lange,fu den ffenlchen Verkehs ge
perte Strafe bis ur Mateialsilbahn der Kemptner Hatte benutz, Vo
Spielmannsau seigen wi inrund vei Stunden suf dem ES durch den i
drucksvolln Sperrbachtobel zur Kemptner Hilte und weiter auf cinem
guten um Oberen Midelejoch auf

gt st oSt
55y st
[
Kttt
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schmale Sicig ach rechs und steigt
bis zur it o noch wenig an

Von _der Augsburger Hitte zum
Gatschkop! Wesentichschinerals der
dinekte Weg durch die Gaslichlucht
ist der Meine Unweg, dher den

Mergelshutt hinau zum Gatschkopl.
Nitjdem Mietr wird die Siht hind-
ber in die verglescherten Zentrala-
penbec

Ober den Ostgrat zum Gipfel Vom
Gatschkopf beque hinsb n die P3-
trolschart und von hir mit nur e
ingem Ausweichenindie Fankenin
abwechslungarecher Klettere direkt
empor zum Gipiel(1-1)

Durch de Sudostanke zum Giptel
Yom Gatschkopf b ndi Pt
schart und weter suf den Keinen
Grinne Femner Wi steser den deut
tch markirten Einstieg am Fu de
Stdotfanke . Cberchwas unange:
nchmen, plattige Fls n die ke
incin,Dan i esentichangenehmeren Gelinde 111 den Mrkieungen
folend st kh rchs, dann in Links Rechts St zum Giplel

Absieg Durch e Sidoslanke zurick zum Grinner Ferner. I weiteren Vr-
1auf Konnen wir uns eine emeute Bestigung des Gatschkopies ersparen,
indem wir vom Forneedirht auf inem markirten Weg durch dic zum el
drahiseilversichete Gasilichlucht abstigen.

Atermatve Routen Von Boch bas. Mada it dem Mountainbike oder Lini-
entax zum Parkplatz Memminger Hitte und auf dem ES stei hinauf zur
Memminger Hitte;dese gt in einer wahven Traumlandschaft An den drei
Scewisen vorbe steigen wit hinau in die Wegscharte und flgen un dem
S in dic Parolscharte.

Fine lohnende Zugabe ist der Augsburger Hihenweg von der Augsburger
ur Ansbacher Halte. Die Konigsetappe des Lechtaler Hohemweges kann
man gut an ine Paseierbesteigung anhingen oder auch it i kombinie-
ren. Achtung, mit einem gepfcgten Hiltenverbindungyeg hat der Augs-
urger Weg nichts gemeinsam;sine Begohung tllt chdhte Anforderungen
an das alpine K, insbesondere an de Tritsicherheit m extremen Geh-
elinde. D von Hatte 20 e rund acht Stunden 24 veranschlagen sind.
(it Enbindung de Pasccrspitze el Stunden mehe), wird man kil ine
‘weiere Hittensbernachtung inplancn misen.
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dieSidanke. U den Fesautbau des
Zinkens 7u erseigen, qeren wir
durch ein Felsenenste au die Nord-
it des Grtesund stehen schlich
nach wenigen Meten auf dem Gipfel
i Drahtsel unterstitzt unsdabei

2um Sorgschroten Vom Gipfel durch
das Felsenfenster zurick und den
Markierungen folgend durch cinen
Felsspalt nach Osten. Bald schon
wechselt der Stig auf die Nordseite
e Grates und umgeht o cinige Fes
zacken. Noch knapp einer halben
Stunde stehen wir auf dem Sorgschro-
fen,dem Gipiel mit dem X formigen
Grenzveraut.

Abstieg Drahsclgsichert seigen wir
incine schmale Scharte auf der Nor-
et ab. Wi halten uns lecht rechs
und setern dic Bergstaton cines Sk
Tftes an. Hie schart nach links zum
Alpele. Wirfolgen dem Weg aber cine
Wiee hinsb und erechen somit bald
cinen Forstweg, der nach Unterjoch
fabet. Nach knapp einem Kilometer

Verlassen wi diesen, um scharf rehis zur Sorgalpe abzustigen ek o0 s ettt
e o e Gt s ok

Altermative Routen Vom Ausgangspunkt Rehbach ereichbar ber Operoch 7" 1%

und Schattwald)sind di Zehrerhofein und finf Minute 2 ercichen. Eine

Parkmiglichket bt s a. 100 Metr vor Rehbach, genau dort, wo der Wog

‘20 den Zehrerhiten vom Strachen nach Rehbach sbraeigt.Fir alle,dienur

den Zinken bestcigen wollen, st dicsder irzeste Aulstieg
20k n St on e,
o S e 5 s
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sty st e 1) Gherwunden. Danach deatlch ihieeSber cinge braune Mergeltan

S e i chen i eine Scharte, man hlt sich maglichst an der Gratkante. Durch eine
Rinne unschvier; cmpor indie Schark zwischen dem oten Torm (rchts)
and der Fortetzung des Osgrates (Standhaken) Hierbeginnen die soge-
nanten Schneckenrise, igenart geformic Felsen aus otem Hornsein
Cber diese stil und gtgrifigempor,dann dber sl Gras aufgaten T
ten auf den Gipfel cines groen
Grataufichwungs Oben angekom.
men,haben wircwadie alftedes
Graes zurickglegt. Weite Gber
e gezackten Gt bis zur Schl-
slstell, cinr glatten Plate (. IV
auf wenigen Metem, Haken) Nach
deren Cherwindung weiter zum
Ende des Zackengrates und dher
cinen steilen Schrofenhang ohne .

JoeemBock s manscnet. cherungsmoglichket empor zum

et Giplel
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die Fernerquerung weitgehend ver.
hslmisunabhingig und landschatich
srandios. Am direktesten darfe der
Aufitieg von Schnann am Arbers
S, cbenso kommen als Ausgangs
punkte Kaisers oder Madau n Frage,
‘An lpinen Gefahren wartet e was
es davon in den Lechtaler Alpen so
sibt, und das nicht 7u knapp: Dazu
Komt der Kiine Gietscher,der ge-
rade im Sptsommer noch die ypi-
schen Gelahren des vergltscherten
Hochgebirges berethlt - e ller
dings noch i ertrsglichem Ausma.
Wer mit unberghrtem Hochgebirge,
brichigem Fels und Kleinen Gl

schemn keine Efhrung ht der sche
sich lieher cin anderes Ziel aus die

sem Buch,

Wi sartn auf
dem Parkphtz vor der Schnamner
Kiamm (Wegeiser Ansbacher o).
Die Klamm bildet den imposanter Auf-
takt. Dann zunichst s, bold wioder
flachertalein. I ca. 1900 Meten Hale
teiltsichder Weg, Wi bleibensufdem
rechten,der i stellen Kehren zum Al
perschonjoch (303 m)fhet

ko e ot
ortaeioe o ok s
s

Gotason
S Apsconch
351, Rpmcore Ve
St 3 S Ao
o3 5

Autsteghbieg

e

Beste ez

o St

Kare

Apsiiat 12500,

34

HteEinkehe
i o—






OEBPS/Images/page_000011.jpg
Einenicht unerhebliche Zahl der Touren fhs durch steiles und wegloses
Schrofengelinde. Dies weist v kaum Klettertechnische Schwierigheten
uf steledoch grofie Anfoderungen an Triticherheit und Orientierns.
Vermigen und verangt die Fhighet, das Gelinde 2u lesens, um dieopt
male Route 2 finden.

- so konnte man aus Sicht
des Bergstegersdie Allghuer Alpen charakieisieren. Cberaufen das sind
inigeverkehrsginsiggeegene Gipiel inden Vorbergen soein der Haupt
saison die it Wegen enchlossenen Gipfel im Allgauer Hauptkarm. Ei-

sam-vergessen hingegen sind die zahleichen, weglosen berge in den
Allsuer Hochalpen. Manche wenden auf Grund des berichtigten Allsuer
Steilgrass oder des brichigen Gesteins gemiden, vicle andereselen lh
nende Zicle fir den efahrenen Bergsteiger dor.

Dic Alghuer Alpen bicten dem Bergseger cin ungeheuere Vil an T

enmogichkeiten Diee richen von der kurzen orapentourbis hin um Scl-
srasbenteuerim Allguer Hauptamm, s st die geologiche i, diedis
Landschafsild der Allhuer Apen bestimme. S, geine Wad- und Wie

Senhage - das inddie Fyschberg der Homergruppe inden Vorbergen. O,
choffe Felsvildnis - das sind die aus Houptdolomit aufgebauten Bergedes
Allgier Haupthammes, wie Tretchspize, Knotnkop, Fuchskarsitze, B
berkopfoderHhvogel Dazwischen sichen i fr das Al typischen St
srasberg, wie Hifat, Schneck und Himmelhom. Aufgebaut sind si aus
hartn Apychenkalken, Dies sind hart g, um kiine erglormen 7 il
den,und dochnshrsofric und fuchthr, um sich it inen dichin Man
el Gras 2 umhilln,de in cinzigrtige lorabeheimate,

et ot
St o b
i e,
2 e

e
S vphamrs e o
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Ausrsunt
Rusgangs Endpunkt.
Aaeise

Hochsterpunkt.

Autteghbsteg
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e
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s (1625 )

<6 Ausfg ins Grinee, 5o konnte man die Oberschretung von Pimig und.
Schwarzem Kranz bezeichnen. in Ausfiug, der allrdings ein bisschen
Pladfindergeist und ene gehdrige Portion Titsicherhetforder. Kommt.
dann noch schones und vor allam trockenes Wettr hinzu, wird die Uber-
sciveitung ieser Brge fir den alpin Efahvenen zum apinen Hochgenuss.

Neben markanten Felsgstltn und zertissenen Grsten prigen - wie uch
m Oberalli - Stelgrasberge die Lindschft ds Lochials. Dieses Buch wie
nvolstindig wennnich uch inslcher i die Lachtale Alpentypischer
Berg darin vorgestelt wirde: Auswahl bt s reehich. Doch welcher s s
‘wer, i vorgestelt 2 werden? D Wahl fielschlcSlichauf den Pimig, der
csonders von Kaisersaus eschen it ine aufligen Form becindrickt,
aberin seinen Anforderungen noch nichtzu spezill . Ein markiete Piad
e ber den Pimigpit, wic er auf denloklen Wegweisern auch enarnt
‘wid. Der Auftig vollicht sch ber denlngen, glechmifigen Nordwes.
grot. Lang und gleichmi bdeutetsbernicht, das die Route langyeeilg
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en nach links hindber ins Urbekskar und errichen schon bald das

Kautbeurer Hots.

Vo der kicinen Hott flgen wir zunichstwe-
e Meter dem Wanderweg in Richtung Breterspitze/ Hermann-von-Barth
Hilte, Diesr fit zunicht rechishalend im Groben n Gipfelfalini aut
die Breterspitze u. Dort, wo der markierte Weg unter cinr senkrechten
Wand sharf nach lnks ur Schvirzer Scharte quer,velassen wi dicsen
und wenden un dee nicht mehe gepfegtn,abernoch guteraltnen S
anlage zur Gliegerkarschart 7. Uber den felsgen Ostricken steigen wir
dem VorgipielderGlegerkarspitzeengeen Hin und wider stoen i auf
e isestife. Oberhalb der Glegerkrscharte queren it nach links zum.
Sidostgratdor Gligerkarspitze, iberden wir rasch und ohne Schwierigher
ten den Ostipll ereichen.

Der Ubergang zum Haupgiptl ver-
langt exponierte Klettere im I, Grad n icht immer fsten Fels. Dzu 2
ichst auf die Nordseite et abseigen und so den senkrechten Abbruch
des Vorgipils umgehen. ber die exponiet, el pltige Gratkante mit
Iegentichem Auseichen nach Nord wetr zum Hauplgipfe der Absticg
‘um Vorgipfelerfolgt entlang der Aufstegsroute

Yom Vorgpfel der Glcgerkarspitze ohne Schwicrgkeiten
hinab indie Gieerkorschare. Hie sett der Westgrat der Breterspitze an,
der ol zu den schonsten Graarstiegen der Allgiver Alpen m I Schvic
righeitgrad 73hIt. Im Allgemcinen halt man sch immer an dic Gratkant,
nur gelegentich kurzin die Sidilnke auswechen. Kurz vor dem Gpfel lss
dieFlsqualiitetvas ach.En etzter markanter Aufchvung wird diekt
Metetoder sidseit umy

Ober den Ostgrat hinsb bis zur Wegterzweigung oberhalb der
Schurzersharte. Auf dem markieren Wandenweg ber das Kaufbeurer
Haus hinab zurick nach Hinterhornbch.

o e o i stnein 2
loprartie el e
et
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eld Auf dem beschlderen Pad (Funkenveg)scigt man non linkshaliend
empor,bis man diesen Plod in ca. 1200 Meter auf gut sichtbren Scigsp-
en nach rchts vrlisst. Aufdisen Sicigspuren durch sclen Wold erst g
rade, dann meist rechshalend empor zum Finste.

1. Seilinge: 30 m, 11 2. Sellinge: 30 m, I, Sand an Boum;
3. Seillinge: 25 m, Il cin Zyischenhake . Seilinge: 35 m, I cin Zv-
Schenhaken; . Sellinge: 30 m, 1, Stand sn Ring, Wandbuch; 6. Seillinge:
12:m, IV oder I, AD, zwe Zuischenhaken; anschlefend iber Steig zum
Giptel

Vom Gipfel des Homles aufcinem versicherten Sl
dber cinen esgen Grat nach Nordosten bisin inen brfen, grasigen Sl
Hicrauf inem breten Richen dem Weg fogend, bi dieser nach echts zum
Grintenhaus it Von dortam Sendemast des Bayerischen Rundfunks vor.
e zum Gipleldes Grnten.

Entweder von Gipfel westirts den icht markirten, jedoch deut
lich ausgetretenen Funkentweg durch seien Wald hinab zum Parkplatz
oder b den il drshtseigesiherten Nordosgrat hinab, bisdermarkiete

Steig zm Normalweg des Grinten et Aufdiesem hingb zum Ausgan
punkt
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Einst gab es nur den Namen »Hadelegabeleals Sammelbegrf fir die e
nach Prspektive — dre bis funf Zacken von Tretachspitze, Madelegabel,
Hochfotsptze und den beiden »Bergen der qulen Hofinunge (dese beiden
Berge heBen wirkich so). rst al es in den Zeten dr touritischen Er-
schleBung natwendig wurde, i einzelnen Gipfl u unterscheiden, wur-
denden einzelnen Sptzen verschidene Namen zugeordnet.Die Komplet-

berschreitung de funf Zacken ist ene lange und anspruchsvole Kietter-
tour, Das Herzstick dieser Transversal jedoch steht auch dem erfahre-
nen Normalberosteige offen - sazusagen e hchste ratiberscheitung
im Algiu

Eindsbach, de sidlichste ganihrg bsiedele OrtDevtschlands vor der
ulise von Tretachspitze, Msdelegabel und Hochiotspitze, s das Post
artenmot Nummereins der Allgiuer Alpen. Kitschi schom nzuschauen
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ratesan undereichen dber diesen wiecben beschviben dberden Vorgiplel
den hochsten Punk.

Keiner der Abstiege st wirlch eicht,und jeder ht sine Tacken. I
Frage komme zum einen die schon vorgestelte Fereroute. Vosicht, dem
Gletscher nich bis zum Ende verfolgen, denn r endet it Steabbrichen
Wirsteuen denschuttigen, vom Nordgrat hrabzichenden Nebengrat an und
seigen diek in Nordrihtung auf Punkt 2405 zuhaltend b.

Die weite Abstiegsmiglichkeit st die Stdrinne - e gatem Fien im Frih
Sommer asch un g, spiter im e sehe teinschlagefihrdet, Mt Erer
chen der Hahenwiege it der restiche Absteg rine Formsache — e nach
ewahitem Ausgangspunkt sind da noch e bis vier Stunden 74 vera
Schagen.

Wer von Norden aneist und kein Mountinbike verwen-
e, dm e der Auftig vo Kasersemplohin.Auk arkiere Wonder
weg in dre bis vierStnden aberdas Stershnzugioch zum Alperschonjoch
Werin Mountainike verwendetoder im Madautal nochweitere Touren un-
ternehmen mxhie, der ol von Boch durch das Alperchontalrdeln und
von dortzum Alperschonjochaufteigen

ez ko i,
P . oty on
Gl s
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cinen deutlchen Kontrast zur rinen Steilraswltdernsheren Unmgebung,
darselt Wi bleben auf der Grathshe und weichemur minimalin die Flan
Ken us; et ereichen di Schwieighetenden 1. Grad, meistjcoch it
ur Trtsicherheit geforder. Bld schan ssen wi uns uf der grinen Gip-
felkuppe desSchwarzen Kranzes i, der im Winer auch s Skitourenzil
Beschata st

e Abstieg velut dber wegloses Gelinde. Zunichst b den Grat
bis zucinem orgiplel(Punks 240, Hierstegen wir ber sanfte Wiesenbo-
den simlich genau i Sudrichtung b, Wir stevern dabs den nach der AV:
Karte +Kanzele genanten Punk! an; hior ist die Stdflanke von cinem
Felsricgel unterbrochen. n etwa 2000 Metern Hohe ereichen i cinen in
den Fels gesprengten Weg, der nachlinks (Ote) hinab zur Mahdbergalpe
fabht Yon der Mahdbergaipein flachen Kehren a iner Forssrae inab
ins Almajuralund diess talauswirts Kure vorder Mindung ins Kaisrtal
treffn wir au inen Parkplatz. Hir wire it demn Handy ein Tai 2 be
e, auf ine Mihvgelegenieit 2 hoffn oder derFutmarsch noch rund
eine Stunde bis Stee fortzuschen. Wir kommen ichtdirkt i Kasrs h-
Taus,sondern in dessen unterem Ortsti Bcen,

Die Uberschveitung des Schwarzen Kranzes kann man
sich atirlch auch spren, indem man von dem Sttel zwischen Pii und.
Schucarzem Kranz cinfach dem Wanderweg, besser gesagt dem Piad treu
bleibtund durch die Ostlanke des Schwarzen Kranczes zur Mahdbergalpe
quert.

o Sonmars st s -
S o B

Gt S





OEBPS/Images/page_000138.jpg
00,

Von der Hite zunschst auf dem Hohenveg in Richtung
Wrtemberger Haus. Nach wenigen Minuten aweigt in Wog noch rchis ab
nd i in das von bizarren Tormen umrahmne Kar zwvischen Steinkar.
spitze und Schneekalespitze. Man folgt dem gut markierten Weg und er
eicht bald die nahe bicinander liegenden Einstege. Wir passieen den
Einstcg 2ur »Langen Kante, links davon bt der Normalwe durchcine
distereSchlucht empor, in Stick weite inks beginn der Kitersti.

Wi olgen dem durchgehenden Draht-
il durch die Ostlanke zum Gipfelgrat wo auch in Gipelkreuz steht; der
ichste Punkt selbst wurde von der Erschlifung respekivol verschont. In
leichter Kraxele stigen wirnach Siden zum Giptel

DiesLange Kante« sezt
dortan wo der Zstigsweg zum Kletersteig zum ersten Maldi Fesencr-
eicht. Der Einstieg befindet sich knapp rechis (nordlich)der cigentichen
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schaftsbild, von dem fir di Lechtle typischen Stelras und von Merge
crgenist e nichts zusehen. Wirfolgen den Wegweisernin Richtung Vor-
dere Dremelchart/Stinseehite und wandern durchcin abwechslung:
eiche Landschaft hinauf 0 Vorderen Dremelschart.

Vo der Scinsechite
(siche Tour 31 auf markiertem Wandeeg, Richtung, Hanaver Hote iber
Sanie Berguiesen empor zum namensgebenden Stensee und von dort
durch e steile Rinne empor zur Vorderen Dremnelschare

Wirfolgen den Wegspuren und den durchwegs guten Mar-
Kierungen durchdieSidlanke dabessind inzelne kurze Kleterstellen (s
11 24 herwinden. Von der Schare durch eine Rinne nach Osten in cine
KieineScharte, dann Querung durch die Sudlnke,bis die Markierung inks.
sufwirts her Felstufen (1) 2 cnem G

chen leten, das nach Rchis ver.
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mer i alpin Efahrene s eichtund 7 nzusehen. B kommpl
aperung oder gefrorenen Verhslnisen an der unteren Begrenzung der
Chmeannekann et Jedochgelahrich und heikal werden. Wer st im
Sommer oder im Herbst auf Nummer scher gehen vil stegt am besten
wieder iber den Nordgrat zam Himmeleck ab, Der weitere Abstieg vll
zicht sih aufderschon vom Aufstieg her bekannten Roote

er s

Den Himmelcksattel Kann man natirlich auch von
Oberstdort durch das Oytal erreichen, das dem Birgindletal an land-
Schaficher Schinhelt nichtnachsteh:di zchn Kilometerund 600 Hiken-
metr aufcnem i den ffentichen Kiz Vrkehr gesperten Srifchen egt
man am besten mit dem Mountainbike zurick. Oberstdor bietet sich be-
sonders i dijenigen als Ausgangspunkt a, die mit Sfentichen Ver
Kehrsmiteln anreisen. Fahradmitnahme it im Zug moglch, die
Regelungen dozu indern sich jdoch g, Wer mit dem Auto nreist,der
findet austichend (und teuren) Parkraurm i der Nhe der Skisprung:
schanzen (Exdinger-Arena) oder kosenlose Am Bannholz (um nordost.
Tichen Orsrand nshe Rubi-Comping).
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silchlinge, die uns schon im AulstiegalsStand gedient hat.Hiernochals
30 Meter abeilen. Der wetee Abstieg vollzicht sich auf der Aufstegsrout,
‘wobi i nicht mehe bis zum Giptel des Blankahornes aufeigen missn,
Sonden horizontal unte disem durch die Sadflanke 7um Sdricken que.
ren kinnen

Wer aufder Augsburger i hermachien miche, eta
weil r anderntagsdie Parsciespize als Zel hat,der kann aus dem -
mentatalinc. 2100 Metern Hohe auf cinem splch markirte, esicherte-
ren St e ine Felstfe die Hiti reichen

Im Zuge der Reherche u diesem Buch sollte auch der Obergang, vom Si-
mclskopt zum Gatschkopf erkundet werden,der Kletterschwiergkeitn bis
zum I Grad i vermutlich wechselbafem el aufweisen sollder erste Win-
{eibruch verstelejdoch e o, i Chrcretung v -
Kahorn bis zum Gatschkopf oder gar zur Parsierpitze wreeine weit
o8 ratourinden Lchaler Alen Autor unc Vg wiren ber rbre
Informationen 4 diesem Grat dankbar. Ostich des Blankahorns befinden
sich it Rauhekopt und Wannenkopf wetee ineresante Gipfelfr Indivi-
dulisen
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ehen Dabed it 2u beachen,dasssich dise Bewertung ausshleBlich auf
die Tourenausiahl dicses Flvers bezieht, .. dieicheste Tourindiesem.
Band s blau, dieschwiorgsteis schwarz - was icht bedeutel,dass i nem
anderen Faher die icheste Tourausdieem Buch veleich als mitel oder
‘garschwieri bezechnet wird

Berguanderung auf markieten oder einfach 24 indenden,nicht markierten
Wegen; Kaum Absturzgefah, ersichtiches Geande, einfache Orietirung,
Beispcl: Krewzck Rk Oerscieitung (Tour 1)

Bergloure in tibweise anspruchsvallem Gehgelinde mit potentiler Ab-
sturzgefah,ngere exponert Passagen, hauf wegloses Golinde mit un-
Komplzicrer Oientierung, it teln bis zum . Grad der UIAA-Skala
Beip: Urbskarsize (Tous 7)

Bergouren it ingren Pasagen m extrmen Gehgelinde it potentilr
Alturzgfahe und schwierier Orenticrung erbohie Anfordeungen an die
rsichehet m welosen Gelinde, imme vieder Felspisagen i 1 Grad
ik FespiteUlesveitng (o 27

Fine cinfache, kurze Kletrtour, de Routenfihrung st cindeutig und ther-
sichtich, e Rickzug it meist problemlos maglich,die Orientirung s cin-
fach, Sicherungen sind mist vorhanden oder einfach anzubringen, kaum
bjektiv Gefahren (orchiger el fc.) idal um den Schrit vom Bergsci-
e zum alpinen Klettrn 4 wagen
Beipel BrghergerHornle Tour 20

Linger alpine und exponiete Kleters, viefach I, mitStelln m L. Grad,
nichtimmer perfktabzusichern, oft ohne fixeSicherungen Haken,Bohvha-
Ken) Stard und Zoischensicherungen nicht immer vorhanden, manchmal
schwierige Orientierung

Beispic: Trtachspitze Obescetan (Tour 1)

Schwieige Fesketee mit 3hlcichen S ligen i 1. und nigen Sclen
im IV, Schwirigheitsgrad; auch erfahvene Bergteger Keter hie in der
Regel mitSeisicherung, Keteschube sind vortehat di Behrrschung von
Sel- und Sicherungstechnik wind vorausgesetzt.

Beiic: Zimk-Ostrt (Tour 45)

Die reinen Kieterschwirighsiten (ohne Berdcksichtigung der Felsqualitt,
der Emsthaftigheit und der Absicherung) werden mit der UIAA-Skala be-
wertet:

1 geringe Schwierigkite; cinfachste Form dr Felsletere doch kein
Gehglinde!). Die Hinde sind zur Unlersitzung des Gleichgewichis
erforderlich. Anfanger missen am Seil esihert werden. Schwindel-
rcheitst beret rforderlich.

I malige Schviergkeite; hier beginn! die Klttere, welche de Droi-
Punkt Haltung erforderlich machi, mestwird noch hre Sllsicherung.
seklttert,

i mittere Schwieigheiten; Zvischensicherungenan exponertn Sclen
emplchlenswert SenkachteSclen serlangen eris Krafaufwand. G-






OEBPS/Images/page_000022.jpg
s —
gt avatand 1, s
Ntz o ke 1
i st e ch

el Kt 5
Ve St enis Bz
s ikt
Onus, Pt sty
o Pl 603 )

Ao
Wit o Ot

ookt Pk

gt (2555

Goien
Pt Gt 15
23051, Wikwosenus &
g1 it i Gt
1305 Gt s
b 15
st

10t

-

g b O

Kane

k150000 Bt UKL 840

»Ein kihnr Felszahn aus Hauptdolomite - so beschveibtder Alpenver-
einstier di Tretachspize, ines derbelebesten Keterzile i den Al-
gauer Alpen. Der einstmals brichige Hauptdolomit st durch zahireiche.
Begehungen sauber ausgeputz edoch immer noch rau und grifig.Die
Kittrei besticht durch kihne Exposion und grandose landschaftiche.
Eindricke — die Goerschreitung der Tretachspitz ist aut alle Falle ein
MUSS fi eden Kettemden Algau-Besucher

Einidsbach mitseiner Kapell und den sonmensesbrannten Holhitusern it
der Kulisevon Tretachspitze, Midelegabel nd Hochfrtspitze st dos ost
artenmoty Nummer cins der Allguer Alpen isehig schon snzuschauen
nd tausendiach otogafcr. Wir alerdings bssen die Touristenstzome der
Obersdorfr Tale bl hinter uns,um indasalpine Herder Allauer Alpen.
Vorzudringen. Zar werden die Trttachspize und der dazugehirige Sttz-
punki,das Wallenbergerhaus,regelmigbesucht, edoch untrschedet sich
e Andrang hier wohlhuend vom Massenbetrieb et am Heilbronner W,
Neben einer Ree von extremen Routen biete die Trettachsitze mit der
Oberschreing uch dem Genussbleterercin ohnendes Unterehmen, Der
Fels uf diesr Route st i Allgiuer Veehalinisse ls ausgesprochen fst2u
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Vom Giplel steigt man durch in
Turmgenir nach Westen ab n die Sharte voreinem aufgestelen Bretten
sleichenden Aufchywung, Dieser wird nordseiig auf guten Bindern um-
gangen.Die nschste Turmgruppewid durch cinen urzen, st senkrecien
Risecketr 1), Nun i Crt (Gherwigend ehgelind) bl um Ab-
ruch vordem Hochpleissttel. Entweder direkt am Grat hina (1, brichig)
oder schon in Stick vordem Abbruch s inem begrinten st den ez
ten Gratkopt nordsct umgehen und zum Hochpleisattel queren. Weiter
et m Grat it gelegentichem Ausweiche nach Nord oder S0d zum Gip-
el derHinteren Pltcispitze.Diesr Gratelbitetcinige nete Kletrscl-
len (bis 1) in tilwese Gberaschend gotem Fel, berwiegend nur alpines
Gehgelinde.

Vo kreuzgeschmickten Gifelder Hinteren
Plttinspitze au inem markiertn und teiweise gesicherten Scig nach
Westensbsteigen, bisder Weg urz vor dem Spakettkoptnach links hinsb.
ins Engelkar fht. Durch diess im knieschonenden Feingerlhinab im
Auftio s mhsom). Auf markiertem Sci dber den Guggersatil hinab.
zurMatickopfhit Von der Mattekopfhite uf brtern Wanderweg incince
Knappen Stunde hinab zum Parkpltz bew. noch in tick weiter zur Ml
sation dr Imster Brgbahnen.

15t die mster Berghahnin Betri, it die Zoahvt zum Park-
pltz Obermarkier Almnicht gestatet. Dnin von Hochimet mit der Seilsahn.
bis zur Bengtation der I.Sektion (Drichlhaus). Von dort auf ciem inden
Fel gesprengten Weg, (Drischlsteg) i ca. 20 Minuten zur Mattekopfhitte
nd weier af dem sogenaniten Platgseigdurch die Sudflnke derbiden
Plttcinsitzen bis 2 den Plattinwiesn; dort treffn wir uf den Normal
weg von der Obermarker Aln.
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heikel st Die Route ist nicht
durchgchend markie, nur cine
Kurze Stlle st mitcinem Drhisil.
versichert. Im Gipfelbereich der
Stdistichen Hammerspitze ste-
chen cinige Haken. In der Regel
wird die Tour seilei begangen.
Die Benutzung der Kanzelwand-
buhnerspartknapp 900 Hohenme-
ter Aufstieg, In diesemText
verwendet der Autor die Obers

dorfe Bezechnungen, was jodoch
beine Wertung darstellnsall, wel-
che Benenmung nun die richige s
Trot deuticher Tritspuren bitet
insbesondere der Abitieg von der
Stdistichen Hammerspitze zam
Fiderepass noch genug Gelegen-
heit,sich 70 verstigen. Der Fels
ist durch die regelmatigen Bege-
hungen deutich ausgeputz bieet
aber el ungeschicktem Verhalten
och genug Gedll,um sich b
erhalb Kleternden unbelibt zu
machen

2Zum Warmatsgundkop Kanzs!-
wand) Von der Bergstation der
Kanzelwandbshnsegen wi uf britn, nach den Bdifnissen berguner-
brener Mensche erbautem Wanderweg i rund ciner halben Stunde auf
den aussichtsrechen Gipfldes Warmatsgndkopfes (2055 m).

Ubergang zum Schisser (Hammerspitze) Kurz untrhalb des Gipfes des
Warmatsgundkopes verlassen wit die ouristischen ~Mainstrame-Plade
‘und folon it geingem Ausweichen i di Flanken stts dom Gratbis zum.
Giplel des Schissr (2170 m); gelgentlch 7wingt uns das Golinde, die
Hande s den Hosentaschen 2u nehmen, von riciiger lettre an edoch
nicht die Rdesin.

2ur Nordwestichen Hammerspitze (Hochgehrensptze) Ohne nennenser-
e Hohenverlust folgen wi dem zunichst briten Grat, Bl schon wirddie-
o schmale.Felsen zwingen uns zum Auswelchen n die Westlanke, dabei
elechtert in deutiher Pad die Orienterung, Kurz unter dem Gipel e
fordert die Route ganz ichte Kletee ).

Die Dberscheitung Vom Gipfel ks ber Schvofen abwarts,dann ks auf
deutlchen Spuren weite dber den lichten Grat bis vor cinn senkrechien
‘Abbruch. Hier wird s zum ersen Mal et ansprochsvoler: Es mus durch
cine Rinne b cine dancben egende Rippe echishalend sbgeetetwer.
den (). Danach nachlinks indie Schate vor inem groflen Graturm. Rote
Markirungen fihren von hier sicher auf den Gipfeldes Turmes, Au der

st
Sonn

Aty

12001

Beste szt
Atag s O

Barsches nsesmasing:
ant 15000, 83 UKL A1
e






OEBPS/Images/page_000010.jpg
Einleitung

»Back to the roots«

Zurick zu den Urspringen des Bergsteigens, als die Gipfel noch unerforscht
waren, als e weder Hitien noch markiete Wege gab. Zurdck s den An-
ingen des Bergseigens, ls Ponire wie Hermann von Barthdie Nodlichen
Kalkalpenerorschten unddie groen Gipfeerstegen. Di Zit st sic i
der)icht zrickerehen i cbenm 21, Jahrhundert,und das Bergstegen
hatsich 2 ciner Massenbewogung entvickelt.Ensprechend der Anspriche
der Natumutzer sind die Berge nivellrtworden:Es it lict verdauli-
che Sporhleterstige, gut ausgekaute und markiorte Piade, bestens sbgesi-
chere Plisirklettereien

Wer ohe Touren such, fir denist diess Bichlein ichtgedacht - hicrwer-
den vielmehr ergeteger im Kiasischen Wortsinn angesprochen: Individus-
Tisten,disich hre Route sclbtschen wollen,die Ensomkeitin den Bergen
eleben wollen.Die hier vorgestellte 45 Touren s den Allgier Alpen und
denangrenzenden Gebirgsgruppen vrlangen Padindergeis, die Fhighet,
Karteund Gelande zulesene, di Route genstindi imurspringlichen Ge-
birge zu fnden. Slche Unternehmungen belohnen mit cinem lange Zeit
nachilingenden Erlbais - im Gogensatz zu Touren, die man gemeinsam it
vilenanderen Bergtcgorn lichsam wie in inerHerde enlang von Farb-
markierungen oder Drahtselen unternimmt.

Die Auseahl der Touren st auf den efahrenen Bergseiger abgsstimmt. Be-
‘wosstwurde auf Modetouren, wieetwa den weithin bekanten Heilbronner
Weg, verzihtet, Ebenso fanden besonders heikle,brchige oder okologisch
sensible Touren keinen Eingang in dcsen Fher. Der Schwerpunk dieses
Buches gt uf asischen Bergtgerzcen i rum 1L Schwirigkeitsgrad
Daei werden sowohl it Wegen erschlossene Gipfel beschieben als auch
soche ohne Plade oder Wege die von hren Gesamianforderungen her dut-
Tich hoher liegen asdie turistisch eschlssenen Berge.

it o s g
et s Atk it
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Versteckt im Siden hiter dem Algauer Hauptkamm gelegen, fristen die
Gipelder Peischigruppe e bergtouristisches Schattendasein. Hiergibtes
Zwar einige markante, formschane Felsberge, edoch keine Hiten, und vor
allem keine bekannte Route, e die Bergsteigerzunt anocken kot
Somit bliben Berge i der Wide Kasten scicht und enfach Bergste-

gerziele i Indidualisten.

Die Peischelgruppe it dem Al
seht - was das bergtegerische

 Hauptamm sidlich vorgeagertund
rsse betif - volltindig in dessen

Aaisong Schten Fircht Berpsciger il e Sonnenscite ds Lecias lerdings o
manchen Leckerissen beret Dabl envarten uns nicht hohe Schwieright
Ausangs sk ten. sondemn cindrucksvalle alpine Wanderungen in cinem uspringlichen
B Hochgebirge.Orenirungsvermigen nd ein ischn Pladinderambiti:
Aaie nen sind jedoch Grundvaraussetzung,um an den Touren inder Peischel-
Miden Pt &5 706 uppe Gefalln 4 inden. Die vorhanden VWegmarkienungen sind elweise
] Tockige oder garnichtvorhanden, sollen sber ausrechen, umsicham erg

zurechtzufinden. Der Wilde Kasen st de st nd formschanst Gipfel
i der Peschelgruppe. Am schonsten st die Tour i Herbstbis zum Schne.
‘wenn der Kalt Herbstchattn ganatig iberdem Lechiallegt und s in
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Alpine Bq_rgtouren
Allgéu

45 anspruchsvolle
Gipfelziele zwischen
Ammergauer Bergen,
Allgauer und Lechtaler Alpen
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2um Giplel Bold nach dem Falken
schnirtsich de Gratzusommen. Wir
alen soweit als maglich die Grt
ohe inund weihen nur eringfigig
in dic Fanken aus. Die Schwierighe
ten schycanken zwischen Gehgelinde
und dem IL.Grad, kinnen bel kon.
promissloser Gatreeaberauch dar
ber ligen. Nach knapp 300 Ho
henmeten verlicrt sic unser Grat n
derstclen Gipfelflanke i disem Be-
reich bfindet ich auch ein Gratbuch,
verstekt in einer Tupperdose. Dic
Seile Gpfelwand wird miglichst di-
okt durchcine schwach ausgeprigte
Verschneidung, zum Schluss links
ausweichend erkletert (). Liderst
seradein diese Passage der Felsnicht
der allebeste, mit der notigen Vor
sichtjdoch noch gut 2u beketern.
Wer die Gipfehvand vermeiden
mochte, der quer,kurzbevorsichder
Grat vrler, tber Schrofen in dic
Westlanke, um so das lach Gipfe
dach 2 rnichen

Abstieg Am Gipfel angekommen,
Steht cine Reihe von markierten Ab
Siegsmglichkeiten zur Wahl. Wenn
wir unser Fahrad im Reteschvwan.
ger Tl deponiert haben,seigen wir
Sinnvollewese wieder dorthin ab
Dazu folgt man dem breiten Gipfe-
srat ach Nordosten und steig zultzt
Sl in die Daumenschare ab. Hier
folgen i dem Wog nachlinks hinurier ins Reterschwanger Tl Dieseile
Schvofeflanke it hren zahlichen Felsbbrichen wird n z3hlcichen Keh
ren dberunden Hin und sioder il cin Drahtsel ber eine Felspassage
hinveg, An der Oberen aseneckhitte schift sich der Krvi, Der wetre
Abstc folgt derschom bkannten Aufstiegsrte.

Altermative Routen Von der Daumenscharte bitet sich die Mitnahme des
Kinen Daumens an,de b seinen Sidgrot rascherccharistdiser Gip-
fel Gherascht it einem shonen Teblick ins Hintersteiner Tl Der weiere
Absti vllieht sch ber den Nordhwestgrat, der Bestandl des Hindelan-
ser Kltersteig st Daza folgt man infoch dem Drahtsel bz dem gt
Kerten Weg. Nach rund 300 Hohenmetern erreicht man einen beiten
srasgen Ricken, dem man soange nach Norden ot s man inks auf den
Von der Rotspitze ns Reterschwanger Tl fihenden St i, Auf diesem.
hinab zur sehon bekannten Aufstiegsrout, die man wischen den Hasen:
eckhitten ereicht

W cham syt s
s .t g st

P i .
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schsge Pltten (1) nordseit inal i den Firnkesol und weltorhinab zur
‘Mirchenriese. I diesn Platen stecken inige erige Botahaken,die um
Absele oder Sichen vrvwendetwerden Knnen; i in sledings schver
2 finden.

D Abstie ber die Mirchevisedirkt nach Eindsbach istkaam,
markirt und efordert i oberen Tel gue icht. Vo der Mirchenwies auf
cinem Knum markirten Weg, cinige Felsen westeiiy umgghend, zum Wi
dengundkopf und tber dessen Nordgrat hinab bis zum Spatengundiop!
(1993 m). Hier verlssen wir den Hauptgrat um dbercinen stflen Ricken
ufeinem Ste nach Westen zur Alpe Enddsbers abzusteigen. \on der im.
orginal Allguer Stil ne rbauten Alpe 7weig in nicht markiete Seig
ach Siden ab, der uns direk nach Eintdsbach fihe; beim Anstig i um:
sekehrter Richtung st der eginn diess Steige et der Bacheralpe scher 20
finden. Auf der vom Aufstigbekannten Strae n ciner knappen Stunde -
wirts ur Fellornbshn, Wersein Mountsnbikein Eingdsboch deponiertat.
Kann sichauf cine asante Abfahr freven,
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out i alpn eiven Bergscier b iemlich gt dr be der
Cherscveiting s Rappenseehti 2 qerenden Nodsee des Bitrkop-
fesalten sich i Frimme zemich lnge Altchneccider,die enspr
chender Vorsich bedirfen Dic Querung des Mutzentobel vischen der
Rapperschitiund Locheen wid b e chenl sch ungemitich

Vom Parkpltz in Leceten geht s zunichst ber Wiesen
aufinem Fahveg gegen Nordosten und bald 7 inem Kleinen Wegeisr:
Weiter aber einen schmlen Weg i Kehrenzur Hundskopfalpe. Wi lassen
dic Hundskopflpe hinter uns und steigen zuerst durch g kurzes, elativ
flches Hochial,um darauf gleich wiederinselen Kehven z0m Wetgrat auf

zustigen. Wi folgen zunscht der schimalen Gratchneide,verinzele S

cherungen helfen ber dieschwierigsten Stellenhinweg, Bald dring? uns das
Geinde nac links in die Nordseite des Grates. Der Weiterweg zum Gipfel
ercheint aus der Frne abschreckend st entpupp ich sber beim Naher-
Kommen s gutarigs Felsgelinde. Hierrweitder Weg 2 Rappensechite
. Gut markir hrt der Wog durchcine it einzelnen Sicherungen vrse-
hene,kaminarig Rinne zum Gipfeldos Biberkpls.

Der Abstie fahrt zunichst wieder durch
dic Gipflrinne hinsb bis zum Wegweiser zur Rappensechitte Vondort un
teshalb derNordhwestwand an i paa bizzarn Flsgebilden vorbeund we-
terberdi el Gerlfrnke m Zickzsckhinunter bis unter dic Felsmavern
des Verbindungsgrates, dee zum Hochrappenkapthingberfhr, U diesen
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Am Ende des Talbodens, etwa dort, wo der Wanderweg die
1900 Haenlini schneide, verlssen wir dicsen. Wi halen uns au diehl-
len Rhtkalkwinde des Gipiels 7 und tberwinden den esten,latshenke-
wachsenen Hang nach dem Talboden aut inem deutichen Viehtrib; eses
Etappenzils Punkt 204 de AV-Karte. Von i ausstes in westicher Rich
tung, uers b Gras,spter zunchmen ber Gl ses diehele Kalk-
winde zur Reshin, ufivirts ns Obere Gamslark, Wi halten uns immer
am Wandiu der Sidwinde und seigen NICHT ganz bis zur Gamskar-
Scharteauf. I gut 2500 Metern Hohe it cine Rampe shri hinauf,di die
Stdvwand incinen stelln echte und cinn schofigen,braunen inken or-
bau rennt. Auf dieser Rampe empor (Gehgelande, g urze Felsclen 1)
Die Rampe ndet unte indrucksvolgtten Paten, Wi umgehen dicse wet
ach Westn ausholend,bisse eicht zu aberwinden sind. Danach br dos
serolbedeckie Gipfedach echt zum hochsten Pkt

D Abstegefolta der schon vom Aufstig her bekannien Route

Vonder Gomskarscharte sus kann man b cinen zer
borstnen, bunten Grat rsch den Fllenbacher Turm (2704 m) eseigen. Der
Name thusch,von inem ichtigen Turm kann icht di Rede sein. Der Auf-
st ber den Nordostgrat warket zunichst nue it alpnem Gehgelinde
Erst kurz unter dem aus dunkelrotem Fel aufgebauten Gipfl sind einge
Mete in eiker Kletere 1) s berwinden. Danit blebt auch diser exo-
tisch bunte Berg nur dem bruchgenvohnten Bergsteger vorbehalen
Esistauch maglch, dic Gamslarscharte u Gberschoiten, um zum Falen-
bacher e und somit zur Ostrouteder Holzgouer Wettersitze 2 gelangen.
Die Nordeite diser Scharte besteht us feinen, dunklem Merge,der bei
Nase oderherbtlicher Veresung uSerst unangeneh und gefihlich wer-
denkan; man prife lo kritischdie aktucllen Verhslniss, bevor man di
sen Ubergang ins Auge fasst.

gt o e
e g

spn o

o o
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s nsesmesirg:
ot 150000, Bt UKL 8 A0
cho Rgene

HitEinkehe
Deestacha (13501, i
Todon), Gt i Sl

Rauheck (2384 m) —
Kreuzeck (2376 m)

ge Allgauer Gras(Grat-Jiberschreitung
Die blumengeschmuckten Grat, die b G Oberscheitng von Rauheck
und Kreuzeck begangen werden, telln urae Ubergénge dr, Uber den
Bettlerricken , der den einfachsten Ubergang vom Lechtal niach Oberstdort
darstete, kamen inst die Bete ausdem Lechtal herdberins Al Aber
ichtnu Btter amen, sondern auch Seder o wutden aus dem Lct-
tal die Siedungen Traufberg und Speimannsau gegrindet. Goer den Rau-
heck-Kreuzeck-Kamm verlauft auch der markierte Ubergang vom
Prinz-Lutpold-Haus zur Kemptner it ie wir jedoch beid bel dieser
Tour iht besuchen

Dice bnge Oberscheitung dree Allgiuee Grasberseprisenir wie kaum
ine andee Tour die gnse il des Allgiue Begell.Man hat genvg
‘At 70 den Algier Kronjeen, wie Hifats,Tetach, Krotispizen
e, s doc g o, dieswie uf e Tine 2 betochien
Desondersonend st s Tour i i, wenn sch e stele rofanken
inin Blgtenmeer verwandel - oder i Oklober, wenn die Laubwlder i
unten erbsfrben crtrle. Seit 011 gt s die erptcigrbusinic von
Ohwrsdorin i Spilmannsas, dieincn rmadenden Htche lausvirs
Ful enpart
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Haus. Nun lecht allen nach Westn unte dem 12-Apastc-
Grot hindurchqueren auf dem Weg in Richtung, Hoen-
schwangaubis zur Staatsgrenze auf dem Gratine weilaue
‘Grenzstange markiet den Beginn der Route.

b die it Apostel Das erste Etappeniel auf unserem Grat s der il
gerschofen. Von der Grenzmarkierungsstange ber den Grst aufnoch gut
erkennbaren Tritspuren dem Ricken fogen,bisder Gt felsiger wid. Eine
Schrofenstuf wird inks direkt an dr Abbruchkante umgangen. Weier iber
Trtspuren und in kurzen Sepentinen an in Sehrofenband, welches auf
guten Triten erstegen wird. I ciner gerdligen Rinne weite in Kehren
empor 2 cinem Stcinmann, wo der Quergang (-Scinbockstige) beginnt und
etwa 40 Meter nachrechis in die Slanke 7 inem stelen Graspltz et
Hie auf deutlichen Tritspuren, zum Schuss b eine abdringende Fels-
stalle 1) zu dem mit 2w Kreusen gechimckien Plgrschroen

Der weitere Verauf fht af dem gezackten Grt nach Osten. Der Absieg
vom zweiten Apostel indie folende Schareefolgt durch Abkletten, wobed
dicleaten Meterfst shon den IV, Grad rtichen ltrnati kanmn an .
ciner Latsche sbsclen. Weiterim sindigen Aufund Ab mit eringem Aus-
‘weichen auf der Grathdhe halen, wobei Gehgelinde it lichen Kleter.
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o Wir steigen auf dem Anstegsweg zurck bis uner den Gipfelblock.
Diesen umgehen wir wesseitgbis wir den Nordhestgrat, den sogenannten
et ericht haben; diser dhnelt in wenig dem berthmten
Hormligeat m Materhom, nie schwier, ber stindig heikel und Aufmerk
Samkeit fordernd.Auf diesem und knapp links dancben geht e nun m bri
chigen Mergel hinab. Evea 200 Hohenmeter ticfr seigt man auf ciner
srasdurchsctzten Sekundirrippe, dielinks des Grates veruf, oder rechis
avon inder brichigen Rinne cwa 30 Hhenmeter abwirt, bis man auf
cinen Stinmann auf dieer Rippe rif.Hie queren wir wieder nach rechis
auf den Gra (Stellen 1) Danach kurz abwarts 2 cinem senkrechien Grat
abbruch dirkt Gber dem obersten Deischart. Nunan Eisenbigelnetwa 10
Meter hinunter. Noch einige grasige Kopfe aberschreiten und dann nach
recht ins Dreischartkar abstegen. Durch das Kar i inem nach rechis aus-
holenden Bogen hinal und durch das Bachbet insb 24 markiertem Weg,
e it auf gut 1500 Metenereichen, Au dem Weg nach links hinab zur AL
perschonalpe, wowiruns hffentich af die Tafhrt it dem Mountinbike

fresen kinnen.

. outen Den Rotspitzsate Karn man auch von Nordosten aus
dem Prseirtal vom Parkplatsder Memminge Hatierichn. Dicse Vot
ante macht dann Sinn, wenn man it dem Linenta dothin geahren oder
vom Bergheim Hermine in Madau us aufgebrochen st

kst D gt i
e aer Gt oo
Sty

e Fstae vn oo
et o Siocemvon
St s st
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Marchspitze (2609 m)

Formschaner Dreikant in der Hombachkette

Die Marchspitze in der Horbachkette st ein iberaus formschiner und
dankseines anspruchsvolln Normalweges auch eskiusiver Gipfl Schone.
und leiche Kietere ftt am Sidgrat dber feste Hauptdolomitpatten aut
einen echten »Bergsteger=-Gipel,der ichtdurch Farbmarkierungen oder
Draht verschandete s in Gipel,der ichsetderErstbesteigung durch
Hermann von Barth im Jahr 1869 wohl kaum verandert hat. Die markar-
ten Zacken im Westgra, vom Ersthesteiger inst as »Kartenbiters -
zsichnet, umgehen wir i der Nordwestanke.

Die Marchsptze ziht 2 den formschdnsten Felsgestalten der Allgier
Alpen—ganz glech, von welher Sete s mansic betachtet. Denoch bl
e 7 den stiln Gipleln, was inereitsdaran liegen g, das hre Bestel-
ung for den Wanderer berets 2 schwier i den einen Kleteer jedoch
‘2 lecht und viellicht unintressant it Zum anderen gt e wohl daran,
dass sie sich sozusagen mitten im Gebirge befindct, was lange Zastiege
odeutet; zudem st der Borg von keinem bewobnten Tl aus sicthar - in
eches ergaeigerzil s,

Dri markane Grate tefen suf dem Gipfel ufeinander. Der Ostgat wird
‘wegen seines bichigen Flses und siner heiklen Pltten kaum begangen,
Ober dic beiden nderen

Grteflen die Normal-
wege,von denender Si-
gt cine  rivolle
Kleterel im 1L Grad bie-
et Stdich vorgelagert
nd durh die’ Putz-
schartevon unserem Berg
getrent sehen zwe et
tere formschane Felsge-
salen - die Hermanns-
Karspitze und der Her.
mannskarturm.  Beide
sind chenfalls auf natur-
clssenen Routen im IL.
Grad 7u besteigen und
Bt mit der Marchspitze
2 kombinieren._Ihven
Nomen hat die March-
spitze Gbrigens von
“Marke im Sinne von
Grenze, Grenzgebit; ur-
springich war damit l.
ferdings die gesamte
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Ausrisung

Ausgangs odpunkt

nareise

HiteuEnkehe

i habe sih eine unbeholfene Riesenhand an einem Bétertelg versucht
~ diesen Vergleic ziert der alte Alpenverinsfver zur Felsshichtung
der Fuchskarspize. Jede der 2usammengecangten Schichten an desem
Kassischen Alguer Kieterberg hat hre eigenen Charaktr, von est und
gifig bis haarstubend brchig reichen die récikate. Unser Westorat

chng | folgteiner stil augestelten, festen Schicht aus Hauptdolomit

Sclen wind dem Bergsteiger dic Alpenfalun so anschaulich vorgeflrt wie
an den Bergen um das Prinz-Luitpold.Haus. An Wiedemerkopt und Fuchs.
arspitze biden die bizarren Schichtungen e wahves Labyrinth us tiefen
Kaminen, senkrecht aufgestellen Schichiplaten, bizarren Tarmen usw
Durchsokh in Labyrint 0hrt uns auch der Zusticzum Westgrat der Sid-
liche Fuchskarspitze. Haben wi den Finstie rst cnmal gefunden,erwar
et uns eine ke, aber shine Genussklettere. Diese wurde vor einigen
Jahren von Hindelanger Bergfhrer nach den Bectrfisen der Einsteiger in
s alpine Klttrn saier, . h it sliden Haken susgeristet, Inden e
BigeJahren war die Fuchskarspitze unter Kleterrn schwer angesagt. Nicht
ur Allsuer Bergsteigerund such fhrende Alpinsten dieer Zit intrle
en hre Sporen in den Felwinden oberhalb des Prinz-Lupold-Hauses,
Auchinder Nachkrcgszet wundean der Fuchskrspitze i gekltertIn
den S Jahren gerieten dann i Toure n Vergessenheit.Der Held am s
tigen Normalhaken r nicht mehe gerag. In den spiten et Jahren wor-
den die meisten Touren dann sanertund telweise in festeren Fels gelgt
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Tande ot brichi und schuttbdeck. Trotz cinger roter Markerungen st die
Orenterung besonders bei schlechier Sichtnich gan kicht. Vo der Krot
\enspitze gib s keinen leichen Abstig, Der einzge lichte Rickweg ahrt
zurick aberdie Ofnerspitze. Als Ausgangspunt kommen sowohl Oersidot
s auch Holzgau im LachialinFrage. Wer it Bus und Bahn aneistund ine
ZweiTage-Tour plan,wind sichcherfur Obersdorfenscheiden nd suf der
Kemptner Hitte abernachten, i e Anveie mitdem Auto empichlt sich
der Ausgangspunkt Holzgau; dabeientgeht man den hungrigen Schlinden
e Oberstdorier Parkschenautomaten und spart dem nochmit cinr prs
werten Tiolr Tankfillng, Wer von TirolerSie suftegt, wird i derRegel
cine Tagstour lanen, flls rnicht zur Herman-von-Bart it weierht,
um anderntagsdie Marchspitze (Tour 5 20 bestegen; auch der Krotenkopt
(Tour 4 st im Anschluss migich.

Nom Parkplatz in Holzgau wandern wirauf bretem.
Fahrweg in dasschluchtartige Tal hincin, vorbei am Simmswassrfall. Bald
schon wettsich das Tl und gib den Blick auf die umlicgenden Berge e
Nach gut iner Stund crvichen wir die Roigumperalpe, wo der Weg darn
Sirker 7u steigen beginnt. Wir flgen disen in Richtung, Kempner Hite.
Auf et 1700 Metern Hahe tilt ichder Weg, Hier verlsssn wir den zur
Kemptner it fihrenden Wog und biegen nachrechts b n Richtung Kot

T 4 e mgon
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brigens us dem Walser Diaekt. Die Grinder der an hrem Fu gelegenen

Walsrsidlung Gentruben gaben i den Namen -Hiatz, was sovicl be-

deutet wie Hohe (im Sinne von stei) Weidex. Nach dem Aussterben des

Walser Dialktes i Gerstruben warde daraus dic Allgver -Heafts, wie
Berg uch heutenoch von den Einhemischen genannt wird,

Vo Parkplatz Renksteg geht s auf cinr 0 den -
fentichen Kiz-Verkehr gesperrten Strasie am Golfplatz vorbed und inauf in
das maleische Museumsdorf Gersruben. Weier it un in Schottereg.
zur Dictersbachalpe (1330 m); dise Srecke st sich auch gut mit dom
Mountainbike zuricklegen

Von der Dicersbachlpe olgen wir dem Wander
‘weg ibe die Wies und dann intilen und schweitrebenden Kehren durch
Gabish hinaufin dieSenke des Alpelcsatils;dortangekommen, berrascht
s in erricher lckaufdi Berge rund ber dem Oytal

Vom Sote thrtin gut sichiare, icht markcrter Sy
ber den zunichst breten Ricken Richtung Gipfl D Ricken verengt sich
bskd zum schmalen Gra un st deutichau. Uber den Grat teigen wir mit
geringem Ausweichen ndie Fanken hinau bis zur felsigen Giplelschneide.
Dieso wind schr ausgesetzt berlettrt (1, in Bohvhaken vorhanden) bis
zum hichsten Punkt des Ostgipfels

Entlang des bekannten Aufstegswegs zurick zum Alpeesatel
and zur Dietersbachalpe, die zur Rt cnladt. Wer 2 Fuf gber Gerstruben
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beseichnen. Al einer der wenigen schwiergen Allgiuer Gipel wurde die
Tretachpitze von Einheimischen ersthestiegen, was damals, 1865 - m gl
chenal

unersteghar
ren Tl des Nardosgrats inden Weg stell,umgingen die Erstbteger mit-
telsdner eiklor Querung durch die Nordwand.Ent ahre spir entdeckte
Dr.Kar Blodigdi heute abliche Ungehung in der Osteand

vl das Mateshornersthetigen wurde und s de
roes Aufsehen eregte. Don Cberhary

Bergnochals
dersichm obe

Vom Parkpltzan der Fellornbahninciner Stunde oder
von der Birgsau inciner halben Stunde af eine fir den dfentichen Kz
Verkehr gesperren Stase nach inddsbch.

Kurz hinter Einodsbach sird e alpin.

Stts auf dr in Aufstiegsichtunglnken Tlseitestegen wir ber dem meist

Wassefll,Grinelen
ashingebegletn unseren Wog; n . 700 Meter Hohe

geschmickien
berwinden wi cine solche Graswand mit Hilfe des in den Felsen ge

Sprengten Weges. Anschi
st schtbaren Waltnbergerhaus,

end fogen noch e paar Kehren bis zum nun

W s ot

o
W s
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Kante.Die Rout 1 SL Il Rest 1 und 1) it genussvoll 2 Kiternund flgt
et der Kante dem senkrecien Gipfeba weicht man rechisaus

Vo kreuzgeschmickten P
innturm aber Felen (1) in wenigen Metern nach Sicvesten inab in die
Scharte zwischen diesem und dem Seinkarturm. Von hir entweder in we.
igen Minuten auf dieStcinkarspitz oder durch ine distee, durchgchend
it Drahiseln vrsicherte Schluchtnach Osten hinah zun Einstiegund aut
demschon vom Aufstcg bekannten Weg zurick.

Vom Gipfel meistinder Westanke des Nord-
grtes unschuseig dabeiden Stenkarturm westlich umgehend,hinab i die
Scharte zwischen diesem und dem Sadvwestichen Parzinnturm, Durch eine
disten, durchgehend mit Drshtsellenversicherte Schluchtnach Osten hinab.
2um Einstieg und auf dem schon vom Aufsteg bekannten Weg zurick z0r
Stinsechite

s o Skt
st i ot
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st geringfig schwierigr (111, aber steinschlagsicher Der Abstiegin den
Gabelschrotensttel efogt uf derselben Rout; varsichtges Abletten s
angesagt, bsonders wenn sich ersonen in der Sdvwand befinden.

2 Kriho Yom Gabelschvofensattelsteigen wir uf cinem Wandervwe 20
ciner Licke i Westgratdor Krahe au;an inigen Scllen werden dazu kurz
die Hinde bendig, Uber den Westgrat geht s in wenigen Minuten zum s
Schtsrechen Giptl

Absteq Uber den Sidwestgrat Der Abtig tber den Sidwestesgrat zum
Niederen Sraufbergsttel_ermaglich cine landschafich eindrickliche
Clberschveitung der Krdbe. De Grat s nicht markiet, und es gt nur par-
Hiche Tritispuren. Mt technischen Schwiergkeitn et diesr Grat nicht
auf. Lediglich eveas Trtscherhet it erfordelich. Das lette Sick des
Gratesvor dem Sotel ist zum T ltschenbewachsen, edoch ssen sich die
Latchen alesamt mit weni Aufwand umgehen. Man hlt sich bis7um Er-
reichen des Wanderweges am Gratund hitesich davor, wet n die Flanken
‘2 queren oder durch dies bzustegen.Vom Niederen Strufbergsate eht
esaufdem vom Aufteg er bekannten Weg hinah zum Hotel Ammerwald

Abste e den Normalweg nach Siden Noch bequemer s der Sidwest
sra it der Absie dber den Normslheg, Man folgt zunicht dem Ostgat,
Vorbelam Fenses ur Roggenialgabel, um dansitsauf markiertn Wan-
derwegen enlan des Ksicbacheszur Jsgeehite und zum Hotel Ammer.
wald sbrusteigen

0nsnondathsaz Spnand
frapiia
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mannsrube. Hier auf c. 1900 Metr

verlassen wir den Httenweg 7t
Augsburger Hite und steigen ther
Steile Grashinge in das Furmentatl
. Durch dicse bald deutich lscher
im Talgrund aufirt, bis wir Gher
Gras und Schrofen icht nach Osten
2um Lirchikopf aufsteigen kinnen.
Ebenso kinnen wir schon gleich i
ter dem Parkplatz den Mahlenbach
nach Osten Gberscheiten und auf
markierten Wegen her den Ochsen-
Tiger, die Ochsenalm zum Auferen
Ochsenbeng aufstcigen. Hier queren
i wider nach Westen und erichen
<oden Gipfldes Lichikopfes

Aut das Blankahorn Aufdem Ricken
des Lirchikopfes trefen i auf ver-
einzelte Markierungen, denen wir
ohne Schwierigketen durch die Sid-
anke des Blankahoms bis zu dessen
Westgat folgen. Uber den Westratin
wenigen Minuten zum Gipel, der
nach Norden und Osten it senkrech
ten Wanden abbrich,

Zum Simeleskop! Uber den Westgat
des Blankahorns hinab in die Schate
vor dem Simelskopt, Wi queren die
Schart knapp sdlch des Grates Das
Gelinde wird nun deutich anspruchs-
vole, ber st aber echte chro-
fen steigen i bisunterdie Oswand
aut. Mittg ca. % Meter durch die
Wand hinau, bis man unschiierig
nach lnks i cne Keine Scharte que
ren Kam; wenige Meter oberhalb
Stand an ciner Drahteischlinge mit
Abseilring,Fin kurzes Fiselan e
alen Normalhaken befestgy, letet
ber cine Keine, abdringende Stfe
(1, A0) zur Sadosthante empor. Cber
diese zum breten Gipilgra, dort
Stand aneiner Drshiselchlinge Ohne
weitere Schwierigheiten nsch Westen
2um Giplelkruz.

Absteq Vom Gipel zurck zur D
seilschlinge. Von dort knapp 30 Meter
nach Osten bsclen 7 weterer Dt
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and steigen zum Schluss in stk Kehren zum Himmelecksatl 2000 m)
auf

Vom Himmelecksatel nach Stden zum Beginn des Nordgrates
Die rsten Zacken werden links (westich)insteilem Gras auf deutichen
Pladspuren umgangen. Dann stes dem Gratflgend ber mehiere wenig.
ausgeprigte Kapfe hinweg zum Nordgiplel, gelegentich weisen Markic-
rungen den besten Weg. Das Herzstick bidetcine rissdurchzogene Pltte,
‘welche (1) dirktelettrt wird. Vom Nordipfe ber in ufige chneide
hinab (1) n di Scharte vor dem Hauptgipfel und unschwierig ber Ge-
el oder Schnee zm hchsten Punkt.

Der Abstig durch die Gamswanie s nur im Frilsommer bei
uten Fimverhiltniscen zu emplhlen.Spate im Jahr apert das Stelstick
m oberen Telaus, und estrit brchiger Fes, zuwelen auch s, zuage.

Die Gamswanne endet unten mit cine selgrasigen Mergelwand. Diese
‘wird in Abstegsrichtung echts eslich) mites horizontaler Querung auf
guten Tritspuren dberwunden. Auch im linken Bereich der Wanne gt e
eine Abstiegsmaglchkeit Dazu stuert man einen Felslock mit iner Kt
nen Eisenstange dancben an. Man aberscheie die Kante und seigt ber
steles Gras ineine Rinneab, af der man raschin das sanft Wiesengelinde
anterhall, des Himmelocksatels abseigen kann, Der Abtieg durch di

Gamswanne entlang der Skiroute st bl guten Verhalinissen im Frihso
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Zwe Zustige bieensichan: m inen von Norden von Boden ander il
fenjochstrafeGber die Hanaver Hilte,zum anderen von Saden von der AL
fushte b Zams aberdieStinsechite. Welche der schonere i, st schver
‘2 sagen, beideteffnnder Vorderen Dremelschrte aueinander Man ol

Steinichlaggefahrachten, e sichmehiere Bergstegerin der Route b
finden,

Yom Parkpltz in Boden auf cinem Fahrw in das von
wikden Felsbergen umrshimte Angrletal incin. Wt flgenden diesem Fa
\we bis zu seinem Ende an der Materalselbahn der Hanaver Hatte. Diese
thront, schon von weite schibr,au dem das Tl im Siden abschleen
den Fesiegel. Wir tigen nun auf inem Fuwe
den Felsabbruch rehishaltend inenigen Kehre

Gleich cinem Spinnennet fihren die Wan
dervege v de Hote n lle Himmelsichtungen.Ds weite .

i st von wilden Felsbergen,wie den Schlenkerspitzen, der Parzinn
spitze und unserr Dremelspite,umggben, Hauptdolomit prigtdas Land-

Autteghbieg
prp—

xane
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en i cinen typischen Steilrasbergreltiv gutartig, solange s icht egnet.
oder chnetund das Gras gutim Sf st Die ordsctge Ugehung des Gip-
elofbaus solle gemieden werden, solangenoch Schre iegt b, m Herbt,
‘wenn der Boden im Schatten geforensein kinnte

Vo der Kirche in Stcg wandern wir zuerst wenige Meter am
Lechufer flussauoirt. Beim Schiestand bieg ine Forststate nach links
b, der wir in Richtung des Kaiseras folgen. Nach gut 100 Hobenmetern
‘weig i beschikleter Fufiweg b, derstandig steigend dber Wiesen unter
Geresomien Nordlanke ds Py hindureh o desen Nordwestga it
deraufa. 1600 Meter Hohe rvicht wird, Stets ufdor Grathahe seigen wir
un af dem Nondwestgat gifelirts und genien dabe dic immer u.
fassendere Rundumsicht Je niher wir dem Gipfl Kommen, deto drohen
derstelltsich un der dunkle, elsige Gipflba inden Weg, Wi fogen dem
Seigin exponirter Querung durch die Nordflanke und enichen die flache
Gipfelkuppe von Oste her fll wir den Gipflbau niht direkt und It
erletern (1)

Nach vrdientr Gipfelrast segen wir auf dem mar
ierten Pod sl nach Siden hina i den Sottel ischen Pini und Schr:
2em Kranz. Der Weg verlsst i i Grathohe, um in allender Querung.
urc die Nord-und Ostlanke die Mahdbergalpe 2 erichen, Schoner st
s sber, noch den Schwarzen Kranz 20 dberschreitn, was cinen Mehraut
wand von etwa cinerStunde und rund 250 Hohenmeter bedutet. Der Grat
el istim Mithel felsig und asgrauem Hauptdolomit sfgebaut,wis
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anstegen. Hin und wieder erhaschen wir inen Blick auf den mchtigen
Hochvogel e die bizare Roizahngeuppe. I ca. 1800 Metern Hake et
ich der Wald. Wir quern nach links hingierins Urbeleskar und ereichen
schon b das Kaufbeurer Hous

At 20m ipfe onderKnen Hite ol wie zunichst wenige Mckr
dem Wanderweg in Richtang Bretersitze/ Hormans von-Barh e Dor
wodieser nach echisabbigt, bt uns ein deuliche Tritspur zu cinem e
sgen Rackenlinkscinr markanien Rinne, dic vom Gipfelaufbu der Urbe-
leskrspize herabzieht. Cher disen Ricken an zahleichen Siinmsnnchen
vorbeiempor, bis deutiche Markerungen nach echt in die Westanke des
Gipfels e Geschickt windet sichdie Route Gber xparierte Binder und.
Keine Wandstufen empor zum Gipfel Man hlt s uf den rsen Bk koum
fir moglich, dass
man hier ohne be.
sondere Schwierg
Keiten mit nur kor.
zen Passagen im 1.
Grad durchkom
das ciseme Giple
kreuz befindet sich
sufdem enig i
igeren Westgiptel

Absieg Entlang der
bekannten  Au.
stgsroute

o e s Sz
bt i e St
o b

o o e i
gty

e

[ Wochenendtour
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Talhatscher arg indie Linge icht, Das schinste Ambietestraht unser Grat
am spiten Nachritt aus, wenn er von der Somn beschienen wird: die
Linge des Absteges soledabe dochnichtuntersehatzt werden. Am Nord-

cames und unberhres Hochgebirge ohne Markerungen. Der
Felsistindor Substan mlst ut,edoch weni abgekletrt und daher grade
in leichien Passagen schuttbedécht und obeflichlich verwitert. Die Tour
ol nurvon Leuten begangen werden,die den 1. Grad sele eherrschen,

westgat e

Vo Gribplitzle aufcincrasphalierten fir den et
Jichen Kiz-Verkehr gesperten Stafe uerst stei bergauf,dann flachsechs
Kilometer in das Reterschwanger Tal hincin zur Alpe Miterhaus (1081 m)

Zuischen der Alpe Miterhaus und den Sslen
‘zweigtin markerer Wanderweg nac inks ab. Auf diesem zunichst durch
el Wald,dann aber schones Weidegelinde zu der au einem Kariegel
gelegenen Oberen Haseneckhite (1690 m) Wi olen bis ieehr stets dem
beschilderten Wandersee in Richtung Groger Daumen.

An der Oberen Hasenekhitte verlassen wir den markierten
Wanderveg und steigen aufcinem ausgeprigten, grasigen Ricken nach
rechis (Sdwesten) empor 24 Punkt 1911 m (Auf dem Flken) wo sich der
Einstcg des Graes befndet.

gen,
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24 erklimmen, stegt man in Kehren den sclen, von Rinnen zerfurchien
Hang hinaufund erteicht bl e Scharte. Der Weg letet nach inks i inemn
Bogen um einen Auslufer des Hochrappenkopies herum und weiter indie
Scharte zwischen diesem und dem Rappenseckopf. Am besten steigt man
schon vor Ereichen der Schartedber faches, schrofiges Gelinde zum ke
seschmckten Gipfel Q425 m) aut,

r it Aufcinem Stcglinohine Schwieigheiten b,
indle Sharte vo dem Rappenseskap. ncigen Ketven drch 0 K
selinde hinain den grinen Kessel des Rappensees.Sidseiig am maleri-
Schen Sce vorbei und den esamten Kesselquerend reicht man ber safige
Alpueiden bald die gersumige Rappensechate

Lechleten Dor Abstg nach Leihlitn glecht chr cinr us-
Sichtsrechen Panoramavanderung ls cinem Ksischen Abstieg Von der
Hilto ther safig rine Weiden berga, vorbl an zwei Abzweigungen zur
Oberen Rappenaipe. Dee Weg quert nun zunchmend st Grashalden bis
‘um tcfen Einschnittdes Mutzentobeks. Durch schiefrg spiitrige Friken
ehtes indicsen hinci und enseis, el drahiselgesichrt, wioder i
. Wi queren nun unte dem mchtigen Gipfelbu des Biberkops hin-
durch, an der Schlosswand und der Lecheiener Alpe vorbe, zum Sulz-
iheloch.Jeneis ds Joches au inem bequemen St hinab ach Lech
lete,

e Routen W vom Gipfel auf der Aufstigsroute zurickkeht, v
st die Tour s Halbagesuniernhmen, Ansati i beschriben vonder
Rappenscohittenach Lchliten abzustcign, kane man auchtber die Groge
Steinscharte und dos Hochalptal ins Lchial rickkehven damit allrdings
Verlingert man die Tour 24 einer anstengenden Tagestour. Oder man be-
nutat die Oberschreitung, wie bereits oben rwihn, s den sehonsten Zu
st zur Rappensechite und damit zum Helbronner Weg,

terer

el Ptatsin o Sopwes
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Vor der unglech machtigeren Kulisse der Algauer und der Tannheimer
Berge fllt das Felsifvon Zinken und Sorgschrofen zunchstnicht wei-
ter aut. Aber gerade in der Obergangszet bitetsich die Uberschreitung
dieses Zackengrates an, wenn das Hochgebirge »schmoltc oder man ein

fach mal keine Lust aufgroere Touren verspir. i Unikum dieses Ber-
ges ist die Tatsache, dass am hichsten Pukt vier Gemeindegrenzen
xefomig aneinanderstoen.

Auch wenn di Tour au den Zinken und Sorgschrofen ech st und such
nicht vil Zeit eansprucht sole man i nicht unterschitzen. Rund um dic
Gipfe sind Tritsicherhctund Schwindelreihit i, Unvorteilhaferweise
haben die Erbauer des Verbindungseiges wishen beiden Gipfeln diesen
aufdie Nordseitedes Grates geleg, s dass cine Uberschvetung m Frihahe
\and i Spitherbst durchaus 2 einer Herausforderung werden kann.Be-
trachet man die Prominen diesesBerges, soist e deutichegensin

dic meisen der rofen Allgoer Berge. Einzigartg ist sicherlich auch
Grenzzihung ber den Gipfel.Die atereichische Exkave Jungholz st nur
am Gipfel des Sorgschrofen an inem einzigen Punkt mit dem Muterand
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35

Heiterwand (2639 m)

Der kingste Grat der Lechtaler Alpen

Vorweg s es gesagt Vo Gesamtanspruch handet s sich beideser Tour
um die anspruchsvolite des gesamten Bandes. Ooer ieben Kiometer
Gratiange misst der gesamte Hetervandiamm und zeigt dabei vl aus-
gepragte Giptelmit Hohen um 2500 Mete,Die ingste Gratberschreitung
in den Lechtalr Alpen und eie der ingsten in den Nordichen Kalalpen
bt damit sogar den bekannten Jublaumsaat an der Zugspitze. Wi
ehen die Gberschreitung von Ost nach West an und starten an dr Hel-
terwandhitte.

s scbencinhalb Kilomete lange Felsmaver aus hllem Wetersinkalk
fankiet die Heierwand den Imser Takesel im Nordvwesten. e Uer-
schvitng 73t 20 den ingsten Gratouren n den Nordlichen Klkalpen.
Seglecht i frer Art denangen Grtenm Wetrsicingebing, wie dem [
ilumsgra oderdem Wetersteingrl, i ber g, ensamer und schwic
iger i ditse. Trot der Nahe zum st Talkesselund zur il beshvnen
Hahntrnjohsrae beeg! man sich e weit sbeitsde alpinen Inf-
stk Dasbeginntshon mitder it kein Brghoe,sondernine i
ache,mur it AV Schlssl zugangliche Sclsterorgerhitie, e s sl
emorden i, DicUberchetung st ersscht hr angeSrchen it
st Wetterseinkalk. Dazwische sind ber uch Stllen it spitrigem
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Herzen der Lechtaler Alpen niht zur
Verfagung, was im Fale eines Fals
lange Alarmicrungszetenbedeuter
Wer noch therschisige Krifte hat,
Kann sichauch noch am exotsh b
ten Fallenbacher T vrsuchen der
unter » Altenative Routene kurs be-
sehrchen st

Zur Aperschonalpe Vom Parkpatzin
Bach au de i den dffentichen Kiz-
Verkehr gesperten Siraebis urz vor
Madau ca.7 k). Hier rechis abin das
Alperschontal. In setiger Steigung
immerauf dr Fostsrae ctwaseinto-
i taleiits,bis diesean der Alpe
chomalpe (1670 m ) ende; bis hicther
. il Kilometer,von Madau (ers
heim Hermine) in etwa 130420
Full zu creichen

2t o s Yom

[Tipp: Bergheim
Hermine

i gt oo

S 36, Pt 27, P
Tiptes 50 Ooerochuns
e

5008 645 335770
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(Ofnerspitze (2578 m) und
Krottenspitze (2551 m)

Auf das Schaustiick des Oberstdorfer Bergpanoramas

as markante Hom der Krttenspize domiiert das Oberstdorfe Bergpa-
norama. e langer Nordwestarat,der Krottenspitzgrat, 2t 2u den ganz
groBen Grattouren des Algaus;seine SchwierigkeitGherseigt jedoch den

in diesem Buch Rahmen. Averauch derNorm famn
dieses Hon auf einem langen und umstandichen Normalweg ertichen.
ass man dazu die hohere Oferspize brschreiten muss st kei Schin-
heisehle, sonder eine lohnende Zugabe.

Yon Norden kommend
el das symmetrische.
Hom der Krotenspitze
nd der wild zerscharicte

Keotensptzgratdas.
Schaustick ds Obersdor-

e Gipte kannals der it
wpunke der Allgiuer
Bergweltgelen.Hier
g diemicht
bachkete vom Allghuer
Houplamm . Towsende
Femanderer_ pigern
untr der Ofnespitze auf
dem ES Richtun Side:
rtadem it dor Berg cin-
som gelliben. Do mag
daran igen, dss s
Berg knapp undert Vter
niodriger it als Koten-
hopl oer Madelegabel
Over dss das vrplich-
end iensandigeSuchen
der Roue fur viee Berg.
stigrcinen 7 bohen in-
nd sl
D Fls it an den St
stufen des Sdwestgrtes
derOfnerspte angenchn
et edoch i eichien G
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Dercinzige Dritausende i den Norichen Kakapen st - Gegensatz
2 anderen ohen Gifen— (1ch) iht ur alinen s geer-
SchargfeuEhaair | g, denn auch derNormalwegerforderteinarentiches Mafan Brger-

i et G ahung. Von Norden gesehen Gborragt iese weitin Schare Spiz
deutic da Gfemeerdr Lecile Apen. Lange und adsctaich e
dnucksvole Rauten fiven von Norden und Siden anseinen Sockel. A
pfelbadart man damn schon i bisshen de Hande aus den Tachen
nemen.

Parcirspitze - der hixhste Gipelder Nordlichen Klkalpen und deren cin
sigr Dritusender: Das lingt nah iner dberaufenen Modetour doch dics
st ichtder Fall.Zu weit sind dlie Anticge, hinzu Kommen e Schwierg
keten Dise hen war b kurzeSclen i 1 Grad nicht i

aber auf dic Begoherzahlen schon seh slektiv. Was bleb, it e typischer

Ausgangs ndpunkt






OEBPS/Images/page_000167.jpg
stelen wechsel. Beim Abstcg vomlezten Apolstel in die Scharke vordem
Siuling gt de Bergnoch einmal seine Zihne. Durch ine Rinn sl nach
Norden abstegen und dabei ine Kleine Scharte anstuen. Nach einer etas
unangenchmen Querung folgt cin heiles Sick zum Abkletern in die
ichete Scharte; alemativ Abselen an selbst inzurichtender Absciltlle
Vorbe an markanten Zacken in eine weitere Schate. Di sich nun aufbi
mende Westcholtrdes Ssulings wid links (Sden) ausweichend im steen
Schrofengelinde erstiegen. Mt dr nun ereichten Siulinguiese iegen die
Schuergkeiten hinter . Aufbreitausgetetenem, markieter Wander:
weg in wenigen Minuten zum Gipfe

Vom Gipfel zurick 2 Siulinguiese und
aufinem markierten Stei dber tlle, el versichert Schrofen nach Nordeny
Tinab zur Wildsulzhite wo sch der Kres schligt der weitere Absig e
folgtentlang der vom Aufteg her bkannten Route

Vom Gipfe zurick zur Slingwiese und suf mar-
Kiertem Steig e stel, el vesiherte Schrofen nach Saden hina zum
Siulinghaus,wo sih der Krvi schlet;der wetere Abstieg erfolgtentlng.
e vom Aufsiegherbekannten Route

Sk v 12t Gt e
e






